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Die letzten Familien der Heteromeren (Col.).

Von Dr. you Seidlitz. Fortsetzung v. p. 344.

Inhalt der Familie.

Bei der Bearbeitung der M ela n d r y i d e n i) wurden als

fraglich zu unserer Familie gehörend 10 Gattungen aufge-

führt, deren Stellung jetzt entschieden werden muss : 1) Mystes

Champ. gehört wegen des langen Prosternums vor den Vorder-

hüften unstreitig zu den Fythiden
^ und zwar zur 1. ünterfamilie.

2) Ischiomius dagegen, von C h e v r o 1 a t als Tenehrionide beschrieben

(neben Acropteroii) und von Champion^) als fraglicher Melan-

dryide bezeichnet, gehört wahrscheinlich zu den M elandry i d e n

,

wegen des ^prothorcuv planus, laterihus reßewis" . 3) Tellias ist von
Champion^) als Synonym von Trichosalpingus erkannt und
ebenso wie 4) Lagrioida Fairm. zu den M elan d ry i d e n gebracht

worden ^). Beide scheinen mir besser in unserer Familie unter-

gebracht, und zwar in Folge der Tarsenbildung in der 4. ünter-

familie. Ebenso und aus demselben Grunde 5) Thisias, 6) Phys-

cius , 7) Cleodaeus , 8) Conomorphus , 9) Polypria und 10) Eurypus^

die von Champion °) zwischen die Familien M elandry i d a e

und Phythidae gestellt werden, wobei sie als „vorläufig" zu

der ersteren gehörend bezeichnet , aber eigentlich doch aus ihr

ausgeschlossen, weil in keine der 4 Gruppen {Melandryides , Scra-

ptiides , Osphyides , Mycterides) aufgenommen wurden. Wenn man
die letzte dieser 4 Gruppen zu den Pythiden bringt, dann
ergiebt sich auch die Zugehörigkeit der genannten 8 Gattungen zu

unserer Familie, und zwar zur 4., Unterfamilie.

Ferner wurden bei der Bearbeitung der edemeride n ^)

8 Gattungen {Cephaloon , Loboglossa , Promechilus , RhopalobracMum,

Microtomis , Lepturidea , Batohius und Stolius) besprochen , die zu

ihnen gestellt worden sind, aber nicht zu ihnen gehören. Cepha-

loon bildet eine eigene Familie, wie bei der „systematischen

Stellung" dargethan wurde, Microtomis und Stolius scheinen zu den
Melandry iden zu gehören und Lepturidea Fauv. 1863 könnte,

der kleinen Vorderhüften und des langen Prosternums wegen,

sehr wohl zu den Pythiden gehören, wenn die Gelenkhöhlen

der Vorderhüften wirklich hinten offen wären. Das scheint jedoch

^) Erichson V 2 p. 411—412.
2) Ann. Belg. 1898 p. 75.

3) Biol. Centr. Am. Col. IV 2 p. 7.5, 97.

») Ent. Monthl. Mag. 1890 p. 121.

=) Biol. Centr. Am. Col. IV 2 p. 7.5, 97.

'^J Erichson V 2 p. 727—728.
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nicht der Fall zu sein
;
denn F a u v e 1 stellt seine Gattung neuer-

dings zu den Alle culiden^). Die Klauen werden also wohl

gezähnelt sein. Zur Ansicht konnte ich die Gattung nicht er-

halten.

Die übrigen 4 Gattungen nehmen wir in die vorliegende

Familie auf, und zwar PromecMlus und RhopalohracMum in die erste

Unterfamilien, Batohms und Lohaglossa in die vierte.

PromecMlus Sol. 1851 [Promecheilus Sol., PromecocMlus Gemm.)
kann nach L a c o r d a i r e ' s Beschreibung , wegen des cylindri-

schen vorletzten Tarsengliedes nicht zu den edemeriden ge-

stellt werden, sondern stimmt hierin mit der Unterfamilie Pythini

überein, in welcher allein auch die langen Fühler (bei Trimitomerus)

vorkommen.
Bhopalobrachium ist eine sehr auffallende Gattung ; denn sie

hat nach B heman 1858 und nach F ai r m ai r e 1863 hete-
romere, nach Philippi 1866 (Mus. Do hm) aber pen ta-
rn e r e Tarsen , so dass wir annehmen müssen , die beiden erst-

genannten Autoren haben nur das eine Geschlecht, der letztgenannte

nur das andere gekannt. Etwas Aehnliches kommt nur bei den

Guciijiden vor, nach welcher Analogie wir annehmen könnten,

dass die pentameren Tarsen dem Weibchen zukommen. Im
Uebrigen aber erinnert die Gattung gar nicht an die Cucujiden,
wohl aber stark an die L ag 7'iid en- Gattung Trachelostenus. Doch
diese hat ganz geschlossene Gelenkhöhlen der Vorderhüften , die

Fairmaire bei Bhopalobrachmm „nicht ganz geschlossen" nennt,

was ich nach einem Philippi' sehen Exemplar (Mus. D o h r n)

bestätigen kann. Hier liegt also eine Aehnlichkeit mit einer

L a g r i i d e n - Gattung vor, wie wir sie auch zwischen Conomorphus

und Stüponotus finden.

Batobius Fairm. gehört , wie schon Fairmaire betonte,

viel eher in unsere Familie als zu den ede m eride n , zu denen

er sie nur wegen des schwach verbreiterten vorletzten Tarsen-

gliedes stellte. Die Gattung hat den Kinnfortsatz und die Bil-

dungen der Gelenkhöhlen der Mittelhüften mit den Mycterini
gemein , weicht aber durch einfache Klauen von ihnen ab. Das

beilförmige Endglied der Maxillartaster erinnert an Cononotus und
an Spithobates, die rüsselförmige Verlängerung des Kopfes an Vin-

cenzellus. Mit den Salpingini hat sie überhaupt Alles gemein

mit Ausnahme des Kinnfortsatzes und des verbreiterten vorletzten

Tarsengliedes.

Loboglossa Sol. 1851 gehört, falls die Gelenkhöhlen der

Vordertarsen nach hinten offen und die Klauen gezähnt sind , zu

Faun. Col. N. Caled. Rev. d'Ent. 24 1905 p. 225.
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den Lacoonotini und scheint unserer Gattung Hyhogaster ähnlich

zu sehen , von der sie sehr deutlich durch punktirt gestreifte

Flügeldecken abweicht.

Wir nehmen schliesslich noch die drei Gattungen Chanopterus,

Perimylops und Gycloderus in unsere Familie auf. Die erste wies

Hern 1888 als hierher gehörig nach, die zweite beschrieb

Behrens 1887 mit Recht als hierher gehörend (Chorimerium)

und die dritte Kolbe 1907 (Pythoplesius). Die beiden ersten

werden bei der Unterfamilie Pythini, die dritte bei der ünter-

familie Lacconotini behandelt. Dagegen muss Mylops , den

Behrens 1887 ebenfalls zu unserer Familie brachte {Thcdasso-

i/eton), bei den Tenebrioniden bleiben.

In der zweiten Unterfamilie haben wir jetzt zu den 3 Gat-

tungen Salpingus, Lissodema und RMnosimus, (die nach Ausschluss

von Homalirhinus \Cucuj.^ und Tanyrliinus [Staphyl^^ , von L a c o r -

daire's 5 Gattungen übrig bleiben) 12 Gattungen hinzu zu

fügen, von denen 7 exotische von Champion, B 1 a c k b u r n
,

Lewis, Älluaud u. A. herstammen, während 5 Gattungen

des europäischen Faunengebietes von Mulsant, Pic und R e i 1 1 e

r

zumeist als Untergattungen von Salpingus und Bhinosimus aufgestellt

wurden und jetzt zu Gattungen erhoben werden.

Zu der dritten Unterfamilie gehört nur die , mir leider un-

bekannt gebliebene Gattung Cononotus, zu der vierten die erwähnten

13 exotischen Gattungen Lagrioida, Batobius, Trichosalpingiis , Thisias,

Polypria, Cycloderus, Eurypus, Physcius, Cleodaeus, Gonomorphus, Hyho-

gaster, Lacconotus und Loboglossa , zu der fünften nur die Gattung
Mycterus.

Ausgeschlossen wurden dagegen folgende , früher in unsere

Familie gestellten Gattungen , oder kommen mit einzelnen Arten

als Synonyme hinein:

Agnathus Germ. 1818 als Cleride beschrieben, von Redten-
b ach er 1845 zu den Melandryiden (und 1858 zu den

^4 n t h i c i d e 7i), von L a f e r t e 1848 in „ die Nähe von Sal-

pingus " , von L a c r d a i r e 1859 zu den Py thiden , mit

Betonung von Beziehungen zu den Lagriide n und schliess-

lich von Seidlitz 1875 und 1898 mit ausführlicher Be-

gründung zu den Lag rüden gebracht. (Vergl. Erichson

V 2 1898 p. 358, 361). Trotzdem wird die Gattung neuer-

dings bei den Lagriide 7i vermisst. (Vergl. Borchmann
Col. Cat. P. 2 , wo auch die Gattung Stilponotus Gr. fehlt).

AntMcus castaneus s. Salpingus.

Anthribus s. Vincenzellus , Cariderus , Bhinosimus, — A. nigripennis

und collaris Fbr. 1801 = Eugnamptus {CurcuL).

Attelabtis s. Bhinosimus.

26*
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Boros Hrbst, 1797 von Leconte 1862 in unsere Familie

gebracht, gehört zu den Tenehrioniden.
Brmhus s. Mycterus urnbellatarum.

Chormerium Behr. 1887 s. Perimylops.

Colposiniis s. Vincenzellus

.

Corticaria polita Mac Levy 18-71 = Rhinosimus.

Crymocles Lee. 1850 = Cryphaeus Lee. ol. = Leeontkt Chanip.

Cuciijus s. Pyilio depressus.

Curculio s. Lissoderaa, Cariderus, BMnosimus.

Cyclops Muls. s. Mycterus {Cyclopklius).

Dermestes ater Payk. 1798 s. Salpingus.

Dityliis monilicornis Randall 1838 s. Priogmatlms Lee.

Doliema Pasc. 1860 gehört zu den Tenehrioniden.
Endaidus Er. i. lit. s. Spithobates.

Eugnamptus s. Anthribus.

Falsomycterus Pic 1907 gehört zu den Tenehrioniden.
Homalirhinus Chevr. 1833 = Rhinomahis Gemm. 1870 gehört zu

den Cuciijiden.

Lepturidea Fauv. 1862 gehört zu den Allee icli den.

Notoxus s. Salpingus.

PytJioplesius Kolbe 1907 s. Cycloderus Sal. 1851.

Rhinomacer s. Mycterus.

Rhinomahis s. Homalirhinus.

Sphahna Lee. gehört zu den Melandryiden.
Sora Walk. 1859 gehört zu den Lagriiden.

Tanyrhinus Mannh. 1852 gehört zu den Staphyliniden.
Temnocerus Thunb. 1815 s. Rhinosimus und Salpingus.

T'enebrio s. Pytho depressus.

ThacGona Walk. 1859 = Idgia (Malacod.).

Thalassogeton Behr. IS^l = Hydromedion (^Tenebr.).

Xenorhinus Lee. = Rhinomahis subg. (Cueuj.).

Specieller Theil.

Die vorliegende Familie zerfällt nach der Tarsen- und Klauen-

bildung , nach den vorhandenen oder fehlenden Trochantinen der

Vorder- und Mittelhüften, nach der Stellung der Mesopleuren zu

den Mittelhüften , nach der Länge des Metasternums , nach der

Breite des Intercoxalfortsatzes und nach der Bildung der Epi-

pleuren in 5 gut begrenzte ünterfamilien , die z. Th. früher für

gesonderte Familien oder für Theile anderer Familien galten.

Die ünterfamilien der P y thida e.

1, Vorletztes Tarsenglied und Klauen einfach.

2, Vorder- und Mittelhüften mit Trochantinen , die Meso-
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pleuren stossen an die Mitteillüften , Kopf nicht rüssel-

förniig verlängert. 1. Unterfam. Pythini.
2' Vorder- und Mittelhüften ohne Trochantinen , die Meso-

pleuren stossen nicht an die Mittelhüften.

3, Metasternum lang, Flügel in der Regel vorhanden, Hinter-

hüften fast immer an einander stossend, Kinnfortsatz in

der Regel fehlend, Kopf bisweilen rüsselförmig verlängert.

2

.

Unterfam. Salpingini.
3' Metasternum kurz , Flügel fehlen , Hinterhüften du.rch

einen breiten Fortsatz des 1. Abdominalsegmentes von

einander getrennt, Kopf nicht rüsselförmig, Maxillartaster

sehr lang mit breit dreieckigem Endglied.

3

.

Unterfam. Co no n otin i.

V Vorletztes Tarsenglied breit, mit Lappen oder sehr breit,

Klauen meist mit einem Zahn an der Basis (Ausnahme
B atobiina)

, Vorder- und Mittelhüften in der Regel ohne

Trochantinen (Ausnahme Thisias).

2„ Epipleuren nicht bis zur Spitze der Flügeldecken reichend,

Flügeldecken in der Regel verworren punktirt (Ausnahme
L oh g lo s s a), Kopf nicht rüsselförmig verlängert.

4. Unterfam. Lacconotin i.

2" Epipleuren bis zur Spitze der Flügeldecken reichend, Kopf

rüsselförmig verlängert. 5. Unterfam. Mtj cterini.

1. Unterfam. PYTHINI.
Leconte Class. N. Amer. 1862 p. 256. — Ed. H

1883 p. 402. — Seidlitz F. halt. 1875 p. 109
(Gatt.). — Ed. Hu. F. transs. 1891 p. 149. —
Reitter F. germ. HI 1911 p. 414. — Schau-
fuss Kalwer. Käferb. 6. Aufl. 21. Lief. 1912 p. 738.

Pijthides Mulsant Col. Fr. Latip. 1856 p. 11.

Pythites Fairmaire Duv. Gen. Col. Eur. HI 1863 p. 454.

Pythonidae Thomson Skand. CoL I 1859 p. 123. — VI

1864 p. 334.

Pythina Fowler Col. Brit. Isl. V 1891 p. 49.

Pythmae Everts Col. Neerland. 11 1 1901 p. 332.

(Japut haud rostratum.

Coxae anteriores trochantinis distinctis.

Mesopleurae coxas intermedias attingentes.

Corpus plerumqvie alatum.

Tarsi articulo penulthno simpUcl.

Un guiculi simplices.
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Die erste Unterfamilie umfasst diejenigen Gattungen , bei

denen die Tarsenglieder und die Klauen einfach sind, die Vorder-

nnd Mittelhüften Trochantinen haben , und die Mesopleuren an

die Mittelhüften stossen (ob auch bei Trimitomerusf).

Der Kopf ist niemals rüsselförmig verlängert und die M a n -

d i b e 1 n ragen meist deutlich über die Oberlippe nach vorn hinaus

und haben innen bisweilen 1 bis 5 grössere Zähne {Lecontia, Pytho)^

bisweilen mehrere kleine Zähnchen („sägeförmig", Priognathus).

Die Fühler sind bald kurz und einfach (z. B. Pi/tho , Le-

contia, Priognathus)
, ausnahmsweise länger als der hallte Körper

i^Promechilus) und dazu mit 3 extravagant verlängerten Endgliedern

[Trimitomerus).

Der Kinnfortsatz der Kehle ist sehr kurz. Der M a x i 1 -

1 a r a u s s c h n i 1 1 ist bei Lecontia nach aussen durch einen zahn-

förmigen Vorsprung begrenzt. Das Kinn zeigt bei Pytho und bei

Priognathus ein Geschlechtsmerkmal beim cf.

Das Halsschild hat keine Spur von scharfem Seitenrande

und meist auch keine Spur einer Naht zwischen dem Pronotum
und den Pleuren des Prosternums, nur bei Lecontia ist diese Naht
sehr deutlich auf der Unterseite des Halsschildes zu sehen. Es

ist meist nach hinten verengt, selten fast quadratisch (Mystes,

Perimylops).

Die Flügeldecken sind gestreckt, bald (Pytho, Promechilus)

sehr flachgedrückt , bald (Lecontia, Priognathus, Trimitomerus) halb-

cylindrisch, an der Spitze in der Regel zusammen gerundet, selten

einzeln gerundet (Chanopterus, Perimylops)^ bisweilen hinten klaffend

(Chanopterus). Sie sind bald gestreift (Pytho, Lecontia) , bald ver-

worren punktirt (Priognathus) , bisweilen mit erhabenen Linien

(Mystes), bisweilen mit groben Punktreihen (Rhopalohrachium).

Ihre Epipleuren sind bald kurz (Pytho , Lecontia)
, bald

bis zur Spitze der Flügeldecken reichend (Priognathus), bisweilen

„ senkrecht " (Promechilus).

Die Flügel fehlen bei Perimylops und wahrscheinlich bei

Chanopterus.

Auf der U n t er se i t e ist das Prosternum vor den Vorder-

hüften meist sehr lang. Die Vorder- und die M i 1 1 e 1 h ü f t e n
sind meist an einander stossend, seltener getrennt (Lecontia, Bho-

palobrachium) und zeigen meist deutliche, bei Priognathus sehr kleine

Trochantinen. Die Gelenkhöhlen der Mittelhüften sind durch das

Mesosternum und das Metasternum auch durch die Mesopleuren

begrenzt (ob auch bei Trimitomerus?). Die Hinterhüften sind

quer und durch einen schmalen Fortsatz des 1. Abdominalsegmentes

von einander getrennt (ob auch bei Trimitomerus ?).
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Die Beine sind von geAvöhnlicher Bildung , nur Rhopalo-

hracMum hat keulenförmige Schenkel , die T a r s e n sind schmal

und einfach , bei Rhopalohrachium bei cf iind $ verschieden , die

Klauen ungezähnt, nur bei Rhopalohmchium mit undeutlichem Zahn.

Die A b d o m i n a 1 s e g m e n t e sind bald ganz ungerandet
(Pi/tho, Perimylops), bald ist das 1. Segment an der Seite und am
Hinterrande der Gelenkgruben gerandet (Lecontia , Priognathus)

.

Hinter den fünf ziemlich gleich langen Segmenten Avird bisweilen

noch ein kleines sechstes Segment sichtbar (z. B. bei Pytho).

Die Mann c h e n haben bald etwas längere Fühler als die

Weibchen , erweiterte Vordertarsen , dichter punktirtes Abdomen
und auf dem Kinn einen Bürstenfleck (Pytho)

, der vielleicht als

Duftorgan zu betrachten ist, bald einen kleinen, soliden Zapfen

auf dem Kinn und glänzendes Abdomen (Priognathus)
, bald {Le-

contia) einen breiten behaarten Querfleck auf dem Vorderrande des

Prosternums. Merkwürdig ist der Geschlechtsunterschied in der

Tarsenbildung bei Rhopalobmehium, indem hier das eine Geschlecht

pentamer ist, aber welches, ist noch die Frage.

Von den hierher gehörenden Gattungen ist eine (Pytho) in

9 Arten von Europa bis Nord-Amerika verbreitet, von den übrigen

kommen 3 (Lecontia, Priognathus, Tnmitomerus) in Nord-Amerika,

eine (Mystes) in Australien , 3 (Ehopalobrachium , Chanopterus , Pro-

mechilus) in Süd-Amerika und eine (Perimylops) in Süd-Georgien

vor , alle mit je einer Art und , ausser Lecontia und Priognathus,

äusserst selten.

Die 1. Unterfamilie sieht den beiden folgenden durch die

schmalen einfachen Tarsenglieder näher als den beiden letzten,

die durch gelapptes vorletztes Tarsenglied ausgezeichnet sind. Sie

unterscheidet sich von allen übrigen Unterfamilien durch die

Trochantinen an den vorderen Hüften, welches Merkmal sich nur

bei einer Gattung (Thisias) der 4. Unterfamilie wiederfindet. Da-

gegen kann der sehr kurze Kinnfortsatz nicht als durchgreifendes

Merkmal benutzt werden , da er l)ei Arten der übrigen Unter-

familien bisAveilen ebenso kurz ist ; denn seine Länge hängt von

der Länge des Rüssels ab.

Die 1. Unterfamilie wurde zuerst 1856 als selbständige

Familie von M u 1 s a n t aufgestellt , der sie von den übrigen

Unterfamilien weit entfernte und durch habituelle Merkmale mit

den Pyrocliroiden und L ag riid e n als L atijy enn e s ver-

knüpfte. Auch Thomson behandelte sie als selbständige Familie.

Leconte vereinigte 1862 in ihr fals der ersten Tribus seiner

Familie Py thidae), 4 Gattungen: Boros Hrbst., Crymodes Lee.

(jetzt Lecontia Champ.) , Pytho Latr. und Priognathus Lee. , von
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denen wir Boros zu den T eneh rioniden verweisen müssen ^).

Hörn fügte 1883 noch die Gattung Sphabna hinzu , die aber

wegen der deutlich gerandeten Halsschildseiten zu den Melan-
d r y i d e n gehört, wo sie unter den Tetr atomina neben Mcdlo-

drya aufgeführt wurde ^). Ob die übrigen 6 Gattungen mit
Recht jetzt hierher gebracht Averden , scheint mir für die 2,

mir in der Natur bekannt gewordenen (Ehopalohrachium und Pen-

mylops) ziemlich sicher, für die 4 anderen wahrscheinlich. Eine

bessere Unterkunft Hess sich für sie nicht finden.

Die Gattungen de r Py t h i n i.

1, Fühler mit 3 stark verlängerten Endgliedern, die zusammen
länger als die übrigen Glieder , Flügeldecken nach hinten

verschmälert, Mandibeln vorragend, (ex Hörn ^). 1 Art

in Nord-Amerika : Tr. Riversn Hörn. Trimitomerus Hörn
1' Fühler einfach, die Endglieder höchstens schwach vergrössert.

2, Fühler kurz , kaum länger als Kopf und Halsschild zu-

sammen , Schildchen klein , Flügeldecken an der Spitze

gemeinsam gerundet, nicht klaffend, Flügel vorhanden.

3, Vorderhüften getrennt , mit grossen , leicht sichtbaren

Trochantinen , Seiten des Halsschildes mit deutlicher,

aber flachgedrückter auf die Unterseite verschobener Naht,

Mandibeln innen mit einem Zahn in der Mitte, Maxillar-

ausschnitt der Kehle mit zahnförmigem Vorsprung, Körper

ziemlich gewölbt , Flügeldecken gestreift , Epipleuren

kaum über das 2. Abdominalsegment hinaus nach hinten

reichend , Mittelhüften von einander getrennt , erstes

Abdominalsegment an den Seiten und an den Gelenk-

höhlen gerandet , cf mit grossem Bürstenfleck auf dem
abgeschrägten Vordertheil des Prosternums. (Grymodes

Lee.) 1 Art in Nord-Amerika : L. discicollis Lee. (Mus.

Bruxell., Mus. Müller). Lecontia Champ.
3' Vorderhüften an einander stehend, Seiten des Halsschildes

ohne Naht.

4, Oberseite halbcylindrisch gewölbt , Flügeldecken nur

verworren punktirt , Epipleuren bis nahe zur Spitze

deutlich, Vorderhüften mit kleinen , schwer sichtbaren

Trochantinen, Mandibeln innen gesägt, 1. Abdominal-

segment an den Seiten und an den Gelenkhöhlen ge-

randet, cf mit einem Zapfen auf dem Kinn und mit

1) Vergl. Erichson V 1 p. 659.

2) ibid. V 2 p. 420.
ä) Hern giebt leider nicht an, ob seine Gattung zu den Pythini

oder zu den Saljyingini gehört.
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glänzendem Abdomen. 1 Art in Nord-Amerika : Pr.

monilicornis Rand. (Mus. Sahlberg). Priognathus Lee
4' Oberseite flach gedrückt , Flügeldecken mit vertieften

Furchen oder erhabenen Linien.

5, Halsschild zur Basis verengt, Flügeldecken mit Furchen,

Epipleuren kaum über das 2. Abdominalsegment hinaus

nach hinten reichend, das erste Glied der Hintertarsen

kürzer als die folgenden zusamhaen , Mandibeln innen

mit 3 bis 5 Zähnen, Vorderhüften mit grossen, leicht

sichtbaren Trochantinen, Abdomen an den Seiten und
an den Gelenkhöhlen ungerandet, cf mit einem Bürsten-

punkt auf dem Kinn und mit matterem Abdomen.
Pytho Latr.

5' Halsschild quadratisch mit flacher Scheibe, senkrechten

Seitentheilen und stumpfen Winkeln, Flügeldecken nicht

breiter als das Halsschild , mit schwach erhabenen

Linien, parallelseitig mit gerundeter Spitze, verworren

fein punktirt, das erste Glied der Hintertarsen länger

als die folgenden zusammen, (ex Champion). 1 Art

in Tasmanien: M. planatus Champ. Mystes Champ.

2' Fühler deutlich länger als Kopf und Halsschild zusammen.

3„ Schildchen klein , Flügeldecken an der Spitze nicht

klaffend, Beine lang, Endglied der Maxillartasten läng-

lich, schräg abgestutzt.

4„ Fühler nicht länger als der halbe Körper, die 3 letzten

Glieder etwas vergrössert , Augen rund , Kopf hinter

den Augen ziemlich stark verengt, Halsschild gestreckt

mit winklig erweiterten Seiten , Flügeldecken auf dem
Rücken etwas niedergedrückt mit grubenförmigen, ge-

reihten Punkten, Epipleuren bis zum 3. Abdominal-
segment reichend, Vorder- und Mittelhüften von einander

getrennt, Fortsatz des Prosternums an das hohe Meso-

sternum stossend, Schenkel stark keulenförmig,
mit verengter Spitze , Klauen mit undeutlichem Zahn
an der Basis , Tarsen beim cf heteromer , beim $

p e n t a m e r , Habitus an Trachelostenus erinnernd, aber

Gelenkhöhlen der Vorderhüften hinten etwas offen und
Vorderhüften mit Trochantinen. 1 Art in Chili : RJi.

davipes Boh. (Mus. Dohrn). Rhopalohrachium Boh.

Ai" Fühler länger als der halbe Körper, mit einfachen End-

gliedern , Augen etwas nierenförmig , Halsschild quer,

mit schwach gerundeten Seiten , Flügeldecken breit,

parallelseitig , auf dem Rücken stark niedergedrückt,
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Epipleuren senkrecht , Schenkel nicht gekeult , Tarsen

bei cT nnd $ heteronier, Mandibeln kurz und schwach

an der Spitze gespalten, (ex Solier et Lacordairei.

1 Art in Chili : Pr. variegatus Sol. Promechüus Sol.

3" Schildchen sehr gross , Flügeldecken vorn und hinten

einzeln gerundet , das 2. Glied der Fühler länger als

das 3., Seiten des Halsschildes bisweilen sehr fein ge-

randet.

4,„ Endglied der Maxillartaster beilförmig ^), Fühler Avenig

länger als Kopf und Halsschild zusammen, letztes

Glied der Hintertarsen so lang als die übrigen zu-

sammen ^), Halsschild quer, mit fein gerandeten Seiten

nach Boh.
,

(ohne Seitenrand nach Hörn) , Schildchen

hinten gerundet , Flügeldecken etwas gewölbt , mit

schwachen Furchen , an der Naht hinten klaffend und
stark verkürzt

,
(Flügel fehlend ?). (ex Boheman et

Hörn). 1 Art in Patagonien : Ch. paradoxus Boh.

Chanopterus Boh.

4'" Endglied der Maxillartaster eiförmig, mit abgestutzter

Spitze , Fühler viel länger als Kopf und Halsschild

zusammen , letztes Glied der Hintertarsen kürzer als

die übrigen ziisammen , Mandibeln an der Spitze ge-

spalten , Vorder- und Mittelhüften mit Trochantinen,

durch einen schmalen Fortsatz des Prosternums resp.

Mesosternums ganz getrennt , Seiten des Abdomens
ungerandet , Halsschild fast so lang als breit , nach

vorn verengt, Schildchen hinten gerade abgeschnitten,

Flügeldecken an der Naht nicht klaffend, flach, zwischen

den groben Punkten mit einigen kurzen Rippen, Flügel

fehlend. {Chorimemm Behr.). 1 Art auf Süd-Georgien:

F. antarcticus Müll. (Mus. Müller). Perimylops Müll.

') Dieses Merkmal ist durch einen Druckfehler (über den die Ab-
bildung aufklärt) bei Boheman irrthümlich den „ Lippentastern " zu-

geschrieben, welchen Irrthum Lacordaire übernommen hat.

*) Dieses Merkmal und der Habitus (nach Boheman's Abbildung)
erinnern an di« Gattung Aegialites Mannh. (jetzt Eurystethes) , bei der
aber alle Hüften weit aus einander stehen und das Schildchen klein

dreieckig ist. Hörn, der (1888) die Gattung untersuchen und (an den
hinten offenen Vorder-Gelenkhöhlen) als ^unzweifelhaften" Pythlden er-

kennen konnte, unterlägst es leider, über die Trochantinen der Yorder-
und Mittelhüften und über die Länge des Metasternums, nach denen
Leconte und Hern 18-83 die Pythini, Lacconotini und Salping'mi unter-
scheiden, die nöthigen Angaben zu machen, so dass die Zugehörigkeit
der Gattung zu der Unterfamilie fraglich bleibt.
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Pytho.

Latreille Free. car. 1796 p. 23. — Hist. iiat. Ili

1802 p. 177. — ibid. X 1804 p. 327. — Gen.

Crust. II 1807 p. 195. — Consid. gen. 1810 p. 210. —
Regn. an. 1817 p. 306. — Ed. II T. II 1829 p. 40. —
Ed. III (Massen) 1841 p. 389. — Uebersetz. von

Voigt 1839 p. 236. — Fabricius Syst. El, II

1801 p. 95. — Walkenaer Faune Parisienne 1802

I p. 291 u. CXXIV. — Olivier Nouv. Dict. Hist.

nat. XVIII 1803 p. 594. — 111 ige r Mag. III 1804

p. 85. — Gyllenhal Ins. Suec. II 1810 p. 509. —
Duftschmid Fauna Austr. II 1812 p. ,274. —
L a m a r c k Hist. nat. anim. s. vert. IV 1817 p. 380. —
Le Pelletier & Serville Enc. meth. X 1825

p. 261. — Zetterstedt Faun. Ins. Läpp. 1828

p. 277. — Sahlberg Ins. Fenn. I 1834 p. 443. —
W e s t w o d Introd. I 1839 p. 288. — C a s t e 1 n a u
Hist. nat. II 1840 p. 238. — Redtenbacher Gatt.

1845 p. 55, 132. — F. austr. 1849 p. 55 u. 607. —
Ed. II 1858 p. CX u. 632. — Ed. III 1874 p. CXXI
u. II p. 135. — Mulsant Col. Fr. Latip. 1856

p. 26. — Lacordaire Gen. Col. V 1859 p. 524. —
Bach Käferf. Deut. III 1859 p. 244. — Leconte
Class. Col. N. Am. 1862 p. 256. — Ed. II 1883

p. 402. — Fairmaire Duval Gen. Col. Eur. III

1863 p. 455. — Thomson Scand. Col. I 1859

p. 123. — VI 1864 p. 335. — A b e i 1 1 e de P e r r i n

Bull. Soc. Hist. nat. Toulouse VIII 1874 p. 24. —
J. Sahlberg Deut. ent. Z. 19 1875 p. 219—220. —
Seidlitz F. balt. 1876 p. 109 (Gatt.). — Ed. H
u. F. transs. 1891 p. 149 (Gatt.). — Stierliu
Col. Helv. 1886 p. 202. — Fowler Col. Brit. Isl.

V 1891 p. 49. — Everts Col. Neerl. II 1 1901

p. 333. — Wickham Syst. pos. Aegialitidae Canad.

Ent. 36 1904 p. 357 fig. 3. ~ Reitter Fauna

germanica III 1911 p. 414. — Kuhnt Illustr.

Bestimm. Käf. Deutschi. 1913 p. 695.

Antennae slmplices vir capite prothoraceque longiores.

(Jorpus depressum.
Prothorax postice angustatus.

Elytra sidcato-striata, epipleuris abbreviatis.

Mandibulae intus dentatae.

Der Kopf ist flach, vor den Augen etwa so lang wie hinter

den Augen bis an das Halsschild , ziemlich von gleicher Breite,
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vorn breit gerundet, das mit der Stirn ganz verschmolzene Kopf-

schild aber gerade abgestutzt. Die Oberfläche ist flach gewölbt,

sparsam punktirt und je nach den Arten mit verschiedenen Ein-

drücken versehen. Die Oberlippe ist quer, am Vorderrande

bald gerade abgeschnitten (z. B. P. depressus)
, bald ausgerandet

(z. B. P- ahieücola und Kolioensis). Die Augen sind kreisrund

und stark gewölbt, ihr Durchmesser kommt der Höhe des Kopfes

ziemlich gleich und sie sind ganz seitwärts gerichtet. Die Fühler
sind beim Weibchen etwa so lang , beim Männchen etwas länger

als Kopf- und Halsschild , ziemlich schnurförmig und nur etwas

zur Spitze verdickt. Die Mandibeln sind an der, bald all-

mälig , bald stark und plötzlich nach innen gebogenen Spitze in

2 übereinander liegende Zähne gespalten und haben ausserdem am
Innenrande 3— 5 ungleich grosse Zähne ^). Sie ragen weit über

die Oberlippe nach vorn vor. Die Maxillen haben 2 kurze

bebartete Lappen ^) , deren äusserer n-i c h t , wie Fabricius ^) irr-

thümlich berichtete, zu einem „zweigliedrigen Taster" umgebildet

ist. Die viergliedrigen Maxillartaster sind 2 mal so lang

als die Mandibeln und haben ein nur wenig verbreitertes, an der

Spitze schräg abgestutztes Endglied, die dreigliedrigen Lippen-
taster erreichen nur die Spitze der Mandibeln und sind dünn.

Das Kinn ist der Kehle fast ohne Kinnfortsatz angefügt und
zeigt das, bei den Geschlechtsmerkmalen des cf erwähnte Grübchen.

Das Halsschild ist viel breiter als lang , vorn am brei-

testen , nach hinten eingezogen und etwas herzförmig , bisweilen

mit abgesetzt eingeschnürter Basis {niger, strictus, Kolivensis)
, die

Seiten sind dick wulstig gerundet
,

ganz ohne Seitenrand und
ohne Naht zwischen Pronotum und Pleuren des Prosternums , die

Basis ist deutlich gerandet, die Spitze bald fein gerandet (P. Kol-

ivensis), bald ungerandet (P. depressus und abieticola).

Die Flügeldecken sind schon an der Basis viel breiter

als das Halsschild, nach hinten noch breiter, bald sehr gestreckt

und ziemlich flach {P. depressus und abieticola) , bald weniger ge-

streckt und (der Quere nach) stärker gewölbt {P. Kolivensis), und
haben 8— 10 Furchen, welche die Basis und die Spitze nicht

erreichen und entweder flach, breit und dicht punktirt sind, schmale

M Westwood, Introd. I p. 282 flg. 32, 14. P. depressus.

2) Latreille Gen. Crust. II 1807 p. 196. — Gyllenhal Ins. Suec.

II 1810 p. 505 [Pyrochroides). — Laporte Hist. nat. II 1840 p. 238. —
Mulsant Latipennes 1856 p. 26. — Redtenbaclier Faun, austr. 1849

p. 607. Ed. II p. 632, Ed. III 1874 II p. 135. — Fairmaire Dural,
Gen. Col. III p. 455 tab. 100 fig. 496a. — Sahlberg Deut. ent. Zeit.

1875 p. 219.
s) Syst. El. II 1801 p. 96.
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glatte Rippen zAvischen sich lassend , oder tief schmal und kaum
punktirt, breitere gewölbte Rippen einschliessend (z. B. P. Kolwensis).

Die Schultern sind vom Seitenrande , bis auf die Basis hin,

umzogen und bald gerundet (P. depresstis) , bald scharf stumpf-

winklig [P. abieticola). Die Epipleuren sind vorn , unter den

Schultern , breit , von hier bis zu den Hinterhüften gleichmässig

stark verschmälert und entweder hier aufhörend {P. depressus und
abieticola) oder noch bis zum 4. Abdominalsegment schmal fortgesetzt.

Auf der Unterseite ist das Prosternum vor den Vorder-

hüften sehr lang, viel länger als die Vorderhüften, zwischen welche

es bald weniger (-P. depressus und abieticola), bald mehr, mit einem

zugespitzten Fortsatz bis über die Mitte hineinragt. Die Vorder-
hüften sind also ganz oder wenigstens in der hinteren Hälfte

an einander stehend , ragen kurz zapfenförmig vor und zeigen

deutliche
,

grosse Trochantinen. Die Gelenkhöhlen fliessen ganz

zusammen , wie W i c k h a m von Pytho Americamis sehr gut dar-

gestellt hat ^). Die Mittelhüften sind ziemlich rundlich und
flach mit deutlichen Trochantinen , stossen entweder an einander

{P. depressus und abieticola) oder sind durch einen Fortsatz des

Mesosternums ganz von einander getrennt {P. Kohvensis). Die

Hinterhüften sind quer und durch eine tiefe Querfurche in einen

vorderen und einen hinteren Theil getheilt und durch einen Fort-

satz des 1. Abdominalsegments von einander getrennt. Sie liegen

mit dem Metasternum in einer Flucht (aber etwas höher als das

Abdomen) und mit ihrem dick walzenförmig gerundeten Hinter-

rande dem ersten Abdominalsegmente auf, welches an dieser Stelle

nur allmälig niedergedrückt ist und keinen scharfkantigen Aus-

schnitt zeigt.

Die Beine haben bald ganz schmale gleichbreite Schenkel
(z. B. P. Kohvensis), bald solche, die in der Mitte etwas verdickt

sind. Die Tibien sind bald alle ganz gerade, bald die Vorder-

tibien schwach geschwungen (z. B. P. depressus), alle mit kleinen

geraden Enddornen. Die Tarsen sind fast so lang oder etwas

kürzer als die Tibien, ebenso schmal, die Glieder vom ersten bis

zum vorletzten gleichmässig an Länge abnehmend, das Klauen-

glied wieder länger. Die Klauen sind einfach.

Das Abdomen ist seitlich ganz ungerandet und auch das

erste Segment ist unter den Hinterhüften nur allmälig nieder-

gedrückt, ohne scharfkantigen Eindruck. Hinter den fünf ziemlich

gleich langen Segmenten , die alle durch eine deutliche Gelenk-

haut mit einander verbunden sind, wird bisweilen noch ein kleines

sechstes Segment sichtbar.

Syst. pos. Aegialitidae. Can. Ent. 36 1904 p. 357 fig. 3.
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Die Männchen haben ausser geringen Differenzen an den

Fühlern zwei merkwürdige Auszeichnungen vor den Weibchen,

wenigstens bei den europäischen Arten. Erstens ist das Abdomen
viel feiner und dichter punktirt und zweitens trägt das^ Kinn

nahe der Basis ein einzelnes Borstengrübchen ^). Ausserdem sind

meistens die Vordertarsen deutlich verbreitert und unten dicht

behaart {depressus, Americanus, niger).

Die Arten leben unter Rinde und sind , wie ihre Larven,

Räuber.

Die Larven sind nur von den 3 europäischen Arten in mehreren

Publicationen besehrieben worden (vergl. Allgemeines , Biologie).

Die erste Beschreibung und Abbildung der Larve des Pytho depy^essus

gab schon Degeer 1775, und zwar so genau, dass man die

Fytho-h?iYYe sogleich erkennt, wenn auch die feineren specifischen

Details , wie sie die Unterscheidung der drei europäischen Arten

fordert , noch vermisst werden. Fehlerhaft ist nur D e g e e r ' s

Angabe, dass der Kopf jederseits 6 Ocellen besitze; denn es sind

jederseits nur 5 vorhanden , in der vorderen Reihe 3 und in der

hinteren Reihe 2. Latreille gab 1804 nur einen wiederholten

Abdruck von D e g e e r ' s Beschreibung , aber B o u c h e lieferte

1834 eine genauere Beschreibung und eine schlechte Abbildung.

Westwood lieferte 1839 nur eine ganz kurze Charakteristik

u^nd eine schlechte Abbildung der Larve von Pytho depressus, die

er „beträchtlich ähnlich der PyrocJnva-Lnvve^'' nennt. E r i c h s o n

gab 1842 nur kurz die Unterschiede der Pytho-La.vve von der

P</?'ocÄroa- Larve an, was Chapuis und Candeze 1853 über-

setzten. Mulsant stellte 1856 ein ausführliches Referat nach

D e g e e r ' s und B o u c h e ' s Beschreibungen zusammen, L a c o r -

daire (1859) und Thomson (1864) thaten kürzer dasselbe.

J. Sahlberg charakterisirte 1875 ausführlich die Larven der

ganzen Gattung im Allgemeinen und dann einzeln die Larven der

drei eiiropäischen Arten, die sich hiernach wie folgt unterscheiden

lassen.

ü e b e r s i c h t der Larven der europäischen Pytho-
Arten nach Sahlberg.

1, Mandibeln innen 4 zähnig , das 9. Dorsalsegment des Ab-

domens am Hinterrande mit 11—13 Körnern besetzt, von

den 2 Zähnen auf der Unterseite der Haken steht der grössere

') An derselben Stelle hat das Männchen von Enoplopus dentipes

ein Borstengrübchen, hier ist es aber nicht Gattungsmerkmal; denn dem
E. Reitteri cf fehlt es. Und an anderen Körperstellen kommt ein solches
bei mehreren Heteromeren - Ga,tt\ingen und auch bei Dermestes als Aus-
zeichnung des Männchens vor. (Vergl. Erichson Bd. V p. 813.)
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näher zur Spitze , der kleinere näher zur Basis , Körper

schmal, fast lederartig, gelblich weiss. L. 22— 26 mm.
depj'essus

V Mandibeln innen 3 zähnig , das 9. Dorsalsegment des Ab-

domens am Hinterrande mit 8 — 10 Körnern besetzt, von

den 2 Zähnen auf der Unterseite der Haken des 9. Ab-

dominalsegmentes steht der kleinere näher zur Spitze, der

grössere näher zur Basis.

2, Körper schmal, ziemlich weich, gelblich weiss, das 9. Dorsal-

segment mit 8 Körnern. L. 12— 14 mm. abieticola

2' Körper etwas breiter, lederartig, glänzend , oben dunkel-

braun, das 9. Dorsalsegment mit 10 Körnern. L. 20

—

24 mm. Kolioensis

Zu bemerken ist , dass D e g e e r die 2 kleinen Zähne auf

der Unterseite der Haken des 9. Abdominalsegmentes gar nicht,

sondern nur die „Knöpfchen" (Körner) auf der Oberseite erwähnt

und abbildet, dass B o u c h e von denselben Zähnen nur einen (in

der Mitte) erwähnt; denn seine zwei nach oben gerichteten ge-

hören zu den oberen Knöpfchen, deren Zahl übrigens sehr variabel

zu sein scheint.

D e g e e r nennt die Larven holzfressend, allein nach J. S a h 1
-

b e r g leben sie vom Raube , und zwar die von Pytho depressus

unter der Rinde verschiedener Bäume , ohne in die harte Holz-

masse einzudringen , die von P. abieticola und von P. Kolwensis

unter der Rinde der Tanne {Ahies)
, mehr oder weniger in die

Holzmasse eindringend.

Die Puppe von Pytho depressus wurde zuerst 1834 von Bouche.

beschrieben und abgebildet ^) und dann 1856 von Mulsant noch-

mals beschrieben ^).

Die Gattung ist mit ihren 9 Arten auf die nördliche Hemisphäre

beschränkt. Drei Arten (P. depressus, Kolivensis, abieticola) kommen
in Europa vor, wobei die 2 erstgenannten bis Sibirien verbreitet

sind , wo noch eine dritte Art (P deplanatus) hinzukommt , die

bis Nord-Amerika reicht. Hier treten dann weitere 4 Arten hinzu,

P. Ämericanus , P. fallax, P. niger und P. strictus. Aus Japan ist

noch P. nivalis Lew. beschrieben worden, den ich nicht gesehen

habe. Es sind also in Europa 3 Arten, in Asien 4 Arten, in

Nord-Amerika 5 Arten bisher gefunden worden.

Latreille beschrieb 1796^) die Gattung Pytho sehr noth-

1) loc. cit. p. 193—194 flg. 21 u. 22.

2) loc. cit. p, 31.
s) Free. car. p. 23. In der Eist. nat. Crust. Ins. II p. 318 nennt

Latreille das Erscheinungsjahr „1795", ibid. III p. YI aber „1796'-.

Ersteres ist wahrscheinlich ein Druckfehler.
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-dürftig, aber doch zweifellos, wenn man die Beschreibung seiner

.8. Familie mit berücksichtigt , die aus den Gattungen Diaperis,

Leiodes, HypoiMoeus, Cnodalon, Pytlio und Helops bestand und, nebst

der 7. und der 9.— 13. Familie, alle Heteromeren (die noch nicht

diesen Namen führten) umfasste , die dem Autor bekannt waren.

Die Synonymangabe „Cucujus Fbr. Oliv, und Tenebrio Geer helfen

auch die Gattung zu erkennen. Fabricius hat sie auch er-

kannt und 1801 bei Pytho coendeus citirt. Unerklärlich bleibt

aber sein Citat ^) , da es „Latreille Ins. 50. 75" lautet. Ein

Druckfehler kann es nicht sein ; denn mit ähnlichen Citaten ver-

sieht Fabricius seinen Brontes ßavipes („ Uleiota Latreille Ins. 50.

76" ^), semen Cnodalon avietkystinus [.^Cnodulon Latveille Ins. 54. 26'' ^)

und seine AfojM cervina (,,Dascilhis Latreille Ins. 56. 24"*).

Volle Gewissheit bringt Latreille 1802^), wo er als Bei-

spiel den Fyiho coendeus Fbr. 1811 citirt.

Latreille stellte jetzt die Gattung in seine 21. Familie"

Helopii, zusammen mit Hallomenus, Helops, Serropalpiis , Lagria, Nilio

und Notoxus, wobei die „yeux arrondis" des Pytho von 1796 nicht

gut zu den „yeux allonges" der Familie passen. 1804^) fügte

er die Gattung Melandrya hinzu und beschrieb die Gattung Pytho

länger aber nichtssagender, berichtete, dass Fabricius sie an-

genommen habe, übersah aber, dass dieser Autor eine sehr wichtige

(aber falsche) Beschreibung der Maxillen und Maxillartaster ge-

liefert hatte. Dagegen druckte er Degeer's Larvenbeschreibung

getreulich ab.

1807^) gab Latreille eine ausführliche und vorzügliche

Gattungsbeschreibung , in der auch die Maxillen und Maxillar-

taster im Gegensatz zu Fabricius (den er aber ebenso wenig

wie Walkenaer's Correctur erwähnt) richtig beschrieben werden.

Die Stellung der Gattung veränderte er jetzt nicht , aber er-

weiterte die Familie Helopii durch Hinzufügung von Orchesia. «Erst

1810^) nahm er eine grössere Familie, Tenebrionites , an,

die von Pedinus (166) — Calopus (191) reichte und in der Pytho

mit Helops und Hallomenus eine kleine , dichotomisch begründete

Gruppe bildete.

Noch mehr veränderte er die Stellung der Gattung 1817''),

1) Syst. El. II p. 95.

2) ibid. p. 97.
s) ibid. p. 13.

•*) ibid. p. 15.

5) Hist. nat. Cr. Ins. III 177.

«) loc. cit. X p. p. 327.

') Gen. Crust. II p. 195—196.
®) Consid. gen. p. 210.

i Regn. An. III p. 306.
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indem er die Familie Stenelytres (als 3. Familie der He te ro-

mer es) schuf, zu Aveicher er die hiiheven H e l o p ii (1807) durch

Hinzufügung von Cistela , Nothus , Oedemera , Stenostoma und Ehino-

niacer {Mycterus) wesentlich erweiterte. Hier bildet die Gattung
Pytlio mit Serropalpus, Hallomeniis , Helops , Ällio und Cistela eine,

dichotomisch d^irch einfache Tarsenglieder charakterisirte Gruppe.

Diese neue Familie, Stenelytra, theilte er 1825^) in

5 Tribus , von denen die erste wieder die früheren Ilelopii

enger umfasste , indem nur Helops, Pytho und Nilio drin Idieben,

Avährend die Gattungen Adelium, Sphaerotiis, Acanthopiis, Spheniscus,

Amarygmiis , Strongylium , Stenochki und Stenotraehelns hinzukommen-.

1829^) wurden die, 1825 z. Th. nur französisch benannten Gat-

tungen näher begründet und mit lateinischen Namen versehen

und es kamen zur genannten ersten Tribus die Gattungen Epi-

tragiis, Campsia, Laena hinzu. Schliesslich wurde die 5. Tril)us

noch durch Rhinosinms bereichert, der jetzt neben Mycterus zu

stehen kam, worüber wir später noch zu l)erichten haben werden.

Bei der Gattung Pytho findet sich (p. 40) die auffallende Be-

merkung, dass einige brasilianische Arten sich der Gattung sehr

nähern , aber durch das wesentlich kürzere zweite Fühlerglied

und durch scharfe Hinterwinke] des Halsschildes von Pytho ab-

weichen. Welche Arten gemeint sind , ist nicht zu erkennen

;

auch die herangezogenen Citate aus Fabricius, Latreille
(Gisn. Crust.), Schönherr und F i s c h e r geben keinen Auf-

schluss, bei letzterem giebt es die citirte pag. gar nicht.

Fabricius gab 1801 eine gute Gattungsbeschreibung von

Pytho, bei der er auch die Palpen einer eingehenden Schilderung

unterwarf, die dem von Latreille befolgten ^). von D u m e r i 1

stammenden System , sehr unbequem werden konnte : denn sie

widersprach dem ersten Eintheilungsmerkmal (das der Taster-

zahl entnommen war) , indem sie bei Pytho 6 Palpen , statt der

obligaten 4, nachwies *).

1) Fam. nat. p. 377—380. — üebers. von Berhold 1827 p. 370—373.
2) Regn. anim. Ed. II. T. II p. 85—50.
3) Eist. nat. Crust. Ins. III p. 74, 97. YIII p. 146, 380. — Dunieril

no. 5 im Hagen.
•*) Syst. El. II p. 95— 96. — Uebrigens constatirte Fabricius noch

mehrere solche unbequeme Ausnahmen z. B. bei Chrysomela, Eumolpus,
Galleruca, Helodes (Prasocnris), Alurniis, die aber dem La tr ei II e' sehen
System gar nicht gefährlich sind, sobald man das Tastermerkmal an die

zweite Stelle rückt, wie Latreille es 1806 (Gen. Crust. I p. 171) that,

und an erster Stelle das Geoffroy'sche Tarsalsystem bestehen lässt,

von dem Dum er il in diesem einen Punkte abgwichen war. Ausserdem
fragte es sich, ob Fabricius richtig beobachtet hatte, was schon Wal

-

kcnaer corrigirt hatte.

Deutsche Entoniol. Zeitschrift 191G. Heft V/VI. 27
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Gylle. nlial gab 1810 nur eine ganz kurze Gattungs-

diagnose, weil er in seiner Familie Pyrochroides nur 3 Gattungen

zu unterscheiden hatte : Fijrochroa, Pijtho und Calopus.

Duftschmid charakterisirto die Gattung Pt/tho ebenfalls

sehr kurz als dritte und letzte Gattung seiner 6. Ordnung , der

„Plattkäfer" {Cncujiden) , und unterschied sie von den beiden

anderen Gattungen {Cucujus und Bronies) durch die heteromeren

Tarsen.

C. Sahlberg schloss sich 1834 ganz an Gyllenhal an.

L ap r t e - C a s t 1 n a u schloss sich 1840^) im Wesent-

lichen an Latreille 1829 an, und bereicherte die 1. Tribus

der Familie Stenelytres durch mehrere Gattungen aus Süd-Amerika,

unter denen A'ielleicht die von Latreille angedeuteten Arten zu

suchen sein werden.

R e d t e n b a c h e r stellte 1845 -) die Gattung Pytho in seine

Familie Serropalpi (Melandryidae), und zwar nach der Numerirung

zwischen Melandrya und Phryganophüus , nach der dichotomischen

Begründung aber neben Hallomenus. Dasselbe that er 1849'').

1858^) kam die Gattung hinter PhryganopMlus zu stehen (p. 632)

und 1874^) Inldet sie mit Salpingus, Lissodema , RMnosimus und
Agnathus die Familie Pythides zwischen den Cistelides und
Me l a n d ry i des,

Mulsant wandelte 1856'') ganz andere Wege, indem er,

etwa von Gyllenhal beeinflusst, Pytho nnä Pyrochroa und dazu

Lagria zu einer ganz unnatürlichen Familie L a t i p e n n i s ver-

einigte , die nur im Halntus , durch breite Flügeldecken ein ge-

meinsames Merkmal bot. Jede der 3 Gattungen bildete dann
eine besondere von den beiden anderen sehr abweichende Gruppe.

Auf diesem Wege ist ihm Niemand gefolgt.

Bach 1859^) schliesst sich an Re dt enb acher 1858 an.

L a c r d a i r e vereinigte 1859 ^) die Gattung Pytho mit

Crymodes und Priognathus zur Tribus Pythides vrais, die zu-

sammen mit der Tribus Salpingides und der Tribus Agna-
thides die neue Familie Pythides bildeten.

Leconte vereinigte 1862 und 1883-') die Gattung Pytho

zusammen mit Boras, Crymodes und Priognathus zur ersten Tribus

») Eist. nat. II p. 238.
2) Gatt. p. 132.

3) Fauna Austriaca p. 607 resp. p. 5.5.

*) ibid. Ed. II p. CX u. 632.

5) ibid. Ed. III 2 p. 135.

*') Col. Fr. Latipennes p. 26.

•) Käferf. Deutschi. III.

8) Gen Col. V p. 524.

«j Class. Col. N. Am. 1862 p. 256. Ed. II 1S83 p. 402.
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Pytliini, die mit der 2. Tribus Cononotini und 3. Tribus Sal-
p i n ij i n i zusammen die vergrösscrte L a c o r d a i r e ' sehe Familie

Pyth idae bildete.

Thomson führte 1859 und 1864^) die Gattung Fijtho als

einzige Gattung der Familie Py thoiiidae auf.

J. Sahlberg beschrieb 1875 -) die Gattung Pytho ausführ-

lich nebst 3 Arten und deren Larven.

In der Fauna baltica 1875 und 1891^) wurde Pytho als

einzige Gattung der Tribus Pythini charakterisirt , die zusammen
mit der Tribus Salpiii gini und der Tribus Mycterini die

Familie Pyth i d a e bildete.

Stierlin 1866^) und Fowler 1891^') schlössen sich der

Fauna baltica an.

Die Gattung wurde 1796 von Latreille für den Tenebrio

depressus L. (Cuciijus coendeus Hrbst.) gegründet , die lange Zeit

die einzige Art blieb.

Erst 1834 wurde von C. Sahlberg eine zweite Art der

Gattung P. Kobvensis aus Finnland beschrieben , die wiederum
lange Zeit unbekannt blieb, so dass Lacordaire 1859 ganz

falsche Angaben über sie machen konnte , trotz der guten Be-

, .Schreibung , die Sahlberg gegeben hatte; dann folgte Kirby
1837 mit 2 Arten aus Nord-Amerika, P. Americanus und P. niger,

die beide vielfach verkannt worden sind , und M a n n e r h e i ni

1843 mit einer Art, P. deplanatus, die in Nordamerika und Sibirien

vorkommt, und endlich L e c o n t e 1866 mit einer Art, P. stnctus,

aus Nord-Amerika. Nach einer längeren Pause beschrieb J. Sahl-
berg 1875 den Pytho aUetkola aus Finnland und 1895 Lewis
einen Pytho nivalis aus Japan, der mit P. strictus oder mit P. Kol-

u-ensis verwandt zu sein scheint. Zu diesen 8 Arten tritt jetzt

eine neue hinzu , P. falla.v , die vielfach für P. niger gehalten

worden ist und durch ihre Aehnlichkeit mit P. abietieola zu irr-

thümlicher Synonymie geführt hat.

Die nordamerikanischen Arten hat Hörn 1888 wie folgt

aus einander gesetzt

:

Die n r d a m e r i k a n i s c h e n Py th o- Av t en n a c h H o r n '').

1, Halsschild vor der Basis eingeschnürt , mit breiter tiefer

Winkelfurche. strictus Lee.

») Skand. Col. I p. 123, VI p. 335.
'') Deut. Ent. Z. 19 p. '219—224.

3) Seidlitz Fauna baltica p. 109 (Gatt.), Ed. 11 u. F. transsylv.

p. U9 (Gatt.).

*) Col. Helv. p. 202.
'=) Col. Brit. Isl.

«) Mise. Col. Stüd. Trans. Amer. Entom. Soc. XV 1888 p. 45.

• 27*
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1' Halsschild nicht eingeschnürt, von vorn bis hinten gerundi't,

mit feiner Mittellinie.

2, Schwarz, glänzend, Oberseite ohne metallischen Schimmer,

Beine schwarz, Pi'osternum vorn und die Kehle nicht punktirt,

niger Eirby
2' Braun , Oberseite blau oder violett , ausser bei unäusge-

färliten Exemplaren, Prostei'num mehr oder weniger punktirt.

Kehle querrunzlich. (deplanatus Mannh.) amencamis Kirl>y

Von diesen 3 Arten sollte nach Hamilton (1894) der

Pjjtlio Americanus mit P. depressits und nach Sahllierg (1892
der PytJw niger mit P. abieticola identisch sein. Wir können diese

Synonymie , die durch unzureichendes Material verursacht wurde,

widerlegen , auch den P. deplanatus Mannh. von P. Americamis

unterscheiden und ausserdein eine neue Art dazu" beschreiben, so

dass Nord-Amerika 5 Arten aufweist.

Die Arten der Gattung Py th o.

1, Mandibeln gerundet (nicht winklig) gebogen, die verdickten

SeiteiT des Halsschildes nicht höher aufgebogen als die

Mitte des Halsschildes und nicht winklig erweitert, Flüijel-

decken hinteu gewölbt, die Furchen meist imr flach.

2, Seiten des Halsschildes bis an die Basis gerundet vereji^t,

Vorderrand ungerandet , Flügeldecken mit 7—9 flachen

Furchen, die weit vor der Spitze aufhören.

3, Oberlippe vorn gerade abgeschnitten, 3 mal so breit als

lang, Mandibeln grob punktirt und behaart , Seitenrand

der Stirn über der Fühlerwurzel erhöht und zum Kopf-

schild allmälig abfallend , Mittelhüften in grosser Aus-

dehnung an einander stehend, Flügeldecken an der Basis

zwischen Schildchen und Schulter ausgebuchtet, neben

dem Seitenrande auf der Oberseite liehaart , auf der

Unterseite dicht bewimpert.

4, Körper im Allgemeinen schmäler und länger, Halsschild

kleiner, hiiiten schmäler , Flügeldecken etwa 5 mal so

lang als das Halsschild , ihr Ende deutlich (besonders

beim cf) Aveiter von den Hinterhüften entfernt als ihre

Basis , ihre grösste Breite nur wenig hinter der Mitte

liegend, ihre Spitze schmäler zugerundet, auf der Basis

deutlicher, in den Furchen dichter punktirt, Kopfschild

ohne Längseindruck am Vorderrande, Fühler schlanker,

das 1. Glied nur wenig dicker als das 2., das 5. beim

(f etwas länger als das 4. , Oberseite blau , bei un-

ausgefärbten Exemplaren braun , Unterseite bei aus-

gefärbten Exemplaren schwarz mit rothem Abdomen nud
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rothen Tibien. L. 7,5— 16 mm. In ganz Euro|ia und
Sibirien. depressm L.

4' Körper l)reiter und kürzer , Hal:<schild grösser , hinten

In'eiter, Flügeldecken etAva 4 mal so lang als das Halfs-

schild, ihr Ende kaum Aveiter von den Hinterhüften

entfernt , als ihre Basis , ihre grösste Breite deutlich

hinter der Mitte liegend , ihre Spitze breit gerundet,

auf der Basis feiner und sparsamer , in den Streifen

weniger dicht punktirt , Kopfschild mit einem kleinen

Längseindruck am Vorderrande , Fühler plumy^er , das

1. Glied bedeutend dicker als das 2. , das 5. etwas

kürzer als das 4.

5, Flügeldecken mit flachen Furchen, auf der Basis bei

cf und $ sehr fein und sparsam punktiert, Oberseite

l)lau (bei unausgefärbten Exem]»laren liraun), die ganze

Unterseite gelb. L' 10— 15 mm. Nord-Amerika. (Mus.

Sa hl borg, Mus. Vienn., Mus. Berol., Mus. Petvopol.,

Mus. Staudinger). Americcmus Kirby
5' Flügt^-ldeckon mit tieferen Furchen , auf der Basis

l)eim $ ziemlich fein und sparsam (deutlicher als bei

Americcmus), beim cf stärker und deutlicher (fast wie

bei depressus) punktirt, Körper schwarzbraun ohne blauen

Schimmer , Flügeldecken braun , Abdomen und Beine

gelb, die Schenkel beim ? bisweilen auch dunkelbraun.

L. 11— 15 mm. Sitka (Quichpuck 1 $ Mus. Petrop.

typ.) , Canada (1 cf Mus. Petrop.) , Lake superior

(15 Mus. Berol.) , Sibirien, Nordufer des Baikalsees

(Radde 1855, 1 $ Mus. Petrop.). deplanatus Mannh.
3' Oberlippe vorn etwas ausgerandet, 2^/21113! so breit als

lang, Mittelhüften nur hinten etwas an einander stehend,

Flügeldecken an der Basis fast gerade abgeschnitten, auf

der Basis deutlich punktirt, Halsschild quer, in der Mitte

am breitesten , mit kleinen schwachen Längseindrücken

und nur vorn angedeuteter Mittellinie, Oberseite schwarz.

4„ Mandibeln grob punktirt und deutlich behaart, Seiten-

rand der Stirn über der Fühlerwurzel erhöht und zum
Kopfschild steil abfallend, Halsschild nach hinten

etwas geradliniger verengt, die Piandung der Basis (ob

immer?) einen kleinen vorspringenden Absatz bildend^),

Flügeldecken mit d e u't liehe m Eindruck neben

der Schulter, mit 8 deutlichen Furchen, von denen die

7. und 8. etwas schwächer , Abdomen und Beine bei

') Der aber zu klein ist, um auf den „prothorax postice constrictus"

P. 7}'njer Kiiby bezogen zu werden.
i
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cf und $ roth (ob immer ? ^). L. 11 mm. Nord-
Amerika. (1 5 Mus. Sahlberg, Icf Pennsylvanien

Mus. Berol
, 1 cf Tewsk Mus. Müller, alle als .jnger"-

Kirby). falla.c

4" Mandibeln fein punktirt und undeutlich behaart, der

erhabene Seitenrand der Stirn zum Kopfschild schräg
abfallend, Seiten des Halsschildes bis zur Basis

gerundet, selten der Hinterrand einen sehr kleinen Ab-
satz bildend, Flügeldecken ganz ohne Eindruck
neben den Schultern, mit 6 deutliehen unregelmässigen

Furchen, die 7. xmd 8. Furche bisweilen nur undeut-

lich durch Punkte angedeutet, Abdomen beim ? schwarz,

beim (f bisweilen roth. Beine roth, beim $ mit dunklen

Schenkeln. L. 7— 10 mm. Im Norden Europas und
in Schlesien und Oestreich. abieticola Sahll).

2' Halsschild mit deutlicher, parallelseitiger Abschnürung vor

der Basis ^), mit stark wulstig verdickten Seiten (die alier

nicht höher sind als die Mitte des Halsschildes) , und
jederseits mit tiefem Längseindruck , Oberlippe 2^/., mal

so breit als lang, vorne nicht oder schwach ausgerandet,

Prosternum und Mesosternum mit langem spitz ausgezoge-

nem Fortsatz weit zwischen die Vorder- und Mittelhüften

eindringend, Flügeldecken fast parallelseitig, mit 10i tiefen

Furchen, die fast bis an die Spitze reichen, Körper ganz

schwarz.

3„ Oberlippe vorne gerade abgeschnitten, fast etwas gerundet,

Mandibeln grob punktirt , Mittelhüften nicht ganz ge-

trennt , Stirn mit hohem, zum Kopfschild steil ab-
fallendem Seitenrande, Halsschild vorne nicht ge-

randet , der abgeschnürte Theil der Basis kurz , die

seitlichen Längseindrücke parallel und den Vorderrand

des Halsschildes e r r e i c h e n d , Flügeldecken auf der

Basis deutlich punktirt, die Basis zwischen dem Schulter-

beuleneindruck und dem Schildchen tief e i n g e d r ü c k t

,

') Wenn zuweilen schwQj.-z. dann -^= 7uger Hörn nee Kirbj.

-) Hierher gehört auch P. nivalis Lew. aus Japan, falls er nicht

vielleicht zu 1' gehört, da sein Halsschild dem von P. Kolwensis ähn-

lich sein könnte: ..with a large lobe-like depression on each side". Er
ist schwarz mit blauen Flügeldecken. L. 16— 17 mm. Auf einem
7000 Fuss hohen Berge, 4 Stunden von Nikko. unter Tannenrinden
lebend. Bemerkt muss werden, dass Lewis bei der Beschreibung unter

dem Namen ,P. niger Kirby" den P. fallax zum Vergleich heranzieht,

und unter dem Namen „P. depJanatus'' entweder den echten P. rnijer

Kirby oder den P. strictns Lee. vor sich gehabt hat.
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die Furchen tief , fast l)is zur Spitze reichend . grob

doppelreihig punktirt, mit schmalen stark erhabenen

Zwischenräumen. L. 11— 15 mm. Nord-Amerika, Canada

(1 ? Mus. Do hm als niger Kirby). niger Kirby

3" Oberlippe vorne sehr schwach ausgerandet , Mandibeln

ziemlich grob punktirt, Mittelhüften fast ganz getrennt,

Stirn mit a llmäl i g zum Kopfschild abfallendem Seiten-

rande , Halsschild vorne fein-gerandet, der abge-

schnürte Theil der Basis ziemlich lang , die seitlichen

Längseindrücke nach vorn divergirend , den Vorderrand

nicht erreichend, jeder in der Mitte fast in 2 Theil

e

getheilt (ob immer ?) . Flügeldecken auf der Basis fast

unpunktirt, die Basis zwischen dem tief eingeschnittenen

Schulterbeuleneindruck und dem Schildchen gerade,
Furchen ziemlich Flach , verworren (und feiner als bei

Amerkamis) punktirt , die 9. und 10. nur angedeutet.

L. 15 mm. Nord-Amerika (1 $ Mus. Belg., Sageray,

Huardj. strictus Lee.

1' Mandibeln zur Spitze plötzlich fast winklig gebogen, Ober-

lippe vorne deutlich ausgerandet. Halsschild mit Abschnürung

vor der Basis , vorne fein gerandet . die dicken Seiten

winklig und höher aufgebogen als die Mitte der Scheibe,

Flügeldecken nach hinten verbreitert und hinten deutlich

gewölbt, mit 10 tiefen Furchen, Seitenrand und Naht fein

gerandet, Fortsatz des Mesosternums die Mittelhüften ganz

trennend, Körper ganz schwarz. L. 11— 12 mm. Finnland,

Estland (Mus. Petrop. teste J a c b s n), Sibirien, Irkutsk

(Mus. Petrop.). Kohvensis Sahlb.

S'peciel vovae dlagnosis.

Pythii faUa.v: niger pedibus rufis, mandibulis reguhiriter arcuatis (liaud

angulatisj, fortius punctatis et pilosis, labro emarginato, longl-

tudine haud irij)Io latlore, fronte marginibus lateribus abrtipte eJc-

oatis, prothoracc Iransccrso, lateribus rotundatis, basl marginata haud
covsfricto, disco pariivi biimpresso, elytris bau haud emarginaüs,

foveola humerall dintlncta instructis, basl punctatis, octostriatis

üubcanaliculatis. L 11 mm. P. abieticolae simillimits, mandibulis

fortijis punctatis, froide lateribus abrupte elevatis, elytris foveola hume-
rali instructis differt. L. 11 mm. — America septentrionalis. {niger

Hörn nee Kirby).

In unserer Fauna sind bisher nur 2 Arten vertreten, die

dritte aber hoffentlich bald zu erwarten.
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/. Pytho depressHs: coeruleit(<, abdomine, tihiis tarsisque et interdum
elytris hrunneis. mandihuUs regidariter arciiatis, labro transversa,

liiargine antico recto, prothorace minus profunde impresso, elytris

sidcis octo latis parum profundis pimctatis, humeris rotundatis, coxis an-

ticis et intermediis contigids, ^ abdomine j'xirum punctato. L. 7,5—16 mm.
o^, antennis capite et prothorace longioribus, abdomine dense pumctu-

lato opaco, mento foveoJa setifera instructo, tarsis anticis dilatatiK.

; - Olivier Nouv. Dict. Hist. nat. XVIII 1803 p. 595. —
Tabl. encycl. et meth. 1818 tab. 3,69 fig. 10, 11, 12. —
Gyllenlia.l Ins. suec 11 1810 p. 509. — Duft-
schmid Fauna Aiistr. II 1812 p. 274. — Le

"\^:.. Pelletier & Serville Enc. meth. X 1825 p. 261.

— Z e 1 1 e r s t e d t Fauna läpp. 1828 p. 278. — Ins.

Läpp. 1840 p. 160. — C. Sahlberg Ins. Fenn. I

1834 p. 444. — WestAvood Introd. I 1840 fig. 32.

13— 15 (p. 282). — R e d t e n b a c h e r F. austr. 1849

p. 607. — Ed. II 1858 p. 633. — Ed. III 1874 II

p. 136. — Küster Käf. Eur. 23 1850 no. 52, tab.

tig. 2 b. — Mulsant Col. Fr. Latip. 1856 p. 27.—
Bach Käferf. III 1859 p. 244. — Thomson Skand.

Col. VI 1864 p. 335. — Fairmaire Duv. Gen.

Col. Enr. III 1863 tab. 100 fig. 496. 496a, 496b.
— J. Sahlberg Deut. ent. Z. 12 1875 p. 221. —
ibid. 20 1876 tab. I fig. 18 (p. 380). — Seidlitz
F. balt. 1875

i».
386. — Ed. II 1891 p. 553. —

F. transs. 1891 p. 598. — Baudi Col. Eterom.

1877 p. 48. — Atti Acad. Sc. Torino XII 1877

p. 614. — Stierlin Col. Helv. 1886 p. 203. —
Fowler Col. brit. Isl. V 1891 p. 49 tab. 147

fig. 7. — Everts Col. Neerl. 11 1 1901 p. 333
fig. 101 I. — Reitter F. germ. III 1911 p. 414.

— Lutz ibid. tab. '125 fig, 12a. 12b. — Kuhnt
111. Best. Käf. Deutschi. 1913 p. 695 fig. 3, 4. —
Jacobs n (Käf. Russl. Lief. X 1913 tab. 79 fig. 17).

Tcnehrio depressus Linne Syst. Nat. Ed. XII 1767 p. 675. —
Vi Hers Linn. Entom. I 1789 p. 388. — Olivier Entom.

III 1795 no. 57 p. 15 tab. II fig. 19.

Tenebrio lignariiis De Geer Mem. V 1775 p. 38 tab. II fig. 15.

— üebers. v. Goeze V 1781 p. 256 tab. II fig. 15.; —
Vi Hers Linn. Ent. T. I 1789 p. 394.

Cucujus coemleiis Herbst Füssl. Arch. II 1782 }•. 6 tab. I (7)

fig. 5. 6. — V 1785 p. 107. — Trad. franc. 1794 p. 143

tab. VII fig. 5, 6. — Fabricius Mant. Ins. I 1787

p. 166. — Eilt. syst. I 2 1792 p. 94. — Gmelin Linn.

Syst. Niit. I 1788 p. 1889. — Olivier Encycl. meth.
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VI 1791 ]u 242. — Entom. IV 1795 no. 74'''^ p. 9

tab. I fig. 11, a, b, c. — Panzer Eni. germ. 1795 p. 207.
— Kugelann Schmid N. Mag. 1794 p. 570. — Pay-
kull Fauna snec. II 1799 p. 166. — Gyllenhal Nov.

Act. Soc. Upsal. VI 1799 p. 131^).

Pijtho. cwruleus '?
-A \\ z Q r Faun. germ. Heft 95 2 1805. —

Fabricius Sy.st. El. II 1801 p. 95. — Latreillo
Hist. nat. X 1804 p. 332. — Gen. Crust. II 1807 p. 196.

Lamarck Hist. nat. anim. s. vert. IV 1817 p. 380. —
Ed. II T. IV 1835 p. 569. — OÜvier Tabl. encycl. 1818
P. 24 tab, 372 fig. 35. — Castelnau Hist. nat. Ins.

n p. 238.

Ciimjus festivus Fabricius Ent. syst. I 2 1792 p. 95. —
Panzer Entom. germ. 1795 p. 207.

Pytho festivus Fabricius Syst. El. II 1801 p. 96.

Tenebrio planus Herbst Käf. VIH 1799 p. 14 („fig. 7"" err. typ.)

tab. 117 fig. 4 {Jaevigatus"). — ? 1 i v i e r ^Ent. III 1795
No. 57 p. 14 tab. 57 II fig. 17 „^= depressus Fhi:'' (?).

Cucujas castaneus Fabricius Ent.. syst. I 2 1792 p. 96. —
Panzer Ent. germ. 1795 p. 207.

Pytho castaneus Fabricius Syst. El. II 1801 p. 96. —
Panzer Faun. germ. 95 3 1805. — D u f t s c li m i d F.

Austr. II 1812 p. 275.

Der Kopf ist ohue die Mandibeln ungefähr so lang als breit,

parallelseitig, hinter den Augen nach hinten etwas mehr verengt;

nicht bis an die Augen in das Halsschild zurückgezogen, sondern

hier etwa noch um den Augendurchmesser frei liegend. Dicht am
Hinterrande der Augen ist noch ein kleines Schläfenrudiment vor-

handen. Vor den Augen ragt der Kopf kaum mehr als um den

Augendurchmesser vor und ist, mit Ausnahme des Kopfschildes,

im breiten Bogen gerundet. Die Oberseite ist ziemlich flach, die

Stirn zwischen den Augen so breit als der Kopf hinter denselbeil,

etwas gewölbt, vor den Augen mit einem breiten, vorn und seitlich

durch tiefere geradlinige P\irchen , nach hinten aber gar nicht

begrenzten Eindruck. Der ganze Ko]if ist sparsam mit groben

Punkten besetzt , die in der Mitte der Stirn eine kleine glatte

P'läche frei lassen.

Das Kopfsehild ist von der Stirn nicht getrennt , nur arii

Seitonrande durch eine kleine Ausbuchtung abgesetzt, vorn gerade

und mit der Oberlippe durch eine deutlich sichtbare Gelenkhäut

verbunden, die man leicht für das Kopfschild halten kann.

^) Räthselhaft bleibt Mulsant's Citat (p. 27): „Goeze Fauna Europ.

p. «83 1."
.
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~ Die b e r 1 i y p e ist quer, ca. 3 mal .so breit als lang, mit

ganz geradem Vorderrande.

Die Augen sind kreisrund , ihr Durchmesser fast so gross

als die Höhe des Kopfes, ganz nach der Seite gerichtet.

Die Fühler sind in einer flachen, seitlich und etwas nach

vorn gerichteten Grube vor den Augen eingelenkt und stehen um
reichlich den halben Augendurchmesser von ihnen ab. Sie sind

beim Weibchen so lang , beim Männchen etwas länger als Kopf
und Halsschild zusammen, ziemlich perlschnurförmig, die 6 ersten

Glieder gestreckt, sparsam punktirt und behaart, glänzender, das

1. wenig dicker als das 2., das dritte am längsten, das

vierte bis s e c h s t e beim $ deutlich , beim cf wenig kürzer

(bisweilen sogar das fünfte ebenso lang) als das dritte, —
die übrigen Glieder dichter punktirt und behaart , matt , vom
siebenten bis zum zehnten allmälig kürzer und breiter,

das 7. beim $ kaum, beim cf deutlich länger als breit, das 8. bis

10. beim $ quer, das elfte beim cf und ? länger und zugespitzt.

Die M a n d i b e 1 n sind zur Spitze allmälig und gerundet

nach innen gebogen und hier mit 3 ungleichen Zähnen besetzt.

(West wo od fig. 32, 14.) Die M axi 1 1 ar t as t e r sind plump,

ihr Endglied nur wenig breiter und schräg abgeschnitten.

Der Hals Schild ist etwa 1^/., mal so breit als lang, vom
gerade abgeschnitten mit hreit gerundeten, aber doch noch wahr-

nehmbaren Vorderwinkeln , vor der Mitte am breitesten , nach

hinten bis zur Mitte wenig, vor der Mitte bis zur Basis stärker

verengt. Bei kleinen Exemplaren ist es bisweilen mehr zur Mitte

am breitesten. Die Hinterwinkel ganz geschwunden, so dass die

Basis schmäler erscheint als die Spitze. Die Basis ziemlich

gerade abgeschnitten und deutlich gerandet. Die Seiten und die

Spitze sind ganz ungerandet. Die Oljerseite ist flach, sparsam

und etwas feiner als der Kopf punktirt, mit vertiefter Mittellinie

und einem flachen grossen Eindruck jederseits. Die Seiten liegen

etwas tiefer als die Mitte der Scheibe.

Die Flügeldecken sind ungefähr 5 mal so lang als das

Halsschild, in den Schultern nicht ganz doppelt so breit als die

Basis des Halsschildes , nach hinten allmälig ziemlich geradlinig

verbreitert, an der breitesten Stelle fast doppelt so breit als das

Halsschild an der Spitze. Die Basis ist beiderseits zwischen dem
Schildchen und den Schultern, zum Auschluss des Halsschildes,

ausgerandet , und die ganz gerundeten Schultern treten etwas

m ehr n a c h vorn v o r als das Schildchen. Die Oberfläche

ist flach und gleichmässig gewölbt , mit einem Eindruck neben

•der Schulterbeule und mit 8 breiten Furchen auf jeder Flügel-

decke, die hinter der Basis lieginnen und vor der Spitze aufhören
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und schmale Rippen zwischen sich haben. Die Furchen sind dicht

verworren, etwas gröber als das Halsschild punktirt, die Rippen,

die Basis und die Spitze der Flügeldecken ziemlicli glatt. Der
Seitenrand der Flügeldecken ist deutlich gerandet und dieser Rand
reicht um die Schulter herum auf die Basis und hier bis zur

Anschlussstelle des Halsschildes. Die Epipl euren sind vorn

lireit, nach hinten rasch verschmälert und schon neben den Hinter-

hüften schwindend.

Auf der Unterseite ist die Kehle , besonders seitlich , mit

starken Querrunzeln besetzt und das Prosternum, besonders seit-

lich
,

punktirt. Das Prosternum vor den Vorderhüften ist

lang, etwa l^/„ mal so lang als die Vorderhüften und nur un-

bedeutend mit einem stumpfwinkligen kurzen Fortsatz zwischen

die Vorderhüften eindringend. Die Vo r d e r hüf te n stehen ganz

an einander und sind kurz kegelförmig vorragend. Die Mittel -

hüften sind rundlich und flach und stehen ebenfalls ganz an

einander , nur vorn etwas durch einen kurzen zugespitzten Fort-

satz des Mesosternums von einander getrennt. Die Hinter-
hüften sind quer, durch eine tiefe Querfurche in eine hintere und
eine vordere Hälfte getheilt. Sie liegen mit dem Metasternuni

in einer Fläche , und sind durch einen Fortsatz des ersten Ab-
dorainalsegmentes von einander getrennt. Die Beine sind ziem-

lich lang, die Schenkel überragen die Seiten des Körpers

deutlich, sind von der Basis bis zur Mitte deutlich verlu-eitert.

dann zur Spitze wieder verjüngt. Die T i b i e n sind schmal und
gerade, nur die Vordertibien etwas geschwungen, alle mit kurzen

Enddornen. Die Tarsen sind fast so lang wie die Tibien.

Das x\bdomen besteht aus 5 sichtbaren Segmenten, die ziem-

lich gleich lang sind , das fünfte ist hinten gerundet. Hinter

demsel])en kommt bisweilen noch ein kleines sechstes Segment
zum Vorschein , das beim cf tief gespalten ist. Die Unterseite

ist beim $ kräftiger und überall sparsam, beim cf fein, auf der

Brust sparsam, auf dem Abdomen sehr dicht punktirt.

Die Färbung ist auf der Oberseite dunkelblau, anf der Unter-

seite schwarz, mit braunem Abdomen , bisweilen aber sind auch

die Flügeldecken theihveis oder ganz braun. Die Oberseite ist

fast ohne Behaarung, denn nur neben dem Seitenrande der Flügel-

decken ist eine sparsame Behaarung nachzuweisen, die Unterseite

ist überall fein braun behaart.

Das Männchen zeichnet sich ausser durch das, wahrscheinlich

der ganzen Gattung zukommende Geschlechtsmerkmal auf dem
Kinn, durch längere Fühler und die feiner , auf dem Abdomen
sehr dicht punktirte Unterseite vor dem Weibchen aus , auch ist

das bisweilen sichtbare sechste Abdominalsegment bei ihm tief
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gespalten, und an den Vordertarsen sind die 3^ ersten Glieder

deutlich verbreitert und auf der Unterseite dicht behaart.

Die Larve wurde mehrfach beschrieben. (Vergl. Gattung Pytho.)

Unsere Art ist ani nächsten mit P. Amerkanus und P. de-

planatus verwandt , aber durch die in der Tabelle mitgetheilten

Merkmale von ihnen abweichend. ,

Nach H am i 1 1 o n ^) sollte P. Amerkanus Kirb. = P. de-

pressus L. sein , nach J. S a h l b e r g ^) ist er jedoch specifisch

von P. depressiis verschieden und ..ausgezeichnet durch kürzeren

Körperbau und besonders kürzere Flügeldecken , durch längere

Beine, die, wie der Bauch und die Brust, gelb sind" "*). Nach
Untersuchung von 14 Exemplaren des P. Amerkanus (4 cfcf, 2 ?$
Mus. Vienn., 2 cf cf Mus. J. S ah 1 b e r g , 6 Mus. Stau dinge r)

muss ich mich S a h 1 b e r g s Ansicht anschliessen und kann noch

einige Unterschiede hinzu fügen. (Vergl. Tabelle.)

Weiter weicht unsere Art von P. abietkola und von fallax

ftiiger Florn nee Kirby) durch einige constante und scharfe Unter-

schiede ab , namentlich durch beiderseits aus gebuchtete
Basis und gern n d et e ,

etwas nach vorn vortretende
Schultern der Flügeldecken, dann durch die, am A-^orderrande

ganz gerade Oberlippe, durcli etwas längeres Halsschild mit an-

gedeuteten Yorderwinkeln , durch weniger getrennte Mittelhüften,

durch blaue oder braune Färbung der Oberseite. Viel weiter ; ist

unsere Art von P. niger Kirby, von strktus Lee, von P. nwalis

Lew. (nach der Beschreibung) und l)esonders von P. Kohcensis

«entfernt, wie aus der Tabelle ersichtlich.

Der Käfer lebt unter der Kinde abgestorbener oder kränkeln-

der Baumstämme , besonders der Nadelhölzer , als Räuber. Er

wurde von B r o n e v s k i an der Larve eines Bockes {Criocephalus

t'erus) fressend gefunden, wie Pomeranzev 1904*) berichtete.

Die von Grimm 1874 und von Keller 1910 vertretene

Ansicht, dass PijtJio depressus in den Verdacht der Waldschädlich-

keit Ivommen könnte, ist somit nicht nur durch Sahlbergs
Angabe von 1875, sondern auch durch P o m e r a n z e v ' s wichtige

Publication ^) zu berichtigen. Eher könnten P. abieticola und Kol-

') Trans. Am. Eilt. Soc. 31 1894 p. 401.

2) Medd. Soe. Fauna et Flora fenn. XVIII 1891—1892 p. 236. '

'') Nach freundlichst von Prof. J. Sahlberg brieflich mitgetlieiiter

deutscher Uebersetzung.
*) (Biol. Notizen über Käfer, die der Waldkultur nützlich sind und

unter Baumrinde leben.) Rev. russe d'Ent. IV 1904 p. 85—89 (russisch).

— Vergl. Jahresber. Entom. Col. 1904 p. 277.

°) Die zwar in russischer Sprache erfolgte, von der wir aber zum
•ilück ein Referat im deutschen Jahresbericht besitzen, sonst wäre sie'

jiicht zu finden gewesen.
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ivensis in diesen Verdacht kommen (wenn sie irgendwo häufig wären
,

da ihre Larven mehr oder Aveniger tief ins Holz eindringen.

Die Larve lebt ebenfalls unter der Rinde abgestorbener

oder kränkelnder Nadelhölzer, wo sie nach D e g e e r ^ ) und nach

B u c h e ^) Gänge im Bast und im Splint bohrt und nach D e g e e r

von der Holzsubstanz , nach J. S a h 1 b e r g ^) aber vom Raube,

lebt , und zwar hauptsächlich unter der Rinde der Kiefer (Phm-<

sylvestris), seltener der Tanne (Abies) , der Birke, der Weide und
der Pappel. Leesberg fand 1895'^) die Larve einmal zahlreich'

in Holland unter der Rinde einer jungen todten Tanne. Von
H e y d e n ^) ist sie in Graubünden auch unter der Rinde ge-

fällter Lärchen gefunden .Avorden , und Keller '') sagt , dass ihr

„Frass im Engadin wie im Wallis überall von 1600 m an bis

1800 m und darüber (bis 2200 m) eine gewöhnliche, recht häufige

Erscheinung" sei, die auch an der Lärche gefunden Averde. ..Die

Larvengänge verlaufen in der Rinde und ähneln denjenig<Mi der

Rhagiumlavxen , sind aber regelmässiger im Verlauf und nicht so

})reit ; an einzelnen Stellen erAveitern sie sich zu Brutnestern.
'"

..In der Rinde sieht man A^elfach elliptische Ausfluglöcher, die

offenbar von dieser Art {Pytho) herrühren." ..So häufig die Larven

sind , so dürfte doch ihre Schädigung nicht schAverwiegend sein,

da sie mehr kränkelnde Arven angehen. Da die Puppen und
Käfer nicht ins Holz zu gehen scheinen, ist auch eine technische

Schädigung nicht anzunehmen."
„Pyilio depressus ist meist mit Tomicus cembrae vergesellschaftet,

doch hat jede der beiden Arten ihre getrennten Frassplätze.''

Diese Vergesellschaftung Aveist darauf hin, dsiss Pytho depressus in

der Schweiz vielleicht ein wichtiger Waldnützling ist , der die

Vermehrung des schädlichen Borkenkäfers in Schranken hält.

Dass Pytho depressus jemals, wie G r i m m ') mit einem Frage-

zeichen (aber leider ohne Quellenangabe) berichtet, „Bäume Acr-

nichtet'' habe, beruht jedenfalls auf L-rthum. Eine technische

Schädigung des Holzes könnte allenfalls durch die Larve von
P. abietkola und namentlich durch die von P. Kolwensis erwartet

werden.

1) Abb. übers, v. Göze V 1781.

2) Naturg. Ins. 1834 p. 193.

3) Deutsch, ent. Zeitschr. 1875 p. 221.

*) Jets over .het KAA^eeken van Larven van Coleoptera. Tijds. v.

Entern. 38 1895 p. 202.

^) Jahresb. nat. Ges. Graubünd. 1863 p. 11.

*•) Die tier. Feinde der Arve [Pinus cembra L,). Mitt. Schweiz.

Centralanst. forstl. Versuchsw. X 1910 p. 1— 50.

') 0. Grimm (Die Insekten und ihre Bedeutung in der Landwirth-
schaft), St. Petersburg 1874 p. 24 (russisch).
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Die Verbreitung der Art umfasst hauptsäclilich den Norden

Europas und Asiens. In Asien kommt sie in Sibirien (Gebier),

und dann wieder im Caucasus vor (Schneider & Lede r).

In Europa geht sie bis in die Schweiz (H e y d e n , S t i e r 1 i n
,

Keller), Frankreich ,.an der schweizer Grenze" (Mulsant),
Elsass , Hagenau (Mulsant, Bourgeois) und Illkirch bei

Strassburg (Bourgeois Cat. p. 426), Italien (Baudi), Sieben-

bürgen (B i e 1 z ) nach Süden , ist in Oesterreich sehr selten

?R e d t e n b a c h e r), Steyermark (Mus. Vienn.j, Tj-rol (G r e d 1 e r),

Bosnien (Mus. Agfelbeck) und scheint nur in Spanien und

Portugal zu fehlen (Rosenhauer, Oliveira). In England

ist die Art jetzt gefunden worden (Fowler), während Stephens
sie von dort noch nicht kannte.

In Deutschland ist sie in waldreichen Gegenden z. B. in

Ostpreussen und Schlesien stellenweis häufig , wird aber mit den

Wäldern mehr und mehr ausgerottet. In Holland dagegen scheint

sie vorzudringen (L e e s b e r g) und ebenso in England.

Westhof^) fand 1881 im Herbst den Käfer nebst Larven

und Puppen zahlreich in Westphalen (auf der Coerheide) unter

der Rinde von Pinus sylvestris und vermuthet, dass er mit Gruben-

holz avas Norwegen eingeführt worden sei, da er früher in Nord-

westdeutschland und in Holland gefehlt habe.

Die vorliegende Art ist schon vonLinne 1767 als Tenehrio

depressus kenntlich beschrieben worden , blieb aber seinen Nach-

folgern unbekannt, so dass sie von Degeer 1775 als Tenehrio

lignarius , von Herbst 1782 als Cucujus coeruleus und 1799 als

Tenehrio planus, vonFabricius 1787 ebenfalls als Cucujus coeru-

leus und 1792 als Cucujus festivus und Cucujus castaneus beschrieben

wurde. Erst 1792 citirt Fabricius bei seinem Cucujus coeruleus

(H erbst citirt er nie -) den Tenehrio depressus Linne und hält

auch 1802 seine o Arten unter der Gattung Pytho aufrecht, obgleich

Kugel ann schon 1794 und Paykull 1799 den C. festivus Fhv.

und C. castaneus Fbr. für blosse Farbenabweichungen erklärt hatten.

Nachdem Latreille 1796 die Gattung Pytho gegründet

hatte, Avurde unsere Art als Pytho coeruleus von P a n z er . F ab ^i-

c i u s und zuletzt noch von Castelnau 1842 geführt. 1 i v i e

r

(1803) und Gyllenhal (1810) waren die Ersten, die den

Linne' sehen Artnamen mit dem von Latreille creirten Gattungs-

namen verbanden, und so ist es bei allen nachfolgenden Autoren

geblieben (Ausnahme Castelnau).

1) Käf. Westfalens 1881 p. 308.

^) Daher wird auch Herbst bei den nachfolgenden Schriftstellei-n

niemals, sondern immer Fabricius als Autor des Cucujus coeruleus
o^enannt.
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Abgebildet wurde die vorliegende Art 20 mal: Zuerst 1775
von Degeer, 1782, 1794 und 1799 von Herbst, 1795 drei

mal und 1818 zwei mal von Olivier (sehr missglückt), 1805
zwei mal von Panzer, 1840 von Westwood, 1850 von

Küster, 1863 von Fairmaire, 1875 von J. Salilberg,
1891 von Fowler, 1901 von Everts. 1911 von Reitter,
1913 von Kuhnt und von Jacobson.

2. P. abieticola : niger, mandibidis reguJarittr arcuatis, tenue punctu-
Uitis, labro transversa antice emarginato, fronte marginibus laierali-

bun tiensim elevatis, proihoroce minus lyrofunde impresso, elytris sulcis

octo lat'ts parum profundis j)uvctatis, basi recta, hiimeris obtuse angv-
Jatis absqae foveola, eo.vis anticis contiguis intermediis parum contiguis.

cf mento foveola setifera instructo, antennis capite et protlwrace
vix longioribus, abdomine dense punctulato.

J. Sahlberg Deut. ent. Z. 19 1875 p. 222. — ibid.

20 1876 tab. I fig. 20 (p. 380). — Seidlitz F.

balt. 1875 p. 387. — Ed. 11 1891 p. 553. — F.

transs. 1891 p. 599.

Ptjtho niger Reitter Fauna germ. III 1911 p. 414. — Kuhnt
111. Best. Käfer Deutschi. 1913 p. 695.

Der Kopf ist wie bei P. depressus gebildet, nur die Ober-

lippe ist am Vorderrande deutlich flach ausgerandet und nur

ca. 2'/o mal so breit als lang; die Fühler sind kürzer als bei

P. depressus, nur das 1., 3., 4. und 11. Glied sind deutlich, das

2., 5., 6. und 7. kaum länger als breit, das 8.— 10. quer, auch

beim cf.

Das Halsschild ist kürzer als bei P. depressus, nämlich

fast doppelt s(j breit als lang, hat stärker gerundete Seiten und

die grösste Breite liegt mehr in der Mitte, die Vorderwinkel sind

ganz geschwunden, so dass die Spitze nicht breiter erscheint als

die Basis. Im Uebrigen ist es wie bei P. depressus gebildet.

Die Flügeldecken gleichen im Allgemeinen denen von

P. depressus , zeigen aber eine wichtige Abweichung , indem die

Basis gerade abgeschnitten ist , meist ganz ohne Ausrandung

zwischen Schulter und Schildchcn , so dass die Schultern nicht

nach vorn vortreten. Diese sind weniger gerundet , und bilden

einen oft ziemlich scharfen stumpfen Winkel. Der Eindruck neben

der Schulterbeule ist nur ganz schv/ach , so dass diese kaum
hervortritt.

Auf der Unterseite sind die Mittelhüften durch einen

etwas längeren Fortsatz des Mesosternums von einander getrennt,

so dass sie nur hinten an einander stehen. Das Abdomen ist

wie bei P. depressus gebildet.
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Die Färbung ist schwarz, nur die Beine sind oft in grösserer

oder geringerer Ausdehnung gelb, und das Abdomen bisweilen braun.

Das Männchen hat auf Kinn und Abdomen dieselben G-e-

schlechtsauszeichnungen wie bei P. depressns, die Fühler aber weichen

nur sehr wenig durch grössere Länge von denen des Weibchens ab,

die letzten Glieder sind ebenso stark verbreitert Avie beim Weibchen.

Die Larve (vergl. Gattungsbeschreibung) lebt nach Sahl-
b e r g ^) nur unter der Rinde der Tanne {Abies) „in sehr niedrigen

Gängen, die hier und da in das Holz eindringend enden".

Die vorliegende Art steht dem nordamerikanischen Pytho

fallaw (iiiger Hörn nee Kirby) sehr nahe , von dem sie nur durch

den schräg abfallenden Seitenrand der Stirn , durch die feine

Punktirung der Mandibeln und durch den Mangel der Schulter-

beulen abweicht. Weiter ist sie von P. depressns %xiii(iY\ii, nament-

lich durch gerade Basis und scharf stumpfwinklige, nach vorn

nicht vortretende Schultern der Flügeldecken ohne Schulter-

beule, dann durch etwas weniger kurze , vorn a u s g e r a n d e t e

Oberlippe, kürzere Fühler, durch kürzeres Halsschild, dem die

Vorderwinkel ganz fehlen, durch stärker getrennte Mittelhüften,

und durch schwarze Färbung der Oberseite. Viel weiter ist sie

von P. niger Kirby, strictus Lee. und P. nivalis Lew^ entfernt und
besonders von P. Kohcensis, mit dem unsere Art nur in der Form
der Oberlippe und in der Färbung übereinstimmt, von dem sie

aber im üebrigen durch alle die Merkmale getrennt wird , die

den P. Kohcensis auch von P. depressns scheiden und in der Tabelle

aufgeführt sind.

Ausser in Finnland ist unsere Art später auch im Riesen-

gebirge von Dr. Biefel (F. transs.) und im Wölfeisgrund von

Major Gabriel auf Fichtenklafterholz (1 Exempl. ., in der Sonne
sehr schnell ruckweise umherlaufend'') gefunden worden. Auch
bei Lunz in Niederöstreich soll die Art gefunden Avorden sein.

Zuerst beschrieben wurde unsere Art aus Finnland von J.

Sahlberg 1875. Später erklärte er sie für identisch mit P.

niger Kirby ^) nach A^ergleich eines ihm von H o r n unter diesem

Niamen zugesandten Exemplares aus Nord - Amerika , was Herr
B er g r t h auch 1893 publicirte ^). Auch F a u v e 1 brachte

(ohne Citat) eine Wiederholung dieser Synonymie ^). Eine Ab-
bildung gab J. Sahlberg 1876.

M Deutsch. Ent. Zeit. 1875 p. 223.

-) Medd. XVIII 1891—92 p. 236. — Nach brieflicher Mittheiking
Sahlbergs vom 18. März 1908, nebst freundlicher Uebersondung des
aus Nord-Amerika stammenden $ {fal/ax n. sp. = niqer Hörn nee Kirbv).

3) Ent. Nachr. 1893 p. .310.

*) Rev. Ent. 1895 p. 113.
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/*. Kolicensis: niger, mandibuÜs angulato-arcuaüs, labro suhtrans-
verso antice emarginato, prothorace profunde excavato, apice fenuiter

marginato, elytris sulcis decem angustis profundis viv punctatis, hume-
ris rotundatis , epipleuris longioribus, coxis anticis parum contiguis,

intermediis disjunctis, femoribus angustis.

cf antennis cap'ite et prothorace longioribus, abdomine demissime
subtiliter scabroso- punctata, mento foveola setifera imtructo,
tarsis anticis haud dilatatis.

C. Sahlberg Ins. Faun. I 1834 p. 445. — ibid. Diss.

29 1833 p. 445. — J. Sahlberg D. ent. Z. 19

1875 p. 224. - ibid. 20 1876 tab. I fig. 19 (p. 380).— Seidlitz F. balt. 1875 p. 387. — Ed. II 1891
]). 583. — F. transs. 1891 p. 599. — Jacobson
(^Käf. Russl.) Lief. X 1913 tab. 80 fig. 26.

Die vorliegende Art weicht von den beiden anderen europäi-

schen Arten sehr bedeutend durch zahlreiche Merkmale ab , die

in der Tabelle aufgeführt wurden. Sie stimmt mit P. depressus

nur in der Form der Schultern und mit P. ahietkola nur in der

Form der Oberlippe und in der Färbung überein. Die auffallendste

Bildung zeigt das , an der Spitze fein gerandete Halsschild , in-

dem die Seiten stark und winkelförmig vortreten und in die Höhe
gehoben sind , so dass sie viel höher liegen als die Mitte der

Scheibe und indem sie nicht ganz bis an die Basis gerundet ein-

gezogen sind , sondern an der Basis eine kleine Strecke gerade

und einander parallel verlaufen , worin es sich den nordamerika-

nischen P. niger Kirby und P. strictus Lee. und dem japanesischen

P. nivalis Lee. nähert , dem es vielleicht auch durch seine ganze

Form gleicht.

Die Larve (vergl. Gattungsbeschreibung) lebt nach Sahl-
berg^) „unter der Rinde von alten nassen Tannen {Abies) in

sehr schattigen Wäldern und die Gänge dringen hier und da sehr

tief in das Holz, wo die Larven wahrscheinlich sich verpuppen".

Der P. Kohoensis wurde bisher nur in Finnland und nach

Jacobsons Mittheilung in Estland und in Sibirien gefunden,

dürfte aber wohl im ganzen paläarctischen Norden von Finnland

bis Sibirien einheimisch sein.

Beschrieben wurde unsere Art zuerst von C. Sahlberg
1834, abgebildet von dessen Grosssohn J. Sahlberg 1876 und
von Jacobson 1913.

1) Deut. Ent. Zeit. 1875 p. 224.

Deutsche Eutomol. Zeitschrift 1916. Heft V/VI. 28
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2. Unterfam. SALPINGINI.

Lee oute Class. N. Am. 1862 p. 257. — Ed. II 1883

p. 403. — Seidlitz F. balt. 1875 p. 109. —
Ed. II. u. F. traiiss. 1891 p. 149. — Reit t er Faun.

germ. III 1911 p. 414, 415. — Schaufuss Kolor.

käf. p. 738.

-Salpingiens Mulsant Col. Fr. Rostrif. 1859 p. 15 ii. 20.

Salpiihjides Im ho ff Einf. Kol. 1856 p. 254. — Lacordaire
Gen. Col. V. 1859 p. 527. — Redtenbacher F. austr.

Ed. II p. LH u. CXV. — Mulsant Co). Fr. Collig. 1866

p. 180.

Scdpingites Fairmaire Duval Gen. Col. Eur. III 1863 p. 455.

Salpingina Thomson Skand. Col. I 1859 p. 126. — F o w 1 e r

Col. Brit. Isl. V 1891 p. 50.

Salphiginae Everts Col. Need. II 1 1901 p. 334.

Salpmgidae L ea c h Encycl. Edinb. IX 181 5p. 106.— S a m o u e 1 1 e

Ent. Comp. 1819 p. 199. — Stepliens Brit. Ent. Mandib.

IV 1831 p. 2 11. 215. — Man. Brit. Col. 1839 p. 321 u.

339. — Thomson Skand. Col. VI 1864 p. 328. — Des-

brochers Frelon VIII 1900 Faunule p. 5.

Rhinosimi Redtenbacher Gatt. 1845 p. 54 u. 135. — F.

austr. 1849 p. 6 u. 57.

Caput interdum rostratum.
Goxae anteriores absque trocliantlnis.

Mesopleiirae co.vas intermedias liaitd attingentes.

Metasternum elongatum.
Corpus plerumque alatum.

Tarsi articulo x>ßnulthno smrplici.

Unguicxili simplices.

Die zweite Unterfamilie umfasst diejenigen Gattungen, bei

denen das vorletzte Tarsenglied und die Klauen einfach sind,

die Vorder- und Mittelhüften keine Trochantinen haben und die

Mesopleuren nicht an die Mittelhüften stossen.

Der Kopf ist nur selten lang rüsselfönnig verlängert [Rhino-

simus, Carideriis), oft kurz rüsselförmig {Salpingus, Vincemellus), oder

ganz ohne Rüssel. Die Randung der Seiten der Stirn vor den

Augen, die bald vorhanden ist (Lissodema, Salpingus, Raboeeriis,

Vincenzellus, Pseudorabocerus), bald iehlt {Colposis, Cariderus, Rhinosimus),

liefert ein gutes Unterscheidungsmerkmal für die europäischen

Gattungen, das bei den exotischen Gattungen leider noch nicht

untersucht werden konnte. Es wäre bei Istrisia und Sosthenes von

grosser Bedeutung.
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Die M a n d i b e 1 n sind, nach unveröffentlichten Handzeich-
nungen der europäischen Arten, die mir Herr Generalmajor Gabriel
freundlichst zur Verfügung stellte, an der Spitze gespalten, am
Innenrande meist sehr fein und schwach, selten stark und deutlich'

gezähnelt (Rabocerus Gabrielii), oder mit einem grösseren Zahn
besetzt (Scdpingus ater, Rhinosimus ruficollis und Caiieaskus, Candems
plan'bostris) ^ selten fast glatt (^Salpingus himaculatus, Colposis mutilatus)

oder ganz glatt (Cariderus aeneus). Sie sind bei Lissodema, Salpingus,

Colposis und Pseudorabocerus kurz und breit, bei Vincenzellus, Cariderus

und RJiinosimus etwas länger und bei Rabocerus Gabriela noch länger

und schlanker. Bei Lissodema sind sie am Innenrande doppel-

kantig und ZAvischen den Kanten etwas ausgehöhlt und die schwachen
Kerbzähne sind nur an der oberen Kante vorhanden, die untere

Kante ist glatt.

Die innere M axillar lade hat bei SpitJiobates einen scharfen

Dorn. Die M axil 1 a r t a s te r haben bisweilen (SpitJiobates) ein

beilförmiges Endglied.

Die Fühler sind ziemlich kurz und deutlich 11-gliedrig,

nur bei Lantlianus scheinbar 10-gliedrig, indem das 1. Glied sehr

klein ist ; auch bei Istrisia sollen sie 10-gliedrig 'sein. Ihre Ein-

lenkung ist meist dicht vor den Augen, bisweilen etwas {Vincenzellus)

oder sehr weit vorgerückt (Cariderus, Rliinosimus).

'Die Augen sind rund.

Das H a 1 s s c h i 1 d ist meist schmal und + herzförmig, an
den Seiten ganz ungerandet und stumpfkantig, bei Chilopeltis schein-

bar gerandet.

Die Flügeldecken sind stets gewölbt und nie gestreift,

meist gestreift-punktirt , oder unpunktirt (Lantlianus, Chilopeltis).

Die Epipleuren scheinen immer verkürzt zu sein. Die Schulter n
.sind in der Regel gut ausgebildet, selten fast fehlend (Pseudorabocerus).

Die Flügel sind meist vorhanden, nur bei Pseudorabocerus

fehlen sie vielleicht, da er sehr kleine Schultern hat.

Auf der Unterseite ist das Prosternum vor den Vorder-

hüften länger als diese. Die Vorder- und Mittelhüften zeigen

keine Trochantinen und stehen an einander, die Mesopleuren stossen

nicht an die Gelenkhöhlen der Mittelhüften, doch ist dieses Merkmal
nicht von allen Exoten bekannt. Das M e s o s t e r n um ist lang

und die Hinterhüften erreichen die Flügeldecken ganz und stehen

in der Mittellinie meist nah zusammen (Ausnahme Lantlianus und
Chilopeltis). Die Tarsen und Klauen sind einfach.

Das Abdomen zeigt 5 Segmente, von denen das 5, meist

viel kürzer als das 4. ist (Ausnahme *S'/72Y/io6aifes). Nur das erste
Abdominal Segment zeigt an den Seiten und an der Gelenkfläche

28*
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der HinterMften eine feine Randung, doch sind die exotischen

Gattungen in dieser Richtung noch nicht untersucht.

Die Oberseite ist meist glänzend , oft metallisch, oft

mehrfarbig, meist unbehaart (Ausnahme Lanthamis , CMlopeltis,

Spiiliohates, Vincenzellus subg. TricJiocolposinus).

Die Männchen scheinen meist keine Auszeichnungen vor

den Weibchen zu haben (worauf die Exoten aber noch nicht

genügend untersucht sind), nur bei Salpingus sind bei einigen Arten

ihre Vordertarsen und bei Colposis ihre Vorder- und Mitteltarsen

erweitert.

Die meisten europäischen Arten scheinen, wie ihre Larven,

in den Gängen von Bohrkäfern („Ambrosia "-Käfern?) zu leben,

halten sich aber auch vielfach auf dürren Aesten verschiedener

Bäume auf. S c h i 1 s k y machte eine interessante Beobachtung

an den Larven von Lissodema giiaclripustulatum. Der Spithohates

formicoides dürfte, Avegen seiner entfernten Ameisen-Aehnlichkeit,

auf Symbiose mit Ameisen hinweisen.

Die 2. Unterfamilie zerfällt in 2 ganz natürliche Tribus, je

nachdem das Halsschild gezähnelte oder glatte Seitenränder hat.

Die Tribus der Salpinffini :

1, Halsschild mit gezähnelten Seitenrändern, Fühler oft mit

stark vergrösserten Endgliedern, Kopf ganz ohne oder 'mit

kurzem Rüssel. 1 . Trib. Liss odenii n a.

V Halsschild mit glatten Seitenrändern, Fühler meist nur mit

schwach vergrösserten Endgliedern, Kopf bisweilen rüssel-

förmig verlängert. 2. Trib. Salpin gina.

1. Tribus. Lissodemiua.

Prothorax lateribus deviicidaiis.

Caput plerumque haud rostratum.

Die erste Tribus umfasst diejenigen Gattungen der ünter-

familie, deren Halsschildseiten dr deutlich gezähnelt sind. Außer

der einen europäischen Gattung, gehören noch 5 exotische hieher,

die sich wie folgt unterscheiden.

Gattungen.

1, Hinterhüften weit aus einander stehend, die 3 vergrösse3;ten

Endglieder der Fühler zusammen deutlich länger als ^/g der

Fühler, Endglied, der Maxillartaster schmal, Zähnchen des

Halsschildes je ein kleines Härchen tragend, Flügeldecken

glatt, fast unpunktirt, mit sparsamen, kurzen, aufstehenden

Haaren besetzt.
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2, Fühler scheinbar 10-gliedrig, das 1. Glied sehr klein,

schwer sichtbar, Seiten des Halsschildes ohne eingegrabene

Längslinie. 5 Arten aus Central- und Südamerika.

Lanthamis Champ.
2' Fühler deutlich 11-gliedrig, Halsschild mit eingegrabener

Längsfurche neben dem Seitenrande, Seiten mit undeutlichen

Zähnchen und mit spitzen Hinterwinkeln. 1 Art in Sumatra,

und vielleicht eine in Japan. Ghüopeltis

V Hinterhüften einander genähert, Fühler deutlich 11-gliedrig,

Flügeldecken deutlich, meist gereiht punktirt.

2,, Endglied der Maxillartaster breit beilförmig, Fühler mit
3— 7 vergrösserten Endgliedern, Augen stark gewölbt,

dem Vorderrande des Halsschildes anliegend, Halsschild

etwas herzförmig mit schwacher Einschnürung an der Basis,

Flügeldecken wenig breiter als das Halsschild, fein ver-

worren, stellenweis gereiht punktiert, Oberseite fein nieder-

liegend behaart und mit aufstehenden langen Haaren be-

setzt. 4 Arten aus Central-Amerika. Spithobates Champ.
2" Endglied der Maxillartaster schmal, nicht beilförmig.

3, Fühler mit 3 stark verbreiteten Endgliedern.

Lissodema Curt.
3' Fühler mit 4—5 grösseren Endgliedern oder zur Spitze

gar nicht verdickt.

4, Fühler mit 4— deutlich grösseren Endgliedern, letztes

Tarsenglied kürzer als die übrigen zusammen, Kopf
und Halsschild fast so breit als die Basis der Flügel-

decken. 4 Arten aus Madagaskar. Salpidema All.

4' Fühler zur Spitze nicht verdickt, letztes Tarsenglied

so lang als die übrigen zusammen, Kopf und Halsschild

schmäler als die Flügeldecken. Oberseite mit sparsamen

aufstehenden Haaren besetzt. 1 Art aus Süd-Australien

(ex Blackburn). Notoscdpingus Blackb.

Liantliaiius.

Champion Biol. Centr. Am. Col. IV 2 1889 p. 108.

Cham]3ion gründete die Gattung Lanthanus 1889 auf 2 neue Arten
aus Central-Amerika, denen Pic 1905 und weitere zwei neue Arten
hinzufügte. Eine fünfte, sehr ausgezeichnete Art aus Venezuela können
wir hier beschreiben.

Arten.

1, Halsschild nicht herzförmig, ohne vertiefte Mittellinie, Rüssel fehlend

oder so lang als das Auge.
2, Halssehild quer, fast doppelt so breit als lang, mit einem Ein-

druck auf der Scheibe vor der Basis, wie der Kopf fein punktirt,

mit starken Seitenzähnen, der letzte einen spitzen Hinterwinkei
nachahmend, Fühlerkeule sehr breit, das 9. und 10. Glied quer.
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3, Kopf etwas länger, Rüssel so lang als die Augen, Fülilerkeule

deutlieh kürzer als der halbe Fühler, das 9. und 10. Glied 4 mal
so breit als das 8., nach innen stärker als nach aussen ver-

breitert, gesägt, Halsschild mit tiefem Quereindruck vor der

Basis, Flügeldecken 1 ',4 mal so breit als das Halsschild, l^/a mal so

lang als breit, hinten schmäler gerundet, jede mit 2 gelben Flecken,

die bisweilen fehlen. L. 1,B— 2 mm. Mexico (Mus. Champion,
Mus. Berol., Mus. BruxelL, Mus. Pai'is). rarieriatus Champ.

3' Kopf sehr kurz, Rüssel fehlend , Fühlerkeule so lang oder etwas
kürzer als der halbe Fühler, das 9. und 10. Glied 3 mal so breit

als das 8., nicht gesägt, Flügeldecken l'/a mal so breit al.> das

Halsschild, 1^/4 mal so lang als breit, hinten breit gerundet.

4, Halsschild mit scharf eingegrabenem Quereindruck vor der Basis.
'

Schulterbeule der Flügeldecken durch einen Eindruck vom
A^orderrande der Basis abgehoben, Fühlerkeule so lang als der

halbe Fühler, Kopf und Halsschild erzfarben, Flügeldecken braun,

an der Schulter und an der Spitze, wie die Beine, heller.

L. 1,3— 1,5 mm. Bolivien (2 Mus. Pic). latmimns Pic
4' Halsschild vor der Basis in der Mitte nur mit schwachem Ein-

druck, feiner und sparsamer punktirt, Flügeldecken ohne ab-

gehobene Schulterbeule, Fühlerkeule etwas kürzer als der halbe
Fühler, Oberseite und Beine schwarz. L. 1,3 mm. Bolivien

(1 Mus. Pic, als ^latissimiis var." '). nigricoJor Pic
2' Halsschild wenig breiter als lang, sparsam punktirt, nur an der

Basis selbst jederseits eine tiefe Grube, Oberseite goldbronzefarbig-,

stark glänzend. L. 2 mm. Mexico (ex Champion). /////c/?/.s Champ.
r Halsschild herzförmig, wenig breiter als lang, mit vertiefter Mittel-

linie, wie der Kopf kräftig punktirt. vor der Basis jederseits ein

tiefer Quereindruck, der in der Mitte mit dem weit nach vorne
reichenden, mit grober doppelter Punktreihe besetzten Längseindruck
zusammenhängt, Flügeldecken l'/a^fi^ so breit als das Halsschild,

l'/i mal so lang als breit, hinten breit gerundet, Rüssel etwas
länger als das Auge, wie bei VivrenzelluR gerandet, Augen etwas
flach, Fühlerkeule breit, viel kürzer als der halbe ^Fühler, Ober-
seite dunkel erzfarben. L. 1,8— 2 mm. Venezuela (4 Mus. Vienn.
Dr. Moriz 1858, 1 Mus. Bruxell. Ogier de Baulny). caesus

Speciei novae (Uagnosis.
Lanthanus caesus: obscure aeneus, capite rostro hrevi oculis paullo

lovylore inslnicfo, antennis clava triartkulata fortiter däatata an-
tenna dhnidiafa breviore, prothorace cordato longitudhe paiälo latiore

sulco lonqitudinali biseriato-punctato et foveola profunda utrinque ant^e-

basin insciilpta, elytris jyrothorace sesqiii latioribus, postice lafe rotun-

datis. L. 1,8—2 mm. Venezuela.

Cbilopeltis. ^)

Caput breve.

C oxae posticae distanies.

Palpi maxillares articulo idtimo angusto.

Äntennae distincte undechnarticulatae, clava triartlcidata.

Prothorax lateribiis denticulatis, sulco juxtalateraU impresso.

Elytra polita fere nnpunctata pUulis sparsis erectis obsita.

*) Im Jahresbericht pro 1905 p. 252 leider ausgefallen und daher
im „Historischen" bei Pic nicht richtig citirt.

*) T6 yel'/.og der Saum, rj nskrij der Schild.
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Arten.

Zwischen den Augen 2 Längseindrücke, Halsschild durch einen Ein-
druck neben dem Seitenrande, gerandet erscheinend, Oberseite schwarz
mit Erzschimmer, ein Fleck hinter der Schulter und einer vor der Spitze
jeder Flügeldecke.

1, Halsschild breit herzförmig übenül grob punktirt, jederseits mit
einem runden glatten Fleck, der durch eine schräge Furche vor
dem Hinterwinkel begrenzt wird, die Seiten mit deutlichen Zähn-
chen, die Flecken der Flügeldecken durchscheinend. L. 3 mm. Japan
(ex Marseul; könnte hierher gehören, falls die Hinterhüften aus
einander stehen). laevipennis Mars.

V Kopf etwas länger als mit den Augen breit, Rüssel etwas länger
als das Auge, mit parallelseitigen , bis zum Oberrande der Augen
reichenden Seitenrändern, die dreigliedrige Fühlerkeule sehr breit,

wenig kürzer als der halbe Fühler, Halsschild quer, nach hinten
wenig verschmälert, die Seiten mit undeutlichen Zähnchen, die

nur durch eine Borste angedeutet sind, aber mit spitzen Hinter-
winkeln (vielleicht der letzte Seitenzahn, wie bei Lanthanus rarie-

gahis), die Seitenfurche neben den Seiten scheint durch zusammen-
geflossene Punkte gebildet, reicht nach hinten bis an die Hinter-
winkel, nach vorne nicht bis an die Vorderwinkel, die Scheibe ist

mit sparsamen feinen Pünktchen bestreut, jederseits in der Mitte
mit dichter stehenden groben Punkten und vor der Basis mit je

einem tiefen kleinen Grübchen besetzt, die Flecken auf den Flügel-
decken gelb, der Spitzenfieck bisweilen gross. L. 1,5—2 mm. Insel

Nias (4 Mus. Pic, 3 Mus. Paris von J. W. Thomas 1892), Beng-
kalis (1 Mus. Paris von Maindron 1885), Sumatra (1 Mus. Fair-
maire, von Weiers am Indrapura gesammelt). insculpta

Speciei novae dlagnoHis.

Chilopeltis Insculpta: ni()ro-aenea, elytris maculis duabus, una post-

humerali altera anteapiicali, flavis, capite rostro brevi, oculis paullo
longiore, instriicto, antennis clava triarticulata fortiter d'datata antennis
dhnidiatis paullo brevio)e, prothorace iransverso, postice parum an-
gustiore, lateribus subdenticulatis, angulis posticis acuth, disco sub-

tiliter parce punctulato utrivque pimctis rudis crebrioribus et foveola

ante basin insculpta obsito. L. 1,5—2 mm. Sumatra, Nias (Mus. Pic).

tSpithobates.

Champion Biol. Centr. Am. Col. IV 2 1889 p. 104. Endau-
lus Er. ol. i. lit.

Die Gattung wurde von Champion 1889 für 2 Arten aus
Central-Amerika errichtet, und war im Berliner Museum (wahrscheinlich

schon von Erichson) als „Endauhis'^ als neue Gattung mit einer neuen
Art aus Columbien bezeichnet, zu der jetzt eine vierte Art, in Mexico
von Flohr gesammelt, und 4, in Bolivien von Germain gesammelt,
hinzukommen.

Arten.

Flügeldecken verworren und stellenweis gereiht punktirt, hinten
neben der Naht meist ein vertiefter Längsstrich.

1, Fühler nicht mit dreigliedriger Keule.

2, Basis des Halsschildes grob gerandet, 3: wulstig erhaben, glfitt.
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Scheibe längsriefig mit glatter Mittelliaie, Seiten mit lauter starken
Zähnen besetzt, Augen gross, mehr als halbkugelig gewölbt.

3, Fühler länger als Kopf und Halsschild, mit 7 etwas verlängerten
und verbreiterten Endgliedern , das 3. Glied kürzer als das 4.,

Halsschild etwas breiter als lang, kurz herzförmig, kaum schmäler
als die Flügeldecken, mit sehr starken Seitenzähnen, Oberseite
einfarbig dunkel. L. 3,7—5 mm. Mexico (2 Mus. Champion).

setosus Champ.
3' Fühler nicht länger als Kopf und Halsschild, ohne vergrösserte

Endglieder, das 3. Glied länger als das 4., Halsschild deutlich

länger als breit, lang herzförmig, deutlich schmäler als die

Flügeldecken, mit schwächeren Seitenzähnen, Oberseite gelbbraun,
mit schwarzem Nahtfleck auf den Flügeldecken. L. 5 mm.
Columbien (1 Mus. Berol. als ,,Endaulus n. gen. pilosellus N.").

jyiloselhis

2' Basis des Halsschildes ganz punktirt, fein gerandet, ohne glatten
Wulst, Scheibe gleichmässig sehr dicht punktirt, stellenweis etwas
längsrunzlig, ohne glatte Mittellinie, Augen ziemlich gross, Fühler
etwas länger als Kopf und Halsschild, ohne vergrösserte End-
glieder.

3„ Halsschildseiten mit sehr kleinen, nur durch die lange Borste,

die sie tragen, angedeuteten Zähnchen. Flügeldecken fein punktirt.

4, Flügeldecken hinter der Basis mit grossem sehr tiefen Eindruck,
der nur die Naht ausnimmt, vor dem Eindruck mit sehr starkem
Höcker, hinter dem Eindruck stark der Länge nach gewölbt,
nur im Eindruck ziemlich grob, sonst sehr fein und sparsam
punktirt, glänzend, Naht an der Spitze deutlich eingedrückt,
Halsschild deutlich herzförmig, mit tiefem Quereindruck jeder-

seits vor der Basis, wodurch diese wulstförmig erhoben (aber

nicht glatt) erscheint, Oberseite dunkel erzfarben. L. 3—4 mm.
Bolivien (4 Mus. Fairmaire, von Germain 1906 gesammelt),
Habitus etwas ameisenähnlich. formicoides

4' Flügeldecken mit schwachem Eindruck und schwachem Höcker
hinter der Basis, fein ziemlich dicht punktirt, Naht an der

Spitze nicht eingedrückt. Halsschild nur mit schwachem seit-

lichen Eindruck jederseits vor der Basis, diese nicht wulstförmig
erhoben, Oberseite heller bräunlich erzfarben. L. 2,7—3 mm.
Bolivien (4 Mus. Fairmaire, von Germain 1906 gesammelt).

Germainil
3" Halsschildseiten mit deutlichen Zähnen besetzt, Flügeldecken

stärker dicht punktirt, die Punkte seitlich in der Höhe der

Schultern zu einer Reihe grösserer Grübchen zusammenfliessend.

4, Halsschild etwas breiter als lang, mit kleineren Zähnchen und
stärkerem Quereindruck vor der etwas gewulsteten Basis, Kopf
und Halsschild schwarz, Flügeldecken roth, eine Schrägbinde
hinter der Basis, eine in der Mitte und eine an der Spitze (die

oft fehlt) schwarz. L. 3— 4 mm. Bolivien (5 Mus. Fairmaire,
von Germain 1906 gesammelt). pictus

4' Halsschild fast länger als breit, mit grösseren Zähnchen und
schwächeren Schrägeindrücken vor der nicht gewulsteten Basis,

Oberseite dunkel erzfarben, die Flügeldecken oft braunroth.

L. 3,5—4,5 mm. Bolivien (8 Mus. Fairmaire. von Germain
1906 gesammelt). variabilis

\' Augen klein, Fühler mit Sgliedriger Keule, Basis des Halsschildes

sehr fein und undeutlich gerandet, nicht wulstig, wie die Scheibe
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punktirt, Seiten mit schwachen Zähnen, Oberseite dunkel, Flügel-
decken mit gelben Flecken, die die Basis und die Naht frei lassen.

"2,, Fühler kürzer als Kopf und Halsschild, mit stark abgesetzter
breiter Keule, das 9. Glied mehr als doppelt so breit als das 8.,

das 3. länger als das 4., Halsschild kurz herzförmig, kaum schmäler
als die Flügeldecken, hinter dem letzten, grösseren Seitenzahn
buchtig verengt, die vorderen Zähne kleiner, die groben Punkte
auf der Scheibe nicht immer zu Längsriefen zusammenfliessend,
die Mittellinie nicht immer glatt, Flügeldecken fein punktirt, jede
mit 2 gelben Flecken, von denen der hintere die Spitze nicht
erreicht und bisweilen fehlt. L. 2,5—3,6 mm. Mexico (1 Mus.
Champion). maculatns Champ.

2" Fühler so lang als Kopf und Halsschild, mit massig breiter Keule,
das 9. Glied kaum doppelt so breit als das 8., das 3. nicht länger
als das 4., Halsschild fast länger als breit, nach hinten gerad-
linig verengt, mit sehr kleinen Seitenzähnchen. die Scheibe mit
«ehr groben, an einander gedrängten Punkten besetzt, mit glatter
Mittellinie (ob immer?), Flügeldecken gröber punktirt, jede mit
2 gelben Flecken, von denen der hintere die Spitze erreicht (ob
immer?). L. 3 mm. Mexico (1 Mus. Berol., Flohr). FloJirü

Specierum novarnm diagnoses.

Sjyit/iohates pilosellus: flavo-hrimneus , ehjiris sutura nigrovittata,

oculis magnis fort'der conve.vis, antennis capite et prothorace haud
Jongioribus, arüculis uliimis haud dUatatis, articulo tertio quarto
longiore, prothorace latitudine longiore cordato elytris distincte

angitstiore, basi tumida fortiter margmata, disco striolato Unea longi-

tudinali et basi laevibus, lateribm foriius denticulatis. L. 5 mm.
Columbia.

Sp Ithobates fo rm i c cid es: n igroaeneus, n itklus, culis majoribus convexis,
antennis capite et prothorace paullo Jongioribus. arlicidis ultimis haud
düatatis, prothorace cordato creberrime pninctato ante basin tumidam
fortiter impresso, lateribus, vix denticulatis, elyiris pone basin fortiter

impresis et tuberculatis
,
pone impresionem fortiter convexis et sparse

suhtiHssime punctülatis, sutura apice impressa. L. 3—4 mm. Bolivia.

Spithobates Germainii: brunneo-aeneus, nitidus, oculis majoribus con-

vexis, antennis capite et prothorace paullo longioribus, ariicidis ulti-

mis hand dilatatis, prothorace creberrime punctato lateraliter ante

hasin haud tumidam purum impresso, lateribus vix denticulatis, elytris

pone hasin parum depressis et tuberculatis , dense suhtiliter punctü-
latis, sutura haud impressa. L. 2,7— 3 mm. Bolivia.

Spithobates pictus: niger, elytris rufis, fasciis postbusali et post-mediana
obliqiiis, tertia sid)apicaJi nigris, oculis majoribus convexis, antennis

capite et prothorace paullo longioribus, articulis ultimis haud dilatatis,

p>rothorace creberrime punctato longitudine paullo latiore ante basin

paullo tumidam fortius iransversim impresso, lateribus distincte sub-

filiter denticulatis, elytris vix impressis crebrius punctatis, pvnctis pone
hum.eros subconßuentihus. L. 3—4 mm. Bolivia.

Spithobates variabilis: ohscure aeruginosus. elytris plerumque rufor-

hrunneis, oculis majoribus convexis, anteniiis capite et prothorace
paullo longioribus, articvli^ ultimis haud dilatatis, prothorace cre-

berrime punctato longitudine vix latiore ante hasin haud tumidam
parum impresso, lateribus fortius dcniati.^, elytris vix impressis
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. crebrius jiiuictatis, ]-)U7iciis i}one humeros subconfhientibus. L. 3,5

—

4,5 mm. Bolivia.

Spithohates FloJrrii: obscurus, elytris inaculis quatuor flavis, apicali-

btis apicem attingentibus, oculis parvis, antennis artiGulis tribus ulimis
dilatatis, nono octavo vix duplo laiiore, tertio quario haucl longiore,

prothorace latitudine vix longiore, subcordato, lateribvs dentictdis sub-

tilissimis obsitis. basi subtiliter marginata , disco punctis nidis con-

fertissimis obsito, Uvea media laevi. L. 3 mm. Mexico.

L<issodema.
C u !• t i s Ent. Mag. I 1833 p. 187. — R e d t e n b a c li e r

F. austr. Ed. 11 1858 p. CXV u. 668. — Ed. III

1874 I p. CXXI u. II p. 137. — L a c o r d a i r e Gen.

Col. V 1859 p. 529. — Mulsant Col. Fr. Rostr.

1859 p. 22. — Bach Käferf. III 1859 p. 277. —
Thomson Skand. Col. I 1859 p. 127. —VI 1864

p. 331. — Fairmaire Duv. Gen. Col. Eur. III

1864 p. 456, 459 tab. 100 fig. 498. — A beule
de PeiTin Bull. Soc. Bist. nat. Toulouse VIII 1874

p. 24. — Seidlitz F. halt. 1875 p. 109 (Gatt.) —
Ed. n u. F. transs. 1891 p. 149. — StierlinCol.
Helv. 1886 p. 202. — Desbrochers Frelon VIII 1 900
Faunule p. 7, 15. — Fowler Col. brit. Isl. V 1891

p. 53. — Reitter F. germ. HI 1911 p. 415. —
Schaufuss Kalw. Käf. 1912 p. 739. — Kuhnt
Bl. Best. Käf. Deutschi. 1913 p. 695.

Sphaeriestes ex parte (ß.) Step h e n s. 111. Brit. Ent. Mand.

IV 1831 p. 219.

Caput breve, ante antennas et usque ad oculos marginatum.
Paipi maxillai'es ai'ticido uUivio angusto.

Labrum transversum.

Antennae oculis appro.rimatae, clava Iriarticulata.

Elytra Immeris latis, lateribus subrectis.

Coxae posticae approximatae.

Der Kopf ist breiter als lang, bis an die Augen in das

Halsschild einziehbar, vor den Augen kaum halb so lang als

breit und buchtig stark verengt, an der Spitze viel schmäler als

dicht vor den Augen, die ganze Seite vor den Augen ist (bei den

europäischen Arten) von der Spitze bis an das Auge deutlich

gerandet. Bei 3 Arten aus Japan scheint nach L e w i .s diese

Randung auch weiter nach hinten „über dem Auge" vorhanden

zu sein. Das K o p f s c h 11 d ist nicht von der Stirn geschieden.

Die Oberlippe ist quer, 2— 3 mal so breit als lang. Die

Mandibeln sind bei den europäischen Arten kurz und breit,

innen doppelkantig und an der oberen Kante mit einigen schwachen
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Keibzähnchen versehen , bei L. (jlaberrhmmi Fairm. aber , nach

F a i r m a i r e "

s Beschreibung , innen gezähnelt. Das Endglied

der M a X i 1 1 a r t a s t e r ist schmal. Die Augen sind kreisrund,

gewölbt. Die Fühler stehen dicht vor den Augen, sind annähernd

so lang als Kopf und Halsschild zusammen und haben drei ab-

gesetzt vergrösserte Endglieder und kurze Mittelglieder.

Das Hals Schild hat an der Seite meist 3— 5 (Itei L.

ijlaherrhnum Fairm. nur 2) Zähnchen. Im Uebrigen ist es bald

herzförmig [L. 4-pustiilatum, lituratmi), bald mit gerundeten Seiten,

auf der Oberfläche ± dicht punktirt, nur mit einem kleinen Ein-

druck jederseits seitlich vor der Basis, der bei L. validicorne Lew.,

L. tomaroides Lew. und L. minutum Lew., vielleicht auch bei

L. rugidosum Br., zu fehlen scheint.

Die Flügeldecken sind in den Schultern stets deutlich

breiter als die Basis des Halsschildes, nach hinten ziemlich gleich-

breit bleibend und erst an der Spitze breit zugerundet. Bald

sind sie ziemlich gestreckt {L. 4-pustidatum , cursor)^ bald kurz

{L. Uturatum). Sie sind gereiht punktirt , bald sehr regelmässig

bis zur Basis (L. Uturatum), bald unregelmässig bis zur Basis

(L. 4-2mstulatuin), bald regelmässig mit Ausnahme der Basis, die

verworren punktirt ist (L. Cursor). Die Epipleuren sind vorn

breit und deutlich, bis zum ersten Abdominalsegment allmälig

schmäler werdend und hier schwindend.

Die Unterseite ist von der bei Salpingus geschilderten

nicht verschieden.

Die Färbung ist bald schwarz {L. cursor), bald roth mit

schwarzer Zeichnung auf den Flügeldecken, die Oberseite scheint

stets unbehaart zu sein.

Die Männchen scheinen keine Auszeichnungen vor den

Weibchen zu haben.

lieber die Lebensweise von Lissodema guadri-pustulaium ist

eine Beobachtung von Schilsky sehr bemerkenswert!!.

Die Larven sind von 2 Arten durch folgende Publicationen

bekannt geworden

:

Lissodema Uturatum: Perris Ann. Fr. 1847 pag. 29—31 ttib.

1 n fig. 1— 5 {Anaspis maculata). —
Larves Col. 1877 pag. 338 u. 304. —
C h a p u i s et C a n d e z e Cat. Larv.

Col. 1853 tab. VII fig. 5 {Anaspis

maculata). — Letzner Verz. Larv.

1855 tab. II fig 38 (Anaspis maculata).

— E r i c h s n Bericht pro 1847 pag.

83. — Arch. 1848 II pag. 107 {Anaspis

macuL). — Lacordaire Gen. Col. V
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1859 pag. 607 (Anaspis maculata). —
Thomson Skand. Col. VI 1864 pag.

299 {Anaspis).

Lissodema 4-pustulatura: Penis Larves Col. 1877 pag. 300—302
tab. IX fig. 319—326 {denticolle) .

—
K a 1 1 e n b a ch Pflanzenf. 1874 pag. 154.

Perris beschrieb zuerst 1847 die Larve von Lissodema

lituratum ausführlich, aber irrthümlich als zu Anaspis macidata ge-

hörend, was er erst 1877 berichtigte ^). Gleichzeitig gab er dann

eine ausführliche Beschreibung der Larve von Lissodema quadri-

pustulatum, die in einigen wesentlichen Punkten von Lissodema

lituratum abweicht. Unerklärlich ist daher Perris' Angabe ^), er

finde beide Larven „absolut identisch", ohne gleichzeitig die ab-

"vveichenden Merkmale seiner 1847 beschriebenen Larve als auf

Irrthum beruhend zu bezeichnen. Aus den beiden Beschreibungen

und aus den Abbildungen von Perris ergeben sich folgende

Unterschiede

:

Die Larven von Lissodema.

1, Ocellen fehlen (?), das letzte Abdominalsegment trägt an

der Aussenseite 2 borstentragende Körner und am Hinter-

rande 2 divergirende hinauf gebogene Haken, an der Basis

jedes Hakens befindet sich innen ein Zahn, der mit dem
entsprechenden Zahn des anderen Hakens nicht convergirt,

Körper fast cylindrisch, lederartig. L. 6 mm. (ex P e r r i s).

lituraüün

1' Ocellen 5 jederseits in 2 Reihen, das letzte Abdominal-

segment trägt an der Aussenseite 5 borstentragende Körner

und am Hinterrande zwei breite kurze, an der Spitze aus-

gerandet abgestutzte Fortsätze, deren innere, durch eine

tiefe schmale Ausrandung getrennte Ecken convergiren und
sich fast berühren, Abdominalsegmente oben und unten mit

einer doppelten Reihe schwach angedeuteter Kletternäpfe

{„ampoules ambidatoirs"), Körper ziemlich flach, fast leder-

artig. L. 3,5—4 mm. (ex Perris). quadripustulatum

Das Fehlen der Ocellen bei Liss. lituratum dürfte auf einem

Beobachtungsfehler beruhen, da Perris gerade in Bezug auf die

Ocellen seine älteren Beobachtungen später vielfach berichtigen

musste ^\
, allein die Bildung des letzten Abdominalsegmentes

') Die von Chapuis & Candeze und von Letzner wiedergegebene
Abbildung, Erichson's Bericht und der von Lacordaire gebrachte
Auszug aus Perrs' ^r Beschreibung, den Thomson ins Schwedische
übersetzte, gehören dalier alle zu Lissodema lituratum.

2) 1877 loc. cit. pag. 304.

3) Vergl. Larves d. Col. 1877 pag. 309.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Seidlitz, Die letzten Familien der Heteromeren (Col.). 431

erinnert vielmehr an die von EMiioshnus als an die von Liss.

quadripustulatum, so dass die Vermutliung nahe liegt, auch die

spätere Deutung der von P e r r i s ursprünglich als Anaspis maculata

beschriebenen Larve sei falsch, und es handele sich vielleicht um
irgend eine RMnosimus- (oder Salpingus- f) Larve.

Die Larve von Liss. quadripustulatum lebt nach P e r r i s ') in

der Kastanie in den Bohrlöchern der Larven von Enedreutes Ocvyacanthae,

in der Eiche in denen von Tropideres niveirostris und sepicola, von
Enedreutes Oxyacanthae und von Choragus Scheppardii. Sie frisst

nicht nur die Excremente dieser Anthrihiden-hdi.v^Qn, sondern auch

die Larven selbst. Die Larve von Liss. lituratum lebt dagegen im
wilden Wein in den Bohrlöchern von Xylopertha sinuata, von
Sijnoxijlon sexdentatum und von Agrilus derasofasciatus, und in ab-

gestorbenen Feigenbäumen in denen von Hypohorus ficus und
Synoxylon sexdentatum 2). Früher hatte P e r r i s sie holzfressend

genannt ^'). Nach Kaltenbach kommt die Larve von Lissodema

in Schlehen {Prunus spinosa) in Bohrlöchern vor *).

Die Puppe von Lissodema quadripustulatum wurde durch Perris

beschrieben und abgebildet ^). Weiter ist keine Puppe aus dieser

Gattung beschrieben worden. Perris hat zwar die Larve, die

er 1847 als Anaspis maculata beschrieben hatte, später als zu

Lissodema lituratum gehörend erklärt ''j, nicht aber die Puppe, die

nach den kurzen Angaben in der That zu Anaspis, aber nicht zu

Lissodema gehören dürfte, da sie nicht die, wenigstens bei Liss.

quadripustulatum charakteristischen Körner auf dem Prothorax zeigt.

Die Gattung Lissodema steht der Gattung Salpidema am nächsten

und weicht von ihr nur durch die 3-gliedrige Fühlerkeule ab.

Weiter steht Notosalpingus durch die zur Spitze nicht verdickten

Fühler, Spithobates durch das keilförmige Endglied der Maxillar-

taster und die behaarte Oberseite, noch weiter Lanthamis und
Chilopeltis, die durch weit aus einander stehende Hinterhüften in

der Tribus einzig dastehen.

Abgesehen vom gezähnelten Halsschild, das ihr unter den

Europäern allein zukommt, steht die vorliegende Gattung durch

den seitlich bis an die Augen gerandeten Kopf den Gattungen
Salpingus, Pseudorabocerus und Vincenzellus (der zweiten Tribus) nahe,

namentlich den beiden erstgenannten, mit welchen sie auch in

der Kürze des Kopfes übereinstimmt. Doch weicht sie von

') loc. cit. 1877 pag. 302.

2) ibid. pag. 305.

3) Ann. Fr. 1847 pag. 3L
^) Vergl. auch Schilsky, Larve von Liss. i-pustidatum.
•) loc. cit. 1877 pag. 302 fig. 827.

«) ibid. pag. 338.
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Salpingus durch die stark ausgebuchteten Seiten des Kopfes vor

den Augen und von Pseiidorahocerus durch die Form der Flügel-

decken ab, von Vincenzellus durch den kurzen Kopf. Weiter ist

unsere Gattung von Colposis, Cariderus und Bhinosimus entfernt,

und zwar durch den seitlich bis an die Augen gerandeten Kopf.

Im Uebrigen nähert sie sich der Gattung Colposis durch die Kürze
des Kopfes mehr als den Gattungen Cariderus und Bhinosimus, von

denen sie am weitesten absteht.

Die Gattung Lissodema wurde von Curtis 1833 für eine

neue Art {Iwjana) gegründet , in welcher er weder den Salpingus

Cursor Gyll., noch überhaupt einen Angehörigen seiner Gattung
Sphaeriestes erkannte. Erst Redtcnbacher vereinigte 1858
den Sphaeriestes quadripustulatus Curtis {Rhinosimus quadriguttatus Pell.)

mit Lissodema heyana Curtis zu einer Gattung, Lissodema Curtis

1833, für die er ebenso gut den älteren Namen Sphaeriestes Steph.

hätte wählen können, aber nicht wählen ni u s s t e , weil diese

Stephen 'sehe Gattung eine Mischgattung war. Mulsant
und Lacordaire 1859 und alle späteren Autoren verfuhren

ebenso.

Aber Lacordaire änderte dabei den Begriff der Gattung,

indem er das wichtige Merkmal der gezähnelten Halsschildseiten

fallen liess und nur die dreigliedrige E'ühlerkeule beibehielt. In

der Folge sind daher einige Arten anderer Gattungen zu Lisso-

dema gestellt worden, z.B. E r i c h s o n ' s Salpingus hybridus (jetzt

Vincenzellus ^) und Lissodema beatuluni Lew. , L. minutum Lew. und
L. plagiatum Fauv., die nicht hierher gehören.

Das weitere europäische Faunengebiet weist 5 Arten unserer

Gattung auf, aus Japan wurden 8 beschrieben, aus Australien 3,

aus Neu-Seeland, Chili und Afrika je eine Art.

Desbrochers hat 1900 nach rein habituellen Merkmalen,

die aber immerhin constant sein mögen und dann die Exoten

vielleicht besser verwandtschaftlich werden gruppiren lassen, die

Untergattung Stenolissodema gegründet, die für die Europäer allein

nicht nothwendig gewesen wäre. Wenn man diese Untergattung

annehmen will, die offenbar nach dem Grundsatz „lucus a non

lucendo^ ihren Namen erhalten hat (denn sie zeichnet sich unter

allen Salpinginen durch die gedrungendste Form aus) , so kann
man 3 Untergattungen, wie folgt, unterscheiden :

Die Untergattungen von Li s s o dem a.

1, Halsschild deutlich breiter als lang.

2, Halsschild nach hinten stark verengt, Seiten nicht geraudet.

') Vergl. „Historisches".
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3, Kopf ohne Schläfen , sehr kurz , Augen den Yorderrand

des Halsschildes erreichend , Fühlerkeule bisweilen i
schmal, Körper kurz und breit, gewölbt, Halsschild ge-

wölbt, die Seiten meist nur mit 2— 3 undeutlichen Zähn-

chen , Flügeldecken kurz eiförmig , mit regelmässigen

Funktreihen. 1 Art in Europa, 1 in Chili, 2 in Japan.

1. subg. StenoUssodema Desbr.

3' Kopf mit deutlichen Schläfen, Fühlerkeule breit, Körper

ziemlich flach, Halsschild flach, die Seiten mit starken

Zähnchen besetzt , Flügeldecken eiförmig , etwas flach.

1 Art in Australien. 2. subg. Neosalpingus Blackb.

2' Halsschild nach hinten nicht verengt, mit spitzen Hinter-

winkeln, längs den Seiten eine Längsfurche , so dass die

Seiten gerandet erscheinen , Fühlerkeule breit. Hierher

würde die Gattung Chilopeltis kommen , wenn sie nicht

weit auseinander stehende Hinterhüften (yvie Lanthamis) hätte.

1' Halsschild etwa so lang als breit, nach hinten massig ver-

engt, die Seiten mit 4—5 dz deutlichen Zähnchen, Körper

schlank und ziemlich flach , Flügeldecken länglich , mit

feinen, oft unregelmässigen Punktreihen, Fühlerkeule i breit.

4 Arten in Europa, 2 in Australien. 3. subg. Lissodema i, sp.

Die Arten der Gattung Li s s ödem a.

1 . subg. StenoUssodema Desbr.

1, Halsschild quer, an den Seiten mit 5 spitzen Zähnchen,

die Scheibe jederseits mit einem kleinen schrägen Grübchen

vor der Basis, sehr gedrängt punktirt, Oberseite pechbraun,

ohne metallischen Schimmer. L. 2,5 mm. Japan (2 Mus.

Reitter). Japonum Reitt.

1' Halsschild mit 2— 3 stumpfen undeutlichen Zähnchen ^).

2, Halsschild ohne Grübchen, stark gewölbt , sparsam grob

punktirt, Seiten mit kaum angedeuteten Zähnchen, Ober-

seite bronzefarben. L. 2 mm. Japan, (ex Marseul).

Myrmido Mars.
2' Halsschild auf der Scheibe jederseits vor den Hinter-

winkeln mit einem Grübchen.

3, Mandibeln innen nicht gezähnelt, Seiten des Halsschildes

mit 3 Zähnchen , die Grübchen des Halsschildes klein

und rundlich, kein glatter Höcker hinter denselben, Hals-

schild massig fein (gröber als bei L. Cursor) ziemlich

dicht punktirt, Oberseite roth, auf den Flügeldecken ein

1; Hierher könnte auch L. ininiitum Lbm'. gehören, wenn es an den
Halsschildseiten anffeSeutete Zähnchen hat.
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Scutellarfleck , ein Fleck auf der Mitte jeder Scheibe,

sowie die Naht und Seitenränder in grösserer oder ge-

ringerer Ausdehnung schwarz. L. 2—2,5 mm. Im
Mittelmeergebiet. Utiwatum Costa

3' Mandibeln am lunenrande gezähnelt , Seiten des Hals-

-schildes mit 2 Zähnchen, die Grübchen quer, nach hinten

von einem runden glatten Höcker begrenzt , Oberseite

bronzefarbig. L. 1,5 mm. Chili (1 Mus. Müller,
4 Mus. Flach). glaherrhnwn Fairm.

2. subg. Neo sal p i n g u s Blackb.

1, Halsschild gezähnelt.

2, Halsschild kurz herzförmig, Seiten mit 4 (nach Black-
b u r n 6) starken spitzen Zähnen , Scheibe flach gedrückt

und viel gröber punktirt als die Flügeldecken , in der

Mitte des Vorderrandes und jederseits hinter der Jlitte

eine kleine glatte Beule, Fühlerkeule so lang als ^/g des

Fühlers , Oberseite dunkelbraun , Flügeldecken etwas erz-

schimmernd. L. 1,5— 2 mm. Süd-Australien, Port Lincoln

(1 Mus. Champion, typ.). clentaticolle Blackb.
2' Halsschildseiten mit 3—4 stumpfen Zähnen. Hierher

würden L. mgidosum Br. und L. frigidum Blackb. kommen,
falls sie deutliche Schläfen besitzen.

1' Halsschildseiten ungezähnelt. Hierher würde Neosalpingus

corticalis Blackb. kommen , wenn er nicht in Folge dieses

Merkmals zu Vincenzellus gebracht würde.

3, subg. Lissodema i. sp.

Halsschild auf der Scheibe jederseits vor den Hinterwinkeln

mit einem Grübchen, Seiten des Kopfes von den Augen an nach

vorn gerandet ^).

1, Halsschild an den Seiten bis zur Basis gerundet, mit

schwachen Zähnchen besetzt.

2, Halsschild fein und dicht punktirt, fast so lang als breit,

die 3 Endglieder der Fühler mehr als doppelt so breit

als die vorhergehenden, Oberseite einfarbig.

3, Augen stark gewölbt, dem Vorderrande des Halsschildes

anliegend, Kopf kurz, Halsschild gewölbt, Flügeldecken

parallelseitig, wenig breiter als das Halsschild, mehr als

doppelt so lang als zusammen breit , fein gereiht (auf

') Auch „über den Augen'' sollen sie dagegen Ijei L. validicome
Lew., L. tomaroides Lew. und L. miniitum Lew. gerandet sein, denen
auch die Grübchen auf dem Halsschild zu fehlen scheinen.
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der Basis verworren) punktirt, die ZAvisehenräume flach,

Oberseite braunschwarz, Beine heller. L. 2,5— 3 mm.
Ganz Europa. cursor Gyll.

3' Augen flach gewölbt, um ihren Durchmesser vom Vorder-

rande des Halsschildes abstehend, Kopf länger, Hals-

schild in der Mitte der Länge nach etwas flach gedrückt,

Flügeldecken hinter der Mitte l^/g mal so breit als das

Halsschild, doppelt so lang als breit, fein gereiht punktirt,

die Zwischenräume etwas gewölbt , so dass die Flügel-

decken schwach gestreift erscheinen, Oberseite metallisch,

Beine gelb. L. 2— 2,5 mm. Tasmanien, Walker
(2 Mus. Champion als .^Lissodema hyhridum Er. ^).

fallaa' n. sp.

2' Halsschild grob runzlig punktirt, Mittellinien und Vorder-

rand glatt , Seiten mit 3—4 stumpfen Zähnen , Flügel-

decken grob gereiht punktirt, braun, jede vor der Mitte

und auf der Schulter mit einem gelben Fleck; L. 2,25 mm.
Neu-Seeland. (ex Broun). rtigtdosum Br.

1' Halsschild an den Seiten nach hinten buchtig verengt, mit

3— 4 kleinen Zähnchen besetzt.

2„ Halsschild et"\vas breiter als lang , an den Seiten mit

ziemlich starken Zähnchen besetzt, Flügeldecken fein ge-

reiht punktirt, mit etwas gewölbten Zwischenräumen , so

dass sie fein gestreift erscheinen , Oberseite einfar1>ig

dunkel metallisch , Beine gelb. L. 2 mm. Australien.

(ex B 1 a c k b u r n ^). frigidum Blackb.
2" Halsschild deutlich oder fast länger als breit ^), deutlich

schmäler als die Flügeldecken, dicht punktirt, mit 3 Grüb-

chen vor der Basis, die 3 Endglieder der Fühler doppelt

so breit als die vorhergehenden , Flügeldecken mehr als

1) Dem Vincenzellus hybrldus Er. sehr ähnlich, aber ein echtes

Lissodema, auch dem Lissodema frigidum ähnlich, aber das Halsschild

hinten nicht buchtig verengt und die Seiten nur schwach gezähnelt.

Auch Blackburn scheint diese Art als ^Salpingus hyhridus Er." er-

wähnt zu haben, da sie ihm auch von „Walker aus Tasmanien" zuging.

Tr. R. See. S. Austr. XIV p. 334.
'^) Scheint dem fallax sehr ähnlich zu sein, aber durch die Form

des Halsschildes und die stärkeren Zähnchen abweichend.
*) Hierher vielleicht Lissodema mavimum Pic 1908: Fühlerkeule

schwach verbreitert, Halsschild vorn fast kugelförmig gewölbt, Flügel-

decken neben dem Schildchen mit 2 Höckern, auf der Basis stark punktirt,

Oberseite glänzend schwarzbraun mit einigen langen Haaren, die Basis

und die Sj)itzenränder heller, vor der Mitte eine gerade und hinter der

Mitte eine schräge Querbinde gelb. L. 4 mm. Amani. Die var. de-

coloratum gelb, auf den Flügeldecken nahe der Mitte eine kurze, schmale,

schräge und vor der Spitze eine breite gerade Querbinde dunkel, (ex Pic).

Deutsche Entomol. Zeitschrift 191G. Heft V/VI. 29
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doppelt so lang als zusammen breit, mit flachen Zwischen-

räumen.

'S,, Kopf mit den Äugen kaum schmäler als das Halsschild,

ohne Scheitelfurche, auf den Flügeldecken die Schultern

und meist ein Fleck an der Spitze roth.

4, Die Seitenränder der Stirn vor den Fühlern sehr kurz

und nach vorn etwas convergirend , Halsschild so lang

als breit, Flügeldecken sehr unregelmässig gereiht punk-

tirt, so dass kein Nahtstreif und keine glatten Zwischen

räume constatirt werden können , Metasternum dicht

punktirt. L. 2,5— 3,3 mm. In ganz Europa. (deticoUe

Gyll.) quadripustulatiim Marsh.
4' Die Seitenränder der Stirn vor den Fühlern etwas länger

und ganz parallel, Halsschild deutlich länger als breit,

Flügeldecken auf der Scheibe meist regelmässiger ge-

reiht punktirt, Metasternum in der Mitte glatt. L. 3 mm.
Algier. (Mus. R e i 1 1 e r , Mus. Breit, Mus. L e o u -

hard, Mus. F i c\ Clouetii Guilleb.

3" Kopf mit den Augen deutlich schmäler als das Hals-

schild , bisweilen mit einer kurzen Furche auf dem
Scheitel , die Seitenränder der Stirn vor den Fühlern

gerade und etwas Idirzer als bei Clouetii, Halsschild etwas

breiter als lang , Flügeldecken auf der Scheibe stellen-

weis regelmässig gereiht punktirt , so dass sowohl ein

Nahtstreif als auch gesonderte
,

glatte Zwischenräume

constatirt Averden können. L. 3 mm. Caucasus. (1 Mus.

R e i 1 1 e r typ.) Sostii Reitt.

Speciei novae diagnosis.

Llssodema fallax: aeneum, pedibus flavis, proihorace longiludine paullo
latiore, dense suhtiliter punctidato. disco- medio paidlo deplanato,

utrinque ante angulos posticos foveota parva instructo, lateribus usque
ad hasin rotundatis subtiJiter denticulatis , elytris lafitudine daplo
longioribus, pone medium protlwrace sesqui latioribus, siihüliter seriato-

pxmctatis, interstitiis subconvexiuscidis. L. 2—2,5 mm. Tasmania. —
Species Salpingo hyhrido Er. similis, sed Lissodema t^einim, Lisso-

demati frigido Blackb. quoque similis, sed protJiorace laieribtis postice

haud sinuaiis et subtiliter denticidatis.

Anhang.
Die 8, von Lewis aus Ja^san beschriebenen Lissodona- k\:i^i-\.

Fühler mit dreigliedriger Keule, Seite des Halsschildes bald ge-

zähnelt, bald ungezähnelt.

1, Halsschildseiten deutlich gezähnelt, Körper länglich.

2, Halsschildseiten mit einem sehr grossen Zahn in der Mitte, Kopf
jederseits über den Augen gerandet(?), Oberseite schwarz.

.3, Fühlerkeule dicker, Fühlerbasis gelb, Tibien und Tarsen brauu.

L. 2 mm. Japan, (ex Lewis). vaUdicorne Lew.
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3' Füblerkeule dünner, Fühler und Beine braun. L. 1,75—2 mm.
Japan, (ex Lewis). tomaroldes Lew.

2' Halsschildseiten mit 4 gieichmässig starken Zähnen besetzt, Scheibe

mit 2—4 flachen Grübchen, Seiten des Kopfes über den Augen
nicht gerandet.

3„ Oberseite ganz braunschwarz, Seiten des Kopfes von den Augen
an nach vorn gerandet, Halsschild etwas breiter als lang, Fühler-

keule ziemlich schmal, Fühlerbasis und Beine dunkel roth.

L. 2,5— 3,5 mm. Nippen (4 Mus. Fairmaire, ohne Namen).
dentatum Lew.

3" Oberseite schwarz mit gelber Zeichnung, Tibien und Tarsen hell-

braun.
4' Flügeldecken schwarz mit g'elben Flecken.

5, Jede Flügeldecke mit einem gelben Fleck hinter der Basis,

Kopf wie bei L. dentatum. Halsschild kaum breiter als lang,

Fühlerkeule ziemlich schmal, Fühlerbasis rothbraun. L. 2,8

—

3 mm. Nippon (2 Mus. Fairmaire, ohne Namen).
plagiatum Lew.

5' Jede Flügeldecke mit einem gelben Fleck hinter der Basis und
einem vor der Spitze, Fühlerkeule ziemlich breit, Halsschild

mit 2 flachen Gruben vor der Basis, Fühlerbasis dunkel braun.

L. 2,75 mm. Japan, (ex Lewis). pictipenne Lew.
4' Flügeldecken gelb mit braunen Flecken an der Basis und in

der Mitte, Halsschild mit 2 flachen Gruben vor der Basis, Fühler
und Beine rothbraun. L. 3,3 mm. Japan, (ex Lewis).

ainumcm Lew.
1' Halsschild an den Seiten nicht gezähnelt (? i) ,' Oberseite einfarbig.

2,, Körper länglich, Halsschild nicht quer und nicht herzförmig, so

dicht punktirt als der Kopf, mit 2 Gruben vor der Basis, Seiten

des Kopfes über den Augen nicht gerandet, Oberseite, Fühler und
Beine rothbraun. L. 2,75 mm. Japan, (ex Lewis), beatulum Lew.

2" Körper sehr kurz und breit, Halsschild quer, ohne Gruben, dichter

punktirt als der Kopf, Seiten des Kopfes über den Augen ge-

randet, Flügeldecken breit oval, Oberseite braunschwarz, Fühler-

basis und Beine hellbraun. L. 1,75 mm. Japan, (ex Lewis,
vielleicht zu Stenolissodema gehörend). minutum Lew.

1. subg. Stenolissodema.

Desbrochers Faunule Col. Fr. Frelon YIII 1900
p. 6, 16.

Corpus breve, convexum.
Caj)ut absque temporibus.

Prothorax convexus postice fortiter anguf>tatus, lateribus obsolete

denticulatis.

Elytra brevia, fortiter striato-ininctata.

Antennae clava angustiore.

Die Untergattung hat in Europa nur eine n Repräsentanten,

L. lituratum Cost., aber unter den exotischen Arten der Gattung

können mehrere zu ihr gehören. Zunächst scheint L. glaberrimum

^) In diesem Falle gehören diese 2 Arten zu Salpingus: aber Lewis
konnte sie zu Lissodema in Lacordaire's Sinn stellen.

29*
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Fairm. aus Chili sicher hierher zu kommen, da die kurze breite

Körperform, die 2 stumpfen Zähne der Halsschildseiten und die

groben Punktreihen der Flügeldecken ganz genau den Anforderungen

entsprechen. Vielleicht aber würden die gezähnelten Mandibehi

die Art aus unserer Gattung, wo sie eine Ausnahme bildet, fort

und zu einer anderen Gattung mit gezähnelten Mandibehi ver-

weisen. Ferner dürften L. Myrmido Mars, und L. Japomvm Reitt,

aus Japan hierher zu stellen sein, da sie eine schmale Fühler-

keule , seitlich gerundete Flügeldecken und kurzen
,

gewölbten

Körper haben, der bei L. Mijrmido vielleicht nicht ganz glücklich

„etroit" genannt ist. Die 5 spitzen Zähnchen der Halsschildseiten

1)ei L. Japonum würden aber einen Widerspruch bilden, der nur

durch Streichung der undeutlichen Zähnelung der Halsschildseiten

aus den Merkmalen der Untergattung oder durch Ausschliessung

der Art beseitigt werden könnte. Die Arten sind in der Tabelle

auseinander gesetzt. Endlich könnte noch L. minutum Lew-, hierher

gehören, wenn die (in der Beschreibung nicht erwähnten) Zähnchen

des Halsschildes angedeutet sind.

2 . subg. Neo s al ping u s.

Blackburn Trans. R. Soc. S. Austral. 1891 p. 334.

Corpus oblongo-ocatum, subdepressum.
Caput temporibus disünctis.

Prothorax deplanatus postice fortiter angiistatus, Jateribvs fortiter

denticiäatis.

Elytra ovata subseriatim punctata.

Antennae clava latiore.

Die Untergattung hat nur einen Repräsentanten in Australien,

dentaticoUis Blackb. 1891 p. 334 ; denn die zweite vom Autor

beschriebene Art, cortieaUs Blackb., muss zu Vincenzellus gehören,

wo sie entweder mit F. hybrklus Er. oder mit F. fraiididentus zu-

sammenfallen dürfte.

3. subg. Lissodema i. sp.

Curtis Ent. Mag. I 1833 p. 187. — Desbrochers Frelon

Vm 1900 Faunule p. 7, 16.

Corpus elongatum, subdepressum.
Prothorax postice parum angustatus, lateribus destincte denti-

culatis.

Elytra long'tora, subtditer striato-punctata,

Antennae clava latiore.

Die Untergattung hat in Europa 2 Repräsentanten, L. cursor

Gyll. und L. quadripustidatum Marsh., zu denen im Aveiteren

paläarctische Faunengebiete noch 2 hinzukommen, L, Clouetii Guill.

aus Algier und L. Bostii Reitt. aus dem Caucasus ;
ferner wahr-
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scheinlich L. maximum Pic mit var. decoloratum Pic aus Amani
und mehrere Arten aus Japan, von denen L e w i s ^) 8 unzureichende

Einzelbeschreibungen gegeben hat, und die nicht untersucht werden

konnten, da sie vom British Museum in sicherem Gewahrsam ge-

halten werden. Ferner 2 Arten in Australien ^). Die mir be-

kannten 6 Arten sind in der Tabelle auseinander gesetzt, und
dazu als Anhang die 8 L e w i s

" s c h e n Arten, von denen ich 2 in

unbestimmtem Material aus F a i rm a i r e ' s Sammlung erkannt habe.

In Deutschland sind die beiden europäischen Arten vertreten.

/. //. Cursor: nigrum, protltorace Jateribm usque ad basin rotundath
quinquedentmdatis , elytris elongatis seriato-punctatis basi confuse
punctatis. L. 2,5—3 mm.

Hüls an t Col. Fr. Rostr. 1859 p. 22. — Redten-
b acher F. Austr. Ed. III 1874 II p. 137. —
Abel 11 e de Perrin Bull. Soc. Hist. nat. Toulouse.

VIII 1874 p. 25. — Seidlitz F. halt. 1875 p.

388. — Ed. II 1891 p. 554. — F. transs. 1891 p.

599. — Baudi Col. Eterom. 1877 p. 51. — Atti

Acad. Tor. XII 1877 p. 617. — Desbrochers Frelon

VIII 1900 Faun. p. 16, 17. — Fowler Col. Brit.

Isl. V 1891 p. 54. — Reitter F. Germ. III 1911

p. 415. — Kuhnt 111. Best. Käf. Deutschi. 1913

p. 695.

Salpingus Cursor Gyllenhal Ins. suec T. III 1813 p. 716.

Salpingiis (Lissodema) Cursor Thomson Skand. Col. VI 1864 p. 332.

TJssodema heyana Curtis Entom. Mag. I 1833 p. 187. —
Shuckard Brit, Col. 1840 tab. 33 fig. 4. — Redten-
bacher Faun, austr. Ed. II 1858 p. 668. — Bach
Käf. Deut. III 1859 p. 279.

Der K o 13 f ist deutlich breiter als lang, die Augen sind

stark gewölbt und erreichen den Vorderrand des Halsschildes, die

Fühler sind nicht ganz so lang als Kopf und Halsschild zu-

sammen, die mittleren Glieder sind zum Theil etwas quer, die drei

vergrösserten Endglieder mehr als doppelt so breit als die

vorhergehenden.

Das H a 1 s s c h i 1 d ist nicht ganz so lang als breit, nicht

herzförmig, sondern seitlich bis an die Basis gerundet und mit

5 kleineren Zähnchen besetzt, auf der Oberfläche fein und dicht

punktirt, etwas weniger fein als bei L. qriadripustulatum, aber

deutlich feiner als bei L. lituratnm, mit einem Grübchen vor jedem

Hinterwinkel.

ij Ech. 24 p. 27.

»j Ann. Mag. 1895 (6) XV p. 255—258.
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Die Flügeldecken sind gestreckt, mehr als doppelt so

lang als zusammen breit, wenig breiter als das Halsschild. Die

Funktirung ist ziemlich fein, regelmässig gereiht, nur auf der

Basis verworren.

Die F ä r b u n g ist braun, bisweilen fast gelb, bisweilen fast

schwarz.

Das M ä n n c h e n scheint keine Auszeichnungen vor dem
Weibchen zu besitzen.

Die Larve ist noch nicht bekannt.

Die vorliegende Art steht durch die Form ihres nicht herz-

förmigen Halsschildes den beiden anderen europäischen Arten

schroff gegenüber. Hinzu kommt auch die Funktirung der Flügel-

decken, die sehr starke Verdickung der drei Endglieder der Fühler

und endlich die Färbung. Im Uebrigen steht die Art durch die

gestreckten Flügeldecken und die feine Funktirung dem Z/. quadri-

pustulatam näher als dem L. lituratuin.

Die vorliegende Art lebt nach Reitter an dürren Baum-
ästen und ist seltener als L. quadripustulatum.

Sie ist über ganz Europa verbreitet. Aus Deutschland kenne

ich sie aus Ost- und Westpreussen (Mus. Czwalina, Lentz,
Steiner), Holstein (Mus. K ü n n e m a n n), Rostock (Mus. K r a a t z

,

Schlesien (Mus. Letzner, Gabriel), Ulm (Mus. L e o n ha r d),

Böhmen (Mus. Breit), Oestreich (Mus. vienn.), Wien (Mus.

Schuster, Breit).

Die erste kenntliche und vorzügliche Beschreibung, lieferte

Gyllenhall813, dessen Artname aber er.st 1859 durch M u 1 s a n t

zur Anerkennung kam ; denn inzwischen hatte C u r t i s seine neue

Gattung Lissodema mit einer neuen Art {heyana) gegründet und
die G y 1 1 e n h a Fsche Art hierbei nicht erkannt , worin ihm

Redtenbacher 1858 und Bach 1859 folgten.

Den Tenehrio mrsor h}) als fraglich hier zu citiren, wie

G y 1 1 e n h a 1 und M u 1 s a n t thun , scheint überflüssig , weil

Linne sowohl 1761 als auch 1767 in der Diagnose nicht die

Seiten, sondern die Winkel des Halsschildes ,,qimque denticulati"

nennt, was ganz unverständlich ist, obgleich er in der Beschreibung,

die nur 1761 gegeben ist, statt „Winkel"-„Seiten des Halsschildes''

sagt. Auch kann der Vergleich mit „Gerambyw secundi ordiiiis"

(1761) nur auf Brontes planaUis hinweisen, der diese Stellung ein-

nimmt ^), und die Angabe „habitat in vegetahiUbus computrescentibus"

(1761) und „in Suecia doviibus" (1767) lässt eher auf einen Silvamts

schliessen als auf unsere Art.

Faun. suec. Ed. 11 1761 p. 225, Syst. Nat. Ed. XII 1767 T. II p. 675.

'') ibid. p. 624.
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L. quadripusluliitum: rubrum, elytris elongaüs 7iigris, muciila

humerali H plerumque apicali utriusque rubris, confuse seriato-pnne-

tatis, prothorace eJongato-cordato, elyt?'is angustiore. L. 2,5— 3,3 mm.

Fairmaire Duval Gen. Col. Eur. 1863 tab. 100 tig.

498. — Fowler Col. Brit. Isl. V 1891 p. 53 tab.

147 fig. 10. — Eveits Col. Neerland. II 1 1901

p. 333. — Reitter F. Germ. III 1911 p. 415 tab.

125 fig. 13. — Schaufuss Kalw. Käferb. 6. Auü.

21. 1912 p. 739. — Kuhnt 111. Best. Käf.'Deutschl.

1913 p. 695 fig. 5.

Curculio quadripustulatus M a r s h a m Ent. brit. 1802 p. 297.

Sphaeriestes quadripustulatus Stephens III. brit. Ent. IV 1831

p. 219 tab. 21 fig. 5. — Man. brit. Col. 1839. p. 340. —
Curtis Brit. Ent. XIV 1837 p. 662a.

Salpingus denticollis G y 1 1 e n li a 1 Ins. sviec. III 1813 p. 715. —
Redtenbacher F. austr. 1849 p. 631. — Böse Giit-

fieisch Käf. Deutschi. 1859 p. 447.

Sphaeriestes denticollis Stephens 111. brit. Ent. IV 1831 p. 219.

— Man. brit. Col. 1839 p. 340. — Curtis Brit. Ent.

XIV 1837 p. 662 a.

Lissodema denticollis Mulsant Col. Fr. Rostr. 1859 p. 28. —
Bach Käff. Deut. III 1859 p. 279. — Redtenbacher
F. austr. Ed. II 1858 p. 668. — Ed. III 1874 II p. 137. —
Abeille de Perrin Bull. Soc Hist. nat. Toulouse VIII

1874 p. 25. — Seidlitz F. halt. 1875 p. 388. — Ed.

II 1891 p. 554. — F. transs. 1891 p. 599. — Baudi
Col. Eterom. 1877 p. 50. - Atti Acad. Tor. XII 1877

p. 616. — »Stierlin Col. Helv. 1886 p. 203. — Des*

broehers Frei. VIII 1900 Faun. p. 16, 18.

Salpingus [Lissodema) denticollis Thomson Skand. Col. VI 1864

p. 332.

Rhinosiraus quadriguttatus Pelletier et Serville Encycl.

meth. X 1825 p. 288. — Dufour Excurs. 1843 p. 452.

Lissodema quadriguttata Redtenbacher F. austr. Ed. II 1858

p. 668. — Ed. III 1874 11 p. 137. — Bach Käff. Deut.

III 1859 p. 279.

Salpingus quadriguttatus Castelnau Hist. nat. Col. II 1840

p. 254. — Redtenbacher F. austr. 1849 p. 630. —
Böse Gutfleisch Käf. üeutschl. 1859 p. 447.

Rhinosimus guadrimacidatus Mulsant Lettre a Julie II 1830

p. 302.

Salpingus humeralis Villa Col. Eur. dupl. 1833 p. 35.
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Der Kopf ist etwas breiter als lang, die Augen sind

ziemlieh stark gewölbt, die Fühler sind reichlich so lang als

Kopf lind Halsschild zusammen, die mittleren Glieder sind alle

etwas länger als breit, die drei vergrösserten Endglieder etwa

doppelt so breit als die vorhergehenden. "

Das Hals Schild ist deutlich breiter als der Kopf, fast

länger als breit, schwach herzförmig, vorn deutlich schmäler als

die Flügeldecken, zur Basis nur wenig verschmälert, an den Seiten

mit 3—4 kleinen Zähnchen besetzt, auf der Oberfläche sehr fein

und sehr dicht punktirt. mit 3 Grübchen vor der Basis, von

denen das mittlere der Basis näher steht als die beiden seit-

lichen.

Die Flügeldecken sind gestreckt, mehr als doppelt so lang

als zusammen breit, ziemlich fein und überall sehr unregelmässig

gereiht punktirt.

Die Färbung des Körpers ist roth, nur die Flügeldecken

sind scliAvarz oder rothbraun mit einem hellen rothen Fleck an

der Schulter und meist einem ebensolchen vor der Spitze.

Das Männchen scheint keine Auszeichnung vor dem
Weibchen zu haben.

Die vorliegende Art steht durch die herzförmige Form des

Halsschildes dem L. ütmxttmn zwar näher als dem L. Cursor, w^eicht

al)er durch schmälere Körperform erheblicher von ihm ab.

Die Larve wurde von Perris beschrieben^). — Ueber die

Lebensweise des Käfers und seiner Larve machte mein verstorbener

Freund S c h i 1 s k y eine sehr abweichende Beobachtung : Er schrieb

mir, als er mir seine 16 Expl. dieser Art mittheilte, am 14. April

1910: „Von Lissodenui 4-pustulata sende ich Ihnen auch 3 Larven

mit. Die Art fing ich im Oderbruch im Juli' an Weidenzäunen.

Das Tliier sitzt sehr träge und nährt sich scheinbar von den

grünen Flechten, welche sich an den Weidenruthen gebildet haben.

Aus diesem Gewächs verfertigt sich die Larve eine Hülle, in der

sie steckt."

Die vorliegende Art lebt iiach R e i 1 1 e r an dürren Zweigen,

und ist eine der häufigsten Arten der Familie. Sie ist über ganz

Europa verbreitet, und zwar im Norde]) seltener, im Süden häufiger.

Aus Deutschland kenne ich sie aus Mecklenburg (Mus.-Kr aat z)

,

Oldenburg (Mirs. Künnemann), Oderbruch (Mus. Schilsky,
Kraatz), Rostock (Mus. Brück, Stierlin), Cassel (Mus. Brück),
Schlesien (Mus. L e t z n e r) , Erlangen (Mus. Stierlin). Böhmen
(Mus. Czwalina), Oestreich (Mus. Vienn.), Steiermark (Mus.

Breit), Monte Baldo (Mus. Czwalina); — ferner Herzegowina

') Vergl. Larven der Gattung.
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(Mus. L e n h a r d) , Bosnien (Mus. A p f e 1 b e c k) , Italien (Mus.

L e n li a r d) , Neapel (Mus. L e t z n e r).

Die vorliegende Art wurde 1802 von Marsliam als Curcidio

quadripustulaüis genügend deutlich beschrieben
; denn er stellte sie

in seiner Gattung Gurculio, die er (p. 2) ganz richtig durch
,,Antennae subclavatae, rostro insidentes, i'ostrum corneum prominens, Caput

postlre incrassatum" (p. 2, 236) charakterisirt hatte, unter dies

„B r evir str es , antennis integris, femoribtis simplicibiis (p. 237,

295), in welcher Abtheilung er nur 6 Arten führte : 3 jetzige

Änthribiden und 3 jetzige Pijthiden nämlich die damals
von Fabricius ebenfalls „Anthrihus" genannten Rhinoswms rufi-

collis L. und Rh. planirostris und dann die neue Art, die durch
diese Stellung und durch die Beschreibung ihrer auffallenden

Färbung unzAveideutig auf unsere Art zu beziehen ist. M u 1 s a n t

hat daher mit Unrecht die Stellung zu Curcidio als Grund ange-

sehen, um den M a r s h a m'schen Namen für nicht prioritäts-

berechtigt zu erklären (p. 31).

1813 beschrieb Gyllenhal unsere Art ausführlich als

Salpinrjus denticollis, wobei ihm M a r s h a m unbekannt geblieben

ist : denn er citirt ihn auch bei den 2 erwähnten Rhinosimus-Avten

nicht. Der Gy llenhal'sche Artname hat sich bis 1891 erhalten,

und zwar weil C u r t i s und Stephens ihn nicht als Synonym
der M a r s h a m'schen Art, sondern neben dieser als selbständige

Art (oder „vielleicht Varietät") behandelt hatten (worin Redten -

b a c h e r und Bach ihnen folgten), und namentlich weil M u 1 s a n t

,

wie gesagt irrthümlich, die Prioritätsberechtigung von M a r s h a m's

Artnamen anzweifelte. Erst Fairmai re 1863 und Fowler
1891 brachten diesen wieder zu dauernder Geltung.

Dazwischen fristete noch der Name quadriguttatus von Felle-
tier & Serville, den aucli R e d t e n b a c h e r und Bach an-

nahmen , ein kurzes Dasein, während Mulsant 1830 offenbar

nur durch einen Schreibfehler ein todtes Kind ..quadrimacidatus^

zur Welt brachte.

Salpiclema.
Salpingus {Sdlpidema) Alluaud Bull. Fr. 1895 p. CCCLVIII.

Die Untergattung, welche Alluaud 1895 für eine Ai-t aus Madagascar
errichtete, wird jetzt zur Gattung erhoben und mit 3 weiteren Arten
ausgestattet.

Arten.
Kopf und Halsschild so breit als die Basis der Flügeldecken, Stirn

jederseits mit 1 Eindruck.

1, Kopf so kurz wie bei Scdpingus ater. Halsschild nicht herzförmig,
ohne Haare am Seitenrand.

2, Halsschild nach hinten wenig verengt, mit stärkeren Zähnen am
Seitenrande, deren letzter an den Hinterwinkeln.

3, Halsschild auf der Basis mit einem Querwulst, der in der Mitte
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meist unterbrochen ist, fein und sparsam punktirt, Fühler mit
5 deutlich grösseren Endgliedern, Flügeldecken unregelmässig-

gereiht punktirt, mit zerstreuten aufstehenden Haaren besetzt,

dicht hinter der Basis und an der Spitze mit breiter gelber

Quei'binde. L. 2,5—3 mm. Madagascar (ö Mus. AUuaud typ.,

1 Mus. Paris). soror All.
3' Halsschild ohne Querwulst, dicht und gröber punktirt, Fühler

mit 4 massig vergrösserten Endgliedern. Flügeldecken deutlich

gereiht punktirt, ohne aufstehende Haare.

4, Flügeldecken sehr fein gereiht punktirt, dicht hinter der Basis

mit gelber, an der Naht unterbrochener Querbinde. L. 2,5 mm.
Madagascar (1 Mus. Alluaud). AUuaudn

4' Flügeldecken gröber gereiht punktirt, etwas streifig erscheinend,

einfarbig. L. 2,5 mm. Madagascar (1 Mus. Fairmaire, als

Salpinqus striolatus). strlolatum Fairm.
2' Halsschild nach hinten stark gerundet verengt, mit schwachen

Zähnen am Seitenrantle, ohne Querwulst an der Basis, Fühler mit
5 sehr schAvach verbreitei'ten Endgliedern, Stirn mit einem Ein-

druck, Kopf und Halsschild deutlich punktirt, Flügeldecken deut-

lich gereiht punktirt, ohne Haare, Oberseite erzfarbig, im Habitus
dem Saljylngus Borhonicus ähnlich. L. 1,5 mm. Insel Mauritius

(2 Mus. Alluaud als Salpid. mauriüana All. n. sp.). Mauritionum
V Kopf mit kurzem Rüssel, wie bei Vicenzellus bisbimaculatus , Stirn

flach eingedrückt, Halsschild hinten durch jederseitige tiefe Quer-
furche stark eingeschnürt, stark herzförmig, mit sehr schwachen
Zähnchen am Seitenrande, die jeder ein kleines Haar tragen, Fühler,

Flügeldecken und Färbung wie bei S. soror. L. 3,5—4 mm. Mada-
gascar (1 Mus. Pic typ., 2 Mus. Alluaud und 2 Mus. Fairmaire
als Salpinf/us droniioides^) {distincticolle Pic). dromioides Fairm.

S}^ ecier ii in 7i ocar u m d i agnnses.

Salpidema Allnaudii: ohscure aeneum, elytris fascia postbasaH flava,

capite brevisslmo , absqiie rostro, fronte hnjiressa, antennis articulis

ijuatuor ultlmis fortiter dilatatis, prothorace haud cordato, laterihus

fortius denticulatis, idtimo in anf/ulis posticis sito, basi haud tmnnlata,
elytris distincie seriato-imnctatis, absque pilis erectis. L. 2,5 mm.
Madagascar.

Salpidema Mauritianiim: obscure (leneuin, capite brevissirno, absque
rosti'o, fronte impressa, antennis articulis quinque ultimis paulo dilatatis,

jrrothorace haud cordato, postice fortiter rotuudato-arigustato, lateribus

subtiliter denticulatis, basi haud tumulata, elytris distincte seriato-

punctatis, absque pilis erectis. L. 1,5 mm. Insula Mauritius.

:Notosalt>iugus Blackb.

Trans. R. Soc. S. Austr. XIV 1891 p. 333.

Hier gehört nur eine Art, A'. ornatus Blackb., aus Süd-Australien,

deren Halsschild kurz herzförmig genannt wird, mit undeutlich ge-

zähnelten Seiten. Die Oberseite ist dunkel braun, die Basis des Hals-

schildes, auf jeder Flügeldecke ein Fleck von der Schulter zur Naht und
längs der Naht bis zur Mitte und einer nahe der Spitze gelb. L. 2

—

2,5 mm. (ex Blackb um).

^) Die Zähnchen des Halsschildes sind so klein, dass man sie leicht

übersehen kann, was Fairmaire offenbar bei seiner Beschreibung ge-

than hat, die im Uebrigen genau auf diese Art zutrifft.
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2. Tribus Salpiugina.

Protliora.r lateribus haucl denticulatis.

Antennae 2>l6i'umque haud clavatae.

Caput hreve aut rostraium.

Die zweite Tribus iimfasst diejenigen Gattungen der Unter-

familie, deren Halsschildseiten glatt sind.

Der Kopf ist meistens fast ganz ohne Rüssel, nur bei

Vincenzellus ist dieser deutlich und bei Cariderus und Rhinosimus lang.

Die Fühler haben oft vergrösserte Endglieder , aber nur

selten eine stark abgesetzte Keule.

Das wichtigste Merkmal ist die Randung der Seiten der Stirn.

Wir können hiernach in dieser Tribus 7 europäische und
2 exotische Gattungen wie folgt unterscheiden

:

r Gattungen.

1, Fühler 10 gliedrig , kurz , schnurförmig , kürzer als Kopf
und Halsschild, Flügeldecken verworren punktirt, mit breiter

Basis , Halsschild so l)reit als die Flügeldecken , Rüssel

kurz, Körper flach. 1 Art in Japan, (ex Lewis).

Istrisia Lew.
1' Fühler 11 gliedrig. Flügeldecken gereiht punktirt.

2, Rüssel fehlend.

3, Halsschild fast so breit als die Flügeldecken in der Mitte,

breiter als die Schultern der Flügeldecken, diese wie bei

5, gebildet , Fühler kurz. 2 Arten in Guatemala und
auf den Antillen, (ex Champion). Sosthenes Champ.

3' Halsschild deutlich schmäler als die Flügeldecken.

4, Seiten der Stirn bis an die Augen gerandet.

5, Flügeldecken mit breiter Basis, in den Schultern be-

deutend breiter als die Basis des Halsschildes.

6, Seiten der Stirn vor den Fühlern nicht ausgebuchtet.

Salpingus Gyll.

6' Seiten der Stirn vor den Fühlern ausgebuchtet.

Rahocerus Muls.
5' Flügeldecken in den Schultern wenig breiter als die

Basis des Halsschildes, zur Mitte gerundet verbreitert,

Seiten der Stirn bis an die Augen gerandet. 1 Art

aus dem Caucasus. Pseudorabocerus Fic

4' Seiten der Stirn nicht bis an die Augen gerandet, Flügel-

decken wie bei 5, gebikh^t. Colposis Muls.
2' Rüssel deutlich.

3„ Seiten der Stirn bis an die Augen gerandet , Rüssel

kurz. Vincenzellus Reitt.
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3'^ Seiten der Stirn zwischen Fühler und Augen nicht ge-

randet, Rüssel lang.

4„ Seitenrand des Rüssels von der Fühlerwurzel bis zur

Spitze scharfkantig und etwas gerandet , Rüssel meist

wenig länger als dicht vor den Augen breit , in der

Mitte nur wenig verschmälert. 3 Arten in Europa und
Nord-Amerika. Cariderus Muls.

4:" Seitenrand des Rüssels nur unter der Fühlerwurzel

etwas scharfkantig , vor derselben bis zur Spitze ganz

stumpfkantig und ungerandet, Rüssel bald massig, bald

sehr lang , in der Mitte stark verschmälert. 3 Arten

in Europa. Rhinosimiis Latr.

Istrisia Lew.

Ann. Mag. Nat. Hist. 1895 p. 254.

Hierher gehört nur eine Art aus Japan : J. rufobrarmea Lew. , die

durch lOgliedrige Fühler und verworren punktirte Flügeladern sehr aus-

gezeichnet ist.

Sosthenes Champ.

Bioi. Centr. Am. Col. IV 2. 1889 p. 106.

Die Gattung wurde von Champion 1889 für eine neue Art aus
Guatemala errichtet, zu der er 1896 eine zweite von den Antillen hin-

zufügte.

Ar teil.

Oberseite vinbehaart, stark glänzend, Halsschild ohne Eindrücke.

1, Körperform gewölbter, Augen gewölbt, Flügeldecken auf der ßasal-

hälfte mit Punktreihen, sonst glatt, Oberseite erzfarben. 3 mm.
Guatemala, (ex Champion.) dyschirioides Champ.

r Körper flacher, Augen stärker gewölbt, Halsschild quer herzförmig,

Flügeldecken mit tiefem Quereindruck hinter der Basis, der Basal-

theil, ausgenommen die Naht, geschwollen, Punkte fein und ver-

worren, etwas gereiht, auf der Spitze fehlend, Oberseite grünlich

erzfarben. L. 1,5 mm. (ex Champion) Grenada, Antillen.

parvulm Champ.

^alpingus.
Gyllenhal Ins. suec. II 1810 p. 640. — Zetterstedt Faun.

Ins. läpp. 1828 p. 292. — Ins. Läpp. 1840 p. 167. — Sahl-
berg Ins. Fenn. I 1834 p. 499. — Castelnau Hist. nat.

Col. 1840 p. 254. — Redtenbacher Gatt. K. D. 1845

p. 135. — F. austr. 1849 p. 57 u. 630. — Ed. II 1858

p. CXV u. 667. — Ed. in 1874 p. CXXI u. II p. 136. —
Imhoff Einf. Kol. 1856 p. 254. — Mulsant Col. Fr. Rostr.

1859 p. 22 u. 31. — Böse Gutfleisch Käf. Deutschi. 1859

p. 446. — Bach Käferf. D. III 1859 p. 277. — Lacordaire
Gen. Col. V. 1859 p. 528. — Leconte Class. Col. N. Am.
1862 p. 257. — Ed. II 1883 p. 403. — Fairmaire Duv.
Gen. Col. Eur. III 1863 p. 456, 459. — Abeille de Perrin
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Bull. Soc. Hist. nat. Toulouse VIII 1874 p. 24. — Seidlitz
F. balt. 1875 p. 109 (Gatt.) — Ed. II u. F. transs. 1891
p. 149 (Gatt.). — Stier lin Col. Helv. 1886 p. 202. — Des-
brochers Frei. VIII 1900 Faun. p. 6, 7. — Fowler, Col.

brit. Isl. V 1891 p. 50.

Rhinodmus (Div. Salp'mgus) Le Pelletier & Serville. Enc. meth.
X 1825 p. 288.

Sphaerlestes ex parte (A.) Stephens III. brit. Ins. Mandib. IV
1831 p. 218. — Man. brit. Col. 1839 p. 339. — Curtis Brit.

Ent. XIV 1537 p. 6t)2. — Reitter F. germ. III 1911 p. 415. —
Schaufuss Kalw. Käf. 1912 p. 739. — Kuhnt Best. Käfei-

Deutschi. 1913 p. 695.

Caput breve ante antennas et usque ad oculos marginatum, late-

ribus vLv emarginatls.

Labrum transversum.

Antennae oculis approximatae.
Prothora.v lateribus haud denticulatis.

Elytra humeris lat'is, lateribus subrectis.

Der Kopf mit der Oberlippe ist mit den Augen stets breiter

als lang, indem der vor den Augen gelegene Theil niemals rüssel-

förmig verlängert, sondern sehr kurz,, kaum halb so lang als am
Vorderrande breit ist. Die Seiten sind von der Spitze bis an die

Augen gerandet und über der Fühlerwurzel nicht ausgebuchtet.

Das Kopf Schild ist nicht von der Stirn abgesetzt, mit

der Oberlippe durch eine sehr deutliche Gelenkhaut verbunden,

die man leicht für das Kopfschild halten kann. Die Oberlippe
ist sehr kurz. Die Mandibeln sind nach ßedtenbacher,
Lacordaire und Fairmai re innen gezähnelt , doch ist das

nicht immer der Fall. Bei S. bimacidatus z. B. sind die Kerb-

zähnchen nur schwach angedeutet und bei S. ater ist statt dessen

nur ein grosser Zahn vorhanden, doch sind noch lange nicht alle

Arten hierauf untersucht. Die Augen sind stets kreisrund, mehr
oder weniger gewölbt, ganz nach der Seite gerichtet. Die Fühler
sind so lang als der Kopf und das Halsschild zusammen oder

etwas kürzer. Sie sind seitlich vor den Augen , unterhalb des

scharfen gerandeten Seitenrandes des Kopfes in einer breiten

Grube eingelenkt und höchstens um die halbe Länge des ersten

Gliedes von den Augen entfernt. Die Endglieder sind stets ver-

grössert, meist die 4 letzten Glieder, seltener die drei letzten (bei

S. ater, piscatorum, tibialis, virescens und Oneilii), bisweilen 5 (S. casta-

neus, bimacidatus, Reyi, Darutii, Alluaudii, glaber), niemals 6. Nur bei

S. ater, piscatorum, tibialis, virescens, Oneilii und eossanguis sind die ver-

grösserten Glieder scharf abgesetzt verbreitert, bei den übrigen

Arten bildet immer das erste der vergrösserten Glieder den Ueber-

gang, so dass eine Unterscheidung der Arten vorherrschend nach

der Zahl der verbreiterten Endglieder oft zu Irrthümern Ver-

anlassung gegeben hat.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



^j.g Deutsch. Ent. Zeitschr. 1916.

Das H a ] s s c h i 1 d ist herzförmig, zwischen Mitte und Spitze

am breitesten, nach der Basis stark verschmälert, der Vorderrand

und die Basis meist fein gerandet (Ausnahme S. bimaculatus). Die

breiteste gerundet erweiterte Stelle des Halsschildes liegt meist

der Spitze näher als der Mitte. Auf der Oberfläche sind bald

nur vor der Mitte zwei kleine Grübchen (^S', ßei/i), bald nur vor

der Basis zwei Schrägeindrücke (S. cctstaneus, bimaculatus, e.vsangtiis),

bald beide zugleich vorhanden [S. ater).

Die Flügeldecken sind stets schon in den etwas gerun-

deten Schultern viel breiter als die Basis des Halsschildes

und hinter den Schultern ziemlich geradlinig bis hinter die

Mitte schwach oder auch gar nicht verbreitert. Die Oberfläche

ist gereiht punktirt, und zwar reichen die Punktreihen bald ziem-

lich regelmässig bis an die Basis , bald sind sie auf der Kasis

verworren und nicht mehr als Reihen zu unterscheiden [S. castaneus,

aeratus). Ferner zeigt sich auf der Basis bisweilen auf jeder Flügel-

decke eine deutliche flache Beule, die durch einen deutlichen Ein-

druck hinter der Schulter und einen ebensolchen neben der Basis

der Naht umgrenzt und hervorgehoben wird {S. aeratus, Reyi var.)

und zugleich den verworren punktirten Theil der Basis darstellt

{S. aeratus). Die Epipl euren sind nach zwei ganz verschie-

denen Typen gebildet, entweder bis gegen die Spitze der Flügel-

decken deutlich oder schon in der Mitte aufhörend. Nach diesem

Merkmal kann man 2 Untergattungen unterscheiden. Nach dem
erstgenannten Typus sind sie ]>ei ä castaneus gebildet, nach dem
zweiten bei S. bimaculatus, Reyi, exsanguis, ater und aeratus).

Auf der Unterseite ist das Prosternum vor den Vorder-

hüften 1^/., mal bis doppelt so lang als diese. Die Vorder-
h ü f t e n ragen etwas zapfenförmig vor und stehen ganz an ein-

ander. Die Mittelhüften sind rundlich und durch einen

Fortsatz des Mesosternums etwas von einander getrennt. Die

Hinterhüften stehen ganz quer, liegen mit dem Metasternum

und mit dem Abdomen in einer Fläche und sind am Hinterrande

scharf und gerandet.

Die Beine sind ziemlich lang , die S c h e n k e 1 überragen

die Seiten des Körpers u.nbedeutend und sind deutlich keulen-

förmig. Die T i b i e n sind schmal und gerade, nur beim Männchen
die Hintertibien bisweilen etwas gebogen. Die Tarsen sind

wenig kürzer als die Tibien, ebenfalls ziemlich schmal, das Klaueu-

glied ist verhältnissmässig gross, zur Spitze keulenförmig verdickt,

die übrigen nehmen gleichmässig an Länge ab und das letzte von

ihnen ist etwas schmäler. Beim Männchen sind die drei ersten

Glieder der Vordertarsen (ob bei allen Arten?) deutlich ver-

breitert.
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Das Abdomen bestellt aus fünf siditbaren Segmenten, die

allmälig an Länge abnehmen , so dass das erste doppelt, und

das fünfte nur halb so lang ist als das vierte, Sie sind alle

durch eine Gelenkhaut mit einander verbunden, seitlich bald alle

fein gerandet, bald nur die ersten zur Basis zu. Die Ausschnitte

des ersten Segmentes zur Bildung der Gelenkhöhlen für die Hinter-

hüften sind scharfkantig und gerandet, der Fortsatz desselben

Segmentes zwischen den Hinterliüften ist kurz zugespitzt.

Die F ä r b u n g ist (bei den Europäern) gewöhnlich einfach

schwarz , braun , roth
,
gelb oder erzfarben , selten schwarz mit

gelben Flecken (S. himaculatus).

Die Männchen sind, wenn überhaupt, nur wenig von den

Weibchen unterschieden , nämlich durch mehr oder weniger ver-

breiterte Vordertarsen.

Die Larven sind noch nicht bekannt.

Die vorliegende Gattung steht nach der einen Seite der

Gattung Lissodema durch die Bildung des kurzen Kopfes nahe,

aber die Seiten des Halsschildes sind nicht gezähnelt, was einen

durchgreifenden Unterschied ergiebt , der nicht, wie Alluaud
vorschlägt ^)

, aufgegeben werden darf.

Nach der anderen Seite ist unsere Gattung nahe mit Rabo-

eerus und Pseudorabocerus verwandt, von beiden durch die fast ge-

raden' Seiten des Kopfes vor den Augen, von ersterem ausserdem

durch die kurze Oberlippe , vo]i letzterem durch die deutlichen

Schultern der Flügeldecken unterschieden. Weiter entfernt steht

Vmcenzelhis durch rüsselförniig verlängerten und Colposis durch,

nicht bis an die Augen gerandeten Kopf, und am weitesten

Cariderus und Rhinosimus durch Vereinigung dieser beiden Merkmale.

Die Gattung Salpingus wurde 1810 zuerst von Gyllenhal
durch ümbenennung der 1802 von Latreille geschaffenen Gat-

tung Rhinosimus begründet , und zwar durch die irrige Annahme,

dass der von 111 ig er 1801 geschaffene Name Salpingus, der nur

als nomen nudum zur Welt gekommen war
,

prioritätsberechtigt

sei. Die beiden Namen blieben vollkommen synonym bis D e j e a n
,

Serville und Zetter ste dt (1828) sie auf 2 verschiedene

Gattungen vertheilten, was bei RJnnosimus näher geschildert wird.

Von jetzt an umfasste Salpingus, nach Ausschluss der zu Rhino-

simus gekommenen, alle Arten, die jemals als Salpingus beschrieben

worden waren, bis Curtis 1832 einen Theil derselben gds Lissodema

abtrennte. " Der Rest blieb bis 1859 als Salpingus vereinigt, wobei

kurze Zeit Curtis und Stephens für diese Gattung den

1 Bull. Fr. 189.5 p. CCCLVIII.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



450 Deutsch. Ent. Zeitschr. 1916.

Namen Sphaeriestes einführten ^), weil sie Salpingus für Rhinosimus

gebrauchten.

1859 wurde durch Mulsant Rabocerus als Gattung abge-

trennt, und jetzt schliessen wir noch Colposis, Pseudorabocerus und

mehrere Arten als Vincenzellus aus.

Nach der Bildung der Epipleuren unterscheiden wir 2 Unter-

gattungen.

Die Untergattungen von Salpingus.

1, Epipleuren der Flügeldecken nicht verkürzt , bis fast zur

Spitze deutlich. 1. subg. Sphaeriestes Steph.

1' Epipleuren der Flügeldecken verkürzt , nur bis zur Mitte

deutlich. 2. subg. Salpingus i. sp.

Die Arten der Gattung Salj) in g^is.

1. subg. Sphaeriestes Steph.

Kopf sehr kurz , mit convergirenden Seitenrändern vor den

Fühlern, Kopf und Halsschild punktirt, Stirn ohne Quereindruck,

Halsschild fast so lang als breit, ziemlich dicht punktirt, an der

Spitze und an der Basis fein gerandet , Flügeldecken mit flacher

verworren punktirter Beule auf der Basis , hinter dieser gereiht

punktirt, Oberseite gelbbraun. L. 3—3,3 mm. In ganz Europa.

castaneiis Panz.

2. subg. Salpingus i. sp.

1, Flügeldecken ohne starken Höcker hinter der Basis, Kopf
und Halsschild punktirt.

2, Halsschild mit Eindrücken.

3, Stirn ohne starken Quereindruck, Flügeldecken mit ziem-

lich feinen Funktreihen.

4, Kopf sehr kurz , mit deutlich convergirenden Seiten-

rändern vor den Fühlern , Flügeldecken meist bis an

die Basis erkennbar gereiht pimktirt.

5, Halsschild gestreckt herzförmig , ohne Grübchen vor

der Mitte , Fühler mit 5 grösseren Endgliedern . von

denen das erste den Uebergang bildet.

6, Halsschild an der Spitze und an der Basis fein aber

deutlich gerandet, fast so lang als breit, mit schwachen

Eindrücken vor der Basis , ziemlich dicht punktirt.

Hierher würde castaneus Panz. gehören, wenn er nicht

als besondere Untergattung abgesondert wäre.

^) Vergl. Historisches, Stephens. Ihnen ist neuerdings Reitter
gefolgt, ohne sein Vorgehen zu begründen.
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6' Hals ganz ungerandet , zerstreut punktirt, vor der

Basis durch 2 Sclirägeindrücke wie eingeschnürt,

Flügeldecken hinter jeder Schulter mit einem flachen

Eindruck, der fast bis an die Naht reicht, Oberseite

schwarz, die 2 Eindrücke auf den Flügeldecken gelb.

L. 3,3—3,5 mm. Im nördlichen Europa.

hbnaculatus Gryll.

b' Halsschild kurz herzförmig , wenigstens an der Basis

fein gerandet.

6„ Flügeldecken kaum doppelt so lang als breit , ohne

Eindruck hinter der Basis.

7, Fühler mit 4 scharf abgesetzten grösseren End-
gliedern, Halsschild massig dicht punktirt, ohne

Grübchen vor der Mitte, mit deutlichen Schräg-

eindrücken vor der Basis , Oberseite braunroth.

L. 2,3— 3 mm. Im südlichen Frankreich auf Finus.

e.esangtiis Ab.

1' Fühler mit 3 deutlich abgesetzt grösseren End-
gliedern^), von denen das 1. (9.) doppelt so breit

als das vorhergehende (8.).

8, Oberseite schwarz oder erzfarben.

9, Die Zwischenräume der Flügeldecken nur nn der

Basis mit Reihen grösserer Punkte, weiterhin

mit vereinzelten sehr kleinen Pünktchen besetzt,

höchstens einzelne Zwischenräume stellen weis et-

was gewölbt.

10, Beine ganz schwarz, Flügeldecken hinter der

Mitte deutlich verbreitert, mit breit gerundeter

Spitze , der letzte Zwischenraum unter der

Schulter kielförmig erhaben.

11, Stirn mit kleinen seitlichen Eindrücken, die

den Seitenrand nur bis au die Fühlerwurzel

erhaben machen, Halsschild nur mit schwachem
Eindruck jederseits in der Mitte, ziemlich dicht

und gröber punktirt. L. 2,5— 3,3 mm. Ganz
Europa, besonders im Norden, und in Nord-

amerika (8 Mus. Müller: Lake super.. On-

tario , Colorado, 2 Mus. Brück u. 2 Mus.

1) Hierher könnte auch S. ]jlaff latus Fauv. gehören, wenn der Quer-
eindrnck auf dem Kopf schwächer ist als bei S. perpunctatus.

Deutsche Entomol. Zeitschrift 1916. Heft V/VI. 30
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K i r s c li , alle als virescens Lee. ^). (alternatus

Lee.) ((te7' Payk.

11' Stirn jeclerseits mit tiefer Grube, wie bei

virescens, Halsschild schwaeh zur Basis ver-

engt , mit einem grossen runden Eindruck

jederseits vor der Mitte , fein und sparsam

punktirt. L. 3,5 mm. St. Pierre u. Miquelon

bei Neufundland (1 Mus. Paris., von Baron
1890 gesammelt). piscatorum

10' Tibien und Tarsen gelb, Halsschild mit seit-

lichen Eindrücken und mit einem Quereindruck

vor der Basis. L. 2,5 mm. Nord -Amerika,

(ex Leconte). tibiaUs Lee. 1866.
9' Der 1. Zwischenraum^) der Flügeldecken bis über

die Mitte mit einer Reihe grosser Punkte besetzt,

alle ZAvischenräume etwas gewölbt , so dass die

Flügeldecken schwach gestreift erscheinen, Flügel-

decken fast parallelseitig, mit A^erschmälerter Spitze,

Stirn mit grossen, seitlichen Eindrücken, die den

Seitenrand bis an die Augen scharf erhaben machen,

Oberseite erzfarben, Beine dunkel. L. 2— 3 mm.
Nord-Amerika und Mexico (1 Mus. Berol., Flohr).
[Quichensis Chanip.) virescens Lee. 1859, 1866.

8' Oberseite rothbraun mit helleren Flügeldecken. J|

Hierher würde Lissoäema heatulum Lew. gehören, .

wenn es wirklich, wie die Beschreibung vermuthen

lässt, ungezähnte Halssehildseiten hat und daher

ein Salpingns ist.

6" Flügeldecken reichlich doppelt so lang als zusammen
breit, parallelseitig, mit schwachem Eindruck hinter

der Basis, der letzte Zwischenraum unter der Schulter

nicht kielförmig.

7„ Fühler mit 3 scharf abgesetzt grösseren Endgliedern,

Halsschild jederseits mit tiefem Eindruck vor der

Basis , ohne Eindrücke auf der Scheibe , Oberseite

scliAvarz, bisweilen stellenweis bräunlich. L. 2,8—3,2.

Nippon (3 Mus. Fairmaire unbestimmt "*].

N'ipporncus Lew.

') Die Bestimmung stammt aus einer Zeit, als nur S. virescens

Lee. 1850 publicirt war, dessen Beschreibung Leconte ei'st später, bei

der Publikation von cüternatrts 1859 und tibialis 1866, ergänzte.

2) Leconte nennt den 1. Zwischeni-aum ^sutura".

^) Von den charakteristischen Merkmalen ist zwar keines in der

nichtssagenden Farbenbeschreibung von Lewis angegeben, doch dürfte

es wahrscheinlich seine Art sein.
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7' Fühler mit 4— 5 nicht scharf abgesetzt grösseren

Endgliedern, von denen das erste, etwas schmälere,

den üebergang bildet, Halsschild mit 4 flachen Ein-

drücken auf der Scheibe, ohne Eindrücke seitlich vor

der Basis, Oberseite dunkel erzfarben. L. 2— 3,7 mm.
In ganz Europa weit verbreitet. Reyi Ab.

4' Kopf etwas länger, mit ziemlich parallelen Seitenrändern

vor den Fühlern ^), Flügeldecken an der Basis mit einer

deirtlichen, flachen, ziemlich verworren punktirten Beule

und erst hinter dieser regelmässig gereiht punktirt,

Halsschild kurz herzförmig, dicht punktirt, am Vorder-

rande und an der Basis fein gerandet, mit 4 Grübchen,

Fühler mit 4—5 grösseren Endgliedern. L. 2,5 — 3 mm.
In Frankreich und in Oestreich. aeratus Muls.

3' Stirn mit tiefem Quereindruck hinter dem Yorderrande

(ob auch bei ornatiis?), Kopf wie bei 4,.

4„ Halsschild sehr stark herzförmig , kurz , fast so breit

als die Flügeldecken, hinten durch seitliche Eindrücke

sehr stark verengt, gewölbt, sehr grob punktirt, Flügel-

decken bis über die Mitte sehr grob gereiht punktirt,

auf der Spitze glatt, auf der Basis mit schwachem
Eindruck und kleinem schwachen , schmalen Höcker

neben der Naht, Fühler mit 3— 4 deutlich vergrösserten

Endgliedern , Oberseite schwarz , 1 Fleck hinter der

Basis und 1 vor der Spitze der Flügeldecken gelb.

L. 2 mm. Neu-Seeland. (1 Mus. Dohrn typ.)

perpunctatus Broun
Ar" Halsschild schwach herzförmig , schmäler und etwas

länger -), Flügeldecken neben der Naht kaum über die

Mitte hinaus mit unregelmässig gereihten Punkten,

hinten glatt, sonst, wie es scheint, dem S. perpimctatus

sehr ähnlich, wenn die Stirn mit Quereindruck. L. 2 mm.
Neu-Seeland. (ex Broun). ornatus Broun

2' Halsschild ohne Eindrücke , höchstens ein eingestochener

Funkt jederseits an der Basis, Kopf wie bei 4,.

3" Fühler mit 4— 5 vergrösserten Endgliedern.

4,„ Stirn vorne ganz ohne Eindruck , Fühler mit 4 deut-

lich grösseren Endgliedern (das 1. den üebergang

^) Hierher würden auch S. bisbimaculatus Pic, S. avus und frater

All. kommen, wenn sie nicht durch ihren deutlichen kurzen Rüssel zu
Vincenzellus gehörten.

2) Hierher gehört vielleicht auch S.plagiatus Fauv. 1906 {Lissodema )

:

Schwarzbraun, Flügeldecken roth mit gemeinschaftlicher Quermakel in

der Mitte. L. 1,5— 2.mm. Ncumea.
30*
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bildend) , Halsschild nicht herzförmig , nach hinten

wenig schmäler, flach, ganz 'ohne Eindrücke, dicht fein

punktirt, Flügeldecken ganz ohne Eindrücke und ohne

Beule , schmal
,

parallelseitig , kaum breiter als das

Halsschild, flach, bis zur Spitze deutlich gereiht punk-

tirt, Oberseite mit gelbem Längsfleck auf jeder Flügel-

decke von der Schulter längs der Naht zur Spitze,

der bisweilen fast die ganzen Flügeldecken einnimmt.

L. 2 mm. Neu-Seeland (1 Mus. Do hm, von Broun
stammend ^). hihmatus Pasc.

4'" Stirn vorne mit tiefem Eindruck oder mit 2 Eindrücken.
"

5„ Halsschild stark herzförmig. Hierher würde S. per-

IDunctatus kommen , wenn er nicht deutliche seitliche

Eindrücke vor der Basis des Halsschildes hätte.

h" Halsschild schwach herzförmig.

6,„ Fühler mit 5 sehr schwach vergrösserten Endgliedern,

Oberseite einfarbig metallisch.

7„ Kopf mit 2 Eindrücken, dicht fein granulirt. Hals-

schild ziemlich stark und ziemlich dicht punktirt.

Flügeldecken länglich eiförmig, vor der Mitte ziem-

lich stark eingedrückt , mit kleinem Höcker jeder-

seits neben dem Schildchen , vorn ziemlich grob,

hinten viel feiner gereiht punktirt. L. 2,7 mm.
Insel Bourbon. (ex F ai r m a i r e). cribrnrins Fairm.

1" Kopf mit Ausnahme des tiefen Stirneindrucks dicht

und grob punktirt, Halsschild sehr grob und dicht

punktirt , so dass die gerundeten Seiten den Ein-

druck machen , stumpf gezähnelt zu sein , Flügel-

decken kurz, in der Mitte am breitesten, sehr grob

gereiht punktirt.

8„ Halsschild etwas schmäler als die Basis der Flügel-

decken, diese mit schwachem Eindruck hinter der

Basis , Beine mit gelben Knieen. L. 2,5 mm.
Inseln Mauritius und Reunion (4 Mus. Alluaud
als S. Darutyi All. n. sp.) Darutyi

8" Halsschild kaum schmäler als die Basis der Flügel-

decken, diese ohne Eindruck, Beine einfarbig dunkel.

L. 2 mm. Insel Reunion (5 Mus. Alluaud als

*S. borbomcns All. n. sp.). Borhonkus

') Broun' s Besclireibung ist ein wörtlicher Abdruck von Pascoe"s
Beschreibung (mit dem Druckfehler ^our S. aereus'^ (statt aeneus) und
mit dem Zusatz „n. sp.", ohne Nennung des Autors Pascoe, aber mit
dem richtigen Citat, ohne pag.).
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6"' Fühler mit 5 deutlich grösseren Endgliedern.

7,„ Kopf und Halsschild ziemlich stark massig dicht

punktirt , Halsschild ohne Grübchen , Flügeldecken

mit gerundeten Seiten, hinten fast unpunktirt, Ober-

seite dunkel , Basis der Flügeldecken mit gelber

Zeichnung.

8,„ Flügeldecken kurz, hinter der Mitte am l)reitesten,

mit starkem Eindruck hinter der Basis, nur hier

stark gereiht punktirt , seitlich wie hinten fast

unpunktirt , vor dem Eindruck ein kurzer glatter

Querhöcker, auf der Basis der Flügeldecken 1 gelbe

Querbinde. L. 2,5 mm. Madagascar (1 Mus.

A 11 u a u d). Alluauäii

8'" Flügeldecken eiförmig , ohne Eindruck und ohne

Querhöcker, auf der Basis und an den Seiten fein

gereiht punktirt , Oberseite stark glänzend , auf

der Basis der Flügeldecken jederseits 1 grosser

rother Fleck , der die Naht beinah erreicht.

L. 3,5 mm. Belumbä. (ex Fairmaire).
hasalis Fairm.

7" Kopf und Halsschild sehr fein und sparsam punktirt,

Halsschild mit 1 eingegrabenen punktförmigen Grüb-

chen jederseits an der Basis, Flügeldecken parallel-

seitig, ohne Eindruck und ohne Höcker, sehr fein,

zur Basis etwas stärker gereiht punktirt, Oberseite

einfarbig. L. 2,5— 2,8 mm. Madagascar (3 Mus.
Alluaud). glaber n. sp.

3'' Fühler mit 3, stark abgesetzt vergrösserten Endgliedern,

Oberseite einfarbig.

4„„ Körper gestreckt.

5,„ Stirn gewölbt, ohne Eindruck, gleichförmig dicht

punktirt , Halsschild grob , massig dicht punktirt.

L. 2 mm. Süd-Afrika (1 Mus. PI c typ.). Oneilii Vic

b'" Stirn flach gewölbt , mit 2 Eindrücken am Vorder-

rande , Kopf und Halsschild grob und sehr dicht

punktirt , Hals vorn fast so breit als die Schultern

der Flügeldecken, nach hinten mit schwach gerunde-

ten Seiten verengt, Flügeldecken parallelseitig, hinter

der Basis schwach niedergedrückt, fein, auf der Basis

etwas gröber gereiht punktirt. L. 3 mm. Süd-Afrika

(1 Mus. Fair m a i r e non P e r i n g u e y). parallelus

4:"" Körper sehr kurz und breit, Plalsschild cpier, Flügel-

decken breit oval. Hierher könnte Lissodema minutum

Lew. gehören, wenn, wie die Beschreibung vermuthen
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lässt, die Halsschildseiten ungezähnt sind. Sonst

würde es zu Stenolissodema gehören.

V Flügeldecken mit sehr starkem Eindruck und Höcker hinter

der Basis, sehr fein gereiht punktirt.

2„ Kopf und Halsschild gestrichelt, Halsschild schwach herz-

förmig, mit seitlichem Eindruck vor der Basis, Kopf wie

bei 4, Fühler zur Spitze allmälig verdickt, Oberseite ein-

farbig metallisch. L. 3— 4 mm. Cap (2 Mus. Do hm,
2 Mus. Fairmaire). sculptilis Fairm.

2" Kopf und Halsschild punktirt, Kopf mit kurzem parallel-

seitigem Rüssel. Hierher würden '*^. splendens All. und
Coquerelii Fairm. kommen, wenn sie nicht durch deutlichen

kurzen Rfissel zu Vincenzellus gehörten.

Specle rum novarum diagnoses.

Sulp ingus piscotori(m: piceo-niger. capite hrevissimo, lateribus antice

convergentibus, fronte idrinque forlkis foveolata, antemm clava dist'mcta

triarticulata
,
prot/iorace retrorsum paruyn angustato subtiliter sparse

punctulato, foveola rotundata utrinque ante medium impressa, elytris

pone basin Iiaud imjyressis. j^^dibus nigris. L. 3,5 mm. Insulae St.

Pierre et Micxuelon.

Salpingns Dariiiyi: aeruginosus, fronte antice profunde impressa, an-
tennis clava parinn distincta quinquearticulata, prothorace subcordato
creberrime riide punctato absque foveolis, elytris prothorace pauUo
laiioribus pone basin paxllo depressis, pedibns genvbns flaris. L. 2,5 mm.
Insula Mauritius.

Salpingns Borbonicus: aeruginosus, fronte antice profunde impressa-,

antennis elava panim distincta quinquearticulata, prothorace sub-

cordato creberrime rüde punctato absque foveolis, elytris prothorace
rix latioribus pone basin haud depressis, pedibus concoloribus. L. 2 mm.
Insula Reunion.

Salpingns AUuaudii: aeruginosus, elytris basi macula transversa

flcira, fronte antice profunde impressa, antennis clava distincta quin-

quearticulata, prothorace subcordato fortius subdense punctato absque
foveolis, elytris ovatis brevibus pone basin tuberculatam fortiter im-

pressis et fortiter seriato -punctatis, ])ostice impnnctatis. L. 2,5 mm.
Madagascar.

Salpingns glaber: aeruginosus unicolor, fronte antice profunde im-

pressa, antennis clava distincta quinquearticulata, prothorace sub-

cordato subtilissime sparse punctulato basi utrinque foveola punctiformi
impressa, elytris parallelis haud impressis nee tuberculatis sid)tilissime

seriato-punctatis. L. 2,5—2,8 mm. Madagascar.
Saljyingus parallelus: aeruginosus unicolor elongatus, fronte parum con-

vexa antice utrinque impressa, antennis clava distinctissima triarticu-

lata, capite prothoraceque creberrime rüde punctatis, prothorace

retrorsum paruni rotundato-angustato absque foveolis, elytris parallelis

pone basin paullo depressis subtiliter seriato -^vmctatis. L. 3 mm.
Africa meridionalis.

In unserer Fauna sind beide Untergattungen mit 5 Arten

vertreten.
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1 . subg. S p h a e r ie s tes.

Stephens 111. Brit. Ins. Mand. IV 1831 p. 218. A. — Reitter
F. germ. IV 1911 p. 416. 2'. — Schaufuss Kalw. Käf.

1912 p. 739.

Elytra epipleuris elongatls.

Diese Untergattung soll die Arten zusammenfassen, Avelche

verlängerte Epipleuren der Flügeldecken zeigen.

Schon Mulsant hatte 1859^) auf dieses Merkmal hin seine

Untergattung Salpingus i. sp. in 2 Gruppen getheilt

:

ß. Repli reduit ä une tranche presque depuis la base du

ventre. (p. 31).

ßß. Repli reduit a une tranche ä partir du bord posterieur

du troisieme arceau ventral, (p. 39.)

Zu ß hatte er durchaus mit Recht S. ater Payk. , S. aeratus

^luls. und S. bimaculatus Gyll. gestellt , zu ßß. ganz richtig nur

»S. easta Ileus Panz.

Auf dieses Merkmal (ßß bei Mulsant) gründete Reitter^) unter

2' seine Untergattung Sphaeriestes s. str., vergaß aber die übrigen

Arten, die er dem S. castamus Pz. hinzugesellt {S. bimaculatus Gyll.,

Ä exsaiußiis Ab. und S. aeratus Muls., den er ohne Grundangabe in

aeneus Steph. umtauft, auf dieses Merkmal zu untersuchen^),
sonst hätte er gefunden , dass diese 3 Arten nicht hierher
gehören, sondern die Epipleuren so gebildet zeigen, wie er sie für

seine Untergattung Salpingella beschreibt , und dass Muls a n t

(den er offenbar auch zu consultiren vergass) die Arten ganz

richtig gestellt hat. Trotz der etwas verunglückten Taufe unserer

Untergattung, kann doch der von Reitter für sie gewählte Name
beibehalten werden , was das Gute hat , dass er , in dieser Be-

schränkung festgelegt , weiter kein Unheil anrichten kann , wie

F a u v e 1 1 895 und Reitter 1911 versucht haben.

Bisher ist also nur eine hierher gehörende Art constatirt,

doch sind nicht alle Exoten auf das Epipleurenmerkmal unter-

sucht worden , weil sie gewöhnlich nach Dublettenart , also ganz

unzugänglich präparirt zu sein pflegen.

/. S. (Sphtiei'iestes) cfnttatteits: testaceus. prothorace basi airiceque

subtiliter marginato knigitudine et capite houd latiore siibdense pu7ic-

tato ante bashi foveoJato, elytris iuberculo basali subelevato confuse

pnnctato. L. 3—3,3 mm.
cf tarsls aniicis artk-idls primis tribus ddatatis, tibiis posticis

paidJo arcuatis.

») Ptostrif. p. 31, 39.

2) Fauna germ. III 1911 p. 416.

') Vielleicht aus Mangel an zugänglich präparirtem Material. Vei.i

Erich son VI p. 460, rv57!
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Notoxus caiitaneiis Panzer Fauna germ. 31. 1796. 16.

Anthicus castaneus Schönherr Sjm. Ins. II 1808 p. 58. — Panzer
Index 1813 p. 89. — Faun. germ. Ed. II 31. 16.

SaJpincjus castaneua: Mulsant Col. Fr. Rostr. 1859 p. 39. — Böse
Gutfleisch Käf. Deutschi. 1859 p. 447. — Redtenbacher F. austr.

Ed. III 1874 II p. 136. — Abeille de Perrin Bull. Soc. Hist.

nat. Toulouse VIII 1874 p. 25. — Seidlitz F. halt. 1875 p. 387.—
Ed. II 1891 p. 554. — F. transs. 1891 p. 600. — Baudi Col.

Eterora. 1877 p. 50. — Att. Acacl. Tor. XII 1877 p. 616. — Stierlin
Col. Helv. 1886 p. 204. — Desbrochers Frei. VIII 1900 Faun.

p. 9, 10. — Fowler Col. Brit. Isl. V 1891 p. 51 tab. 147 fig. 8. —
Jacobson (Käf. Russl. Lief. X 1913 tab. 79 fig. 18).

Salpingtis castaneus var. brunnescens Pic Ech. 1892 p. 32.

Sphaeriestes castaneus Reitter F. germ. III 1911 p. 460 tab 125

fig. 14. — Schaufuss Kalw. Käf. 6. Aufl. 1912 p. 739 tab. 23
fig. 18. — Kuhnt m. Best. Käf. Deutschi. 1913 p. 696 fig. 7, 8C.

Salpinqus AchlUeae Bonelli vSpec. Fauna subalp., Mem. Soc. Agric.

Torino. IX 1812 p. 175 tab. 4 fig. 22. (Nach Mulsant 1859 und
nach Schaum 1859?)

Salpinqus Piceae Germar Faun. Ins. Eur. X 1824 tab. 9. — Redten-
bacher Fauna austr. 1849 p. 630. — Ed. II 1858 p. 668.— Bach
Käferf. Deut. III 1859 p. 279. — Thomson Skand. Col. VI 1864

p. 330.

Sphaericstes Piceae Stephens Man. brit. Col. 1839 p. 340. — Curtis
Brit. Ent. XIV 1837 p. 662 a.

! Sphaeriesies aeneus Stephens 111. Brit. Ins. Mand. V 1832 p. 421. —
Man. brit. Col. 1839 p. 340. — Curtis Brit. Ent. XIV 1837 p. 662a.

Der Kopf ist etwas breiter als lang, vor den Augen knapp

halb so lang als am Vorderrande breit , von den Augen zum
Vorderrande fast geradlinig verengt und über der Fühlergrube

gerandet. Die Mandibeln sind am Innenrande mit 4 schwachen

Zähnchen besetzt, von denen das vorderste etwas stärker ist. Die

Augen sind stark gewölbt und vom Vorderrande des Halsschildes

etwa um ihren Durchmesser entfernt. Die F ü h 1 e r sind etwas

kürzer als Kopf und Halsscliild zusammen und stehen etwa um
die halbe Länge ihres ersten Gliedes von den Augen ab. Das

erste G-lied ist deutlieh länger und etwas dicker als das zweite,

Glied 2—6 von gleicher Länge und Dicke, etwa l^/^mal so lang

als breit, das 7. deutlich breiter als die vorhergehenden, aber

etwas schmäler als die folgenden (8.— 11.), die von gleicher Breite,

etwa l^/.jUial so breit sind als das 7. und etwa doppelt so -breit

als das 2.-6. Glied 8 — 10 sind ungefähr so lang als breit,

das 11. länger.

Das Hals Schild ist gestreckt herzförmig, fast so lang als

breit, die breiteste Stelle liegt der Spitze näher als der Mitte und

ist durch eine Rundung der Seiten bezeichnet. Die Basis und der

Vorderrand sind fein, aber deutlich gerandet. Die Oberfläche ist

ziemlich dicht punktirt, ohne Grübchen vor der Mitte, mit einem,

oft fast erloschenen Schrägeindruck jederseits vor der Basis, der
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sicli in der Mittellinie mit dem gegenüberliegenden zu einem
.schwachen Quereindruek verbindet.

Die Flügeldecken sind in den etwas gerundeten Schul-

tern fast doppelt so breit als die Basis des Halsschildes, nach
hinten fast geradlinig unbedeutend verbreitert, so dass sie bei "/,

der Länge doppelt so breit als die Basis des Halsschildes sind,

hinten gemeinsam breit gerundet , und der Nahtwinkel ist auch

etwas gerundet. Auf der Oberfläche ist hinter der Schulter auf

jeder Flügeldecke ein flacher Schrägeindruck bemerkbar , der von

der Seite bis fast zur Naht i'eicht und zusammen mit einem

kleinen Längseindruck neben der Basis der Naht eine flache Beule

auf der Basis jeder Flügeldecke begrenzt. Diese Beule ist ganz

verworren punktirt, hinter derselben aber sind die Punkte bis zur

Spitze in ziemlich regelmässige Reihen geordnet. Die Schulter-

Vieule ist durch einen kleinen, ziemlich tiefen Eindruck, der neben

ilir liegt, deutlich hervorgehoben. Die Epipl euren sind lang

und deutlich, nach hinten zu senkrecht stehend, nicht ausgehöhlt^

sondern mehr wulstig , vor der Spitze verschmälert und durch

Verschmelzung ihres oberen und unteren Randes mit einem deut-

lii/hen spitzen Ende versehen. Sie sind durch keinen Längsstreifen

getheilt.

Auf der Unterseite ist das Prosterum etwa 1^/., mal so

lang als die Vorderhüften , fast unpunktirt und fast gar nicht

zwischen die Vorderhüften hineinragend. Die Vorderhüften
ragen kurz zapfenförmig vor und stehen ganz an einander. Die

Mittelhüften sind klein und kuglig, nicht ganz flach, durch

einen schmalen Fortsatz des Mesosternums von einander getrennt.

Die H i n t e r h ü f t e n stehen ganz quer, Averden nach aussen etwas

schmäler, sind durch einen Fortsatz des ersten Abdominalsegments

von einander getrennt und haben einen scharfen gerandeten Hinter-

rand. Die Beine sind massig lang, die Schenkel überragen

die Seiten des Körpers nur Avenig, sind deutlich keulenförmig, die

T i b i e n sind beim Weibchen alle gerade ,
beim Männchen die

Hintertibien etwas gebogen. Die Tarsen sind etwas kürzer als

die Tibien und haben ein grosses zur Spitze verbreitertes Klauen-

glied. Die übrigen Glieder nehmen gleichmässig an Länge ab und

sind beim Weibchen an allen Tarsen schmal, so dass alle Glieder

länger als breit und an den Vordertarsen die drei ersten etwa

1-^/2 mal so breit sind als das vierte. Beim Männchen dagegen

sind die drei ersten Glieder der Vordertarsen verbreitert, doppelt

so breit als das vierte, und das zweite und dritte so breit als lang.

Das A b d o m e n zeigt die ersten 4 Segmente gleichmässig

an Länge abnehmend, das erste ist etwa doppelt so lang, das

fünfte nur halb so lang als das vierte. Seitlieh sind nur die
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beiden ersten neben der Basis gerandet. die Ausschnitte des ersten

Segmentes zur Bildung der Gelenkhöhlen für die Hinterhüften sind

scharfkantig und gerandet.

Die F ä r b u 11 g gleichmässig gelbbraun. Behaarung ist weder

auf der Oberseite noch auf der Unterseite wahrnehmbar.

Das Männchen ist nur wenig vor dem Weibchen ausge-

zeichnet : Die Hintertibien sind in der Basalhälfte etwas gebogen

und an den Vordertarsen sind die 3 ersten Glieder deutlich ver-

breitert, doppelt so breit als das kleine vierte Glied.

Die vorliegende Art nimmt in der Gattung Salpingus eine

Ausnahmestellung ein. die zur Absonderung als Untergattung führt,

indem sie sich von den übrigen europäischen Arten , die unter

sich eine natürliche Gruppe bilden, durch mehrere wichtige Mei'k-

male unterscheidet, die sie mit anderen Gattungen theilt. In erster

Linie gehört zu diesen Merkmalen die Bildung der Epipleuren, die

ganz anders als bei ä himacidatus, Reiß, cxsanguis und ater, nämlich

so Avie bei Colposis und bei Babocerus gebildet sind, in zweiter Linie

die flache Beule auf der Basis jeder Flügeldecke, die bei den zu-

letztgenannten Gattungen noch stärker ausgebildet, bei den euro-

päischen Salpiiujtis-Arten aber nur bei Jiei/i var. Fowleri und bei

S. aeraüis vorhanden , bei S. himaculntus schwach angedeutet ist.

Mit der letztgenannten Art hat unsere Art das lange Halsschild

ohne Grübchen auf der vorderen Hälfte gemein, w^eicht aber durch

die Randung des Halsschildes von ihr ab" und auch von Reyi,

(sowie e.vsanguis und atei') durch die verworren punktirte Basis der

Flügeldecken, worin sie mit »S*. aeratus übereinstimmt. Von Colposis

mutilatus^ Babocerus foveolatus und Gabnein unterscheidet sich unsere

Art , ausser durch die Gattungsmerkmale , durch das schmälere

Halsschild ohne Grübchen auf der vorderen Hälfte und die helle,

unmetallische Färbung, stimmt dagegen mit ihnen in der Bildung

der Epipleuren der Flügeldecken überein.

Der S. castaneus ist nacii Reitter „im Spätherbst und im

Wintxn' in dem von Borkenkäfern erzeugten Bohrmehl unter den

Rinden alter Nadelholzstöcke oft sehr zahlreich". Er scheint die

häufigste Art der ganzen Familie zu sein und ist in Deutschland,

Oestreich und Frankreich weit verbreitet. Im Norden scheint die

Art selten zu sein ; denn aus Schweden wurde sie erst 1864
(von T h m s n) beschrieben, in Curland fand Rosenberg sie

auf. Nach Süden geht die Art bis Bosnien (Mus. A p f e Ib e c k),

Italien (B o n e 1 1 i) und Südfrankreich und wahrscheinlich noch

w^eiter.

Die vorliegende Art Avurde schon 1796 von Panzer als

N'oto.ms castaneus kurz beschrieben und durch Sturm mustergültig

abgebildet, dann 1809 von Schönherr zu Anthicus gebracht,
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blieb dann lange vinerkannt, und wurde von Bonelli 1812 als

Salpingus achiUeae , von G e r m a r 1824 als Salpingus pkeae von
Neuem und unter letzterem Namen mehrfach von 1831 — 1869
durch Stephens, Curtis, Redten b acher. Bach und
Thomson beschrieben. Erst Mulsant hat 1859 den ersten

Panzer "sehen Artnamen erkannt und zur allgemeinen Geltung
gebracht, die er bis heute behalten hat.

Die erste (S tu r m 'sehe) Abbildung war, wie gesagt, muster-

gültig . die G e r m a r 'sehe aber zeigte nicht , wie Ger m a r ' s

Beschreibung verlangte, die „coleaptera bosi truncata^ , sondern diese

Basis tief ausgebuchtet ^) und wich von Sturm 's Abbildung so

wesentlich (z. B. auch durch gestreifte Flügeldecken und d«n

dunklen Anstrich) ab , dass sie vielleicht hauptsächlich dazu ge-

holfen hat, von 1824—-1859 die Zusammengehörigkeit der Ger-
m a r 'sehen und der Panzer 'sehen Art verkennen zu lassen.

Nachdem aber diese Erkenntniss gelungen war, hätte man besser

gethan, das Bildniss unserer Art nur durch sorgfältiges Copieren

des S t u r m "sehen Kupferstiches (ohne Färbung) wieder zugeben,
statt neue verunglückte Bilder in die Welt zu setzen. Zuerst

zeichnet sich hierdurch Reitter's"-) Fauna germanica III 1811
tab. 125 fig. 14 aus, die unserer Art, ausser punktirt-gestreifter

(statt gereiht-punktirter) Flügeldecken , auch noch g e r a n d e t e

Seiten des Halsschildes und 2 Höcker auf seiner Basis

zumuthet , Beides wahrscheinlich durch den Farbenanstrich ent-

standen , mit der Besehreibung des Autors in direktem Wider-

spruch stehend und z. Th. morphologische Merkmale vortäuschend,

die , wenn richtig , unsere Art aus der Familie Pi/thidae hinaus-

weisen würden ; denn die ungerandeten Seiten des Hals-

schildes unterscheiden unsere Familie von den Melandr >/ i d e n.

Sodann folgen , in treuer Wiederholung dieses frei erfundenen

Merkmales am Halssehilde (ob durch Zufall oder durch Nach-
ahmung ?) K u h n t ' s Illustrirte Bestimmungstabelle fig. 7 und
8 A, B, C, wobei gleich auch Salpingus bimacidatus und >S'. rdger

ins Bereich der Täuschung eingezogen werden, durch die sie aus

der Familie ausgestossen würden. Das unbestreitbare Verdienst

dieser Abbildungen ist , den unwiderleglichen Beweis zu liefern,

dass eine schlechte Abbildung die beste Beschreibung in Zweifel

') Denselben Fehler zeigt Jacob so ns Abbildung, die im Uebrigen
ziemlich gut gelungen ist.

*) Dass der Autor am bunten Bildersohmuck des Verlegers Dr. Lutz
unschuldig ist, hat er in der Vorrede zu Band I 1908 festgestellt, worauf
schon einmal nachdrücklich hingewiesen wurde (vergl. Jahresbericht pro

1908 p. 184), was den Verleger in grosse Aufregung versetzt hat.
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stellen kann, ihr Schaden aber, dass sie durch Täuschung harm-

loser und durch Herausforderung kritisirender Fachgenossen viel

kostbare Zeit kosten, bis sie unschädlich gemacht sind.

2. subg. Salpingus i. sp.

Elytra epipleiiris abbreviatis.

Sphaeriestes (Salpingellus) Reitter F. germ. III 1911 p. 415. —
Schaufuss Kalw. Käfer 1912 p. 739.

Diese Untergattung umfasst nach Ausschluss von S. castaneus

Panz. alle übrigen bei der Gattung verbliebenen Arten : denn

S. foveolatus und Gabrieln gehören zu Rahocerus . S. mutilatus zu

Colposis, S. Lederi Reitt. zu Pseudoraboeerus und die meisten (20)

als „Salpingus'' beschriebenen exotischen Arten sind jetzt zu Vin-

cenzeUus gekommen , Avährend 2 zu Salpidema gehören und 5 aus

J^eu-Seeland mir unbekannt blieben; 15 Arten sind bei Salpingus i. sp.

geblieben, davon 5 Europäer, 2 in Nord-Amerika, 3 in Neu-Seeland,

2 in Afrika und 3 in Madagascar. Sie wurden in der Tabelle

unterschieden. In unserer Fauna sind 4 Arten vertreten.

Z. S. bimaculatus: niger, elytris usquc ad basin seriato-punctatis ponc
humeros paullo depressis, macula postJiumerali magna lestaceo, capile

brevissimo, prothorace longiiudine et capiie haiid latiore immarginato,

ante basin utrinque obliqne impresso, antennis ariiculis ultimis 4—5

latioribus. L. 3,3—3,7 mm.

Gylleuhal Ins. suec. II 1810 p. 644. — Sahlberg Ins. fenn.

I 1834 p. 501. — Redtenbacher F. austr. Ed. 11 1858

p. 668. — Ed. III 1874, II p. 136. — Böse Gutfleisch Käf.

Deutschi. 1859 p. 447. — Mulsant Col. Fr. Rostr. 1859

p. 36. — Bach Käferf. Deut. III 1859 p. 278. — Thomson
Ökand. Col. VI 1864 p. 331. — Abeille de Perrin Bull.

Soc. Hist. nat. Toulouse VIII 1874 p. 25. — Seidlitz F. halt.

1875 p. 387. — Ed. II 1891 p. 554. — F. transs. 1891

p. 600. — Baudi Col. Eterom. 1877 p. 50. — Atti Acad.
Tor. XII 1877 p. 616. — Desbrochers Frei. VIII 1900 Faun,

p. 8, 9, 12.

Sphaeriestes bimacxüatus Reitter F. germ. III 1911 p. 416. — Kuhnt
m. Best. Käf. Deutschi. 1913 p. 696, fig. 8A.

Der Kopf ist in allen Stücken dem von S. castaneus ähnlich

gebildet, nur etwas sparsamer punktirt. Die Mandibeln sind

etwas schlanker als bei S. castaneus und am Innenrande mit 4 nur

ganz schwachen Kerbzähnchen besetzt. Die Augen sind etwas

stärker gewölbt. Die Fühler stehen den Augen noch näher,

sind kürzer als Kopf und Halsschild zusammen , ziemlich plump

und haben nur schwach und allmälig verdickte Endglieder. Das

fünftletzte Glied ist etwas breiter als die vorhergehenden : die
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übrigen Endglieder etwas breiter als das füiiftletzte, unter einander

von gleicher Breite, das 8.— 10. ungefähr so lang als breit, das

11. etwas länger. Die Oberlippe ist etwa doppelt so breit

als lang.

Das H a 1 s s c h 11 d ist gestreckt herzförmig , so lang als

breit, so breit als der Kopf mit den Augen , die breiteste Stelle

der Spitze viel näher liegend als der Mitte, flach gerundet, 1^/.^ mal

so breit als die Basis. Der Vorderrand und die Basis sind un-

gerandet. Die Oberfläche ist sparsam punktirt , vor der Mitte

ohne Grübchen, vor der Basis jederseits mit einem tiefen Schräg-

eindruck, der von der Seite herauf kommend weit auf die Scheibe

hinaufreicht, ohne jedoch die Mittellinie zu erreichen.

Die Flügeldecken gleichen in der allgemeinen Form
denen von S. castaneus, im Uebrigen zeigen sie viel Abweichendes.

Die Eindrücke hinter den Schultern sind flacher , so dass die

Beule auf der Basis viel schwächer hervortritt, auch ist dieselbe

nicht verworren punktirt, sondern die Punktreihen gehen ziemlich

regelmässig über sie hinweg bis fast an die Basis. Sehr ab-

Aveichend sind die Epipleuren gebildet. In der vorderen Hälfte

sind sie wie bei S. castaneus durch ihren dicht unter der Schulter

entspringenden oberen Rand (., Seitenrand" der Flügeldecken) deut-

lich begrenzt, in der hinteren Hälfte aber hört dieser obere Rand
plötzlich auf, indem nur eine Punktreihe seinen weiteren Verlauf

bezeichnet, die auch allmälig verschwindet, ohne sich dem Aussen-

rande zu nähern , der in der hinteren Hälfte scharf und einfach

ist ohne eine Spur von Epipleuren erkennen zu lassen. Der vordere

deutliche Theil der Epipleuren ist durch eine weitere scharfe

Längslinie in zwei Theile getheilt , deren äusserer in der Nähe
der Hinterhüften durch plötzliche Verschmälerung ebenfalls schwindet.

Auf der Unterseite ist das Prosternum etwa doppelt so

lang als die Vorderhüften
,

grob ziemlich sparsam punktirt. Im
Uebrigen stimmt die Bildung der Unterseite mit der von S. casta-

neus überein, nur sind sämmtliche Abdominalsegmente seitlich fein

gerandet.

Die Färbung ist schwarz mit einem grossen rothgelben

Fleck hinter der Schulter, der den ganzen flachen Eindruck jeder

Flügeldecke einnimmt. Behaarung weder auf der Ober- noch auf

der Unterseite wahrnehmbar.

Das Männchen ist mir unbekannt.

Die vorliegende Art gehört mit S. exsanguis , Reiß, ater und
den nordamerikanischen Arten zu einer natürlichen Gruppe der

Untergattung , charakterisirt durch sehr kurzen Kopf, durch die

bis an die Basis gereiht punktirten Flügeldecken, die sich sonst

bei den Europäern, nur noch bei Colposis mutüatus wiederfinden.
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itncl ilurch den Mangel einer eigentlichen Beule auf der ßasi.s

jeder Flügeldecke, wie sie bei S. aeratus und bei der Untergattung

Spkaeriestes ausgebildet ist. Bei der vorliegenden Art sind diese

Beulen schwach angedeutet, während sie den 3 übrigen Arten der

Gruppe in der Regel ganz fehlen (Ausnahme v. Foivleri). Ausser-

dem weicht unsere Art durch das längere , sparsamer punktirte

Halsschild und durch die Färbung der Flügeldecken von den

3 übrigen Arten der Gruppe ab.

üeber die Lebensweise dieser Art ist noch Nichts bekannt

geworden.

Der «§. hhnaculatm gehört mehr dem Norden an und scheint

überall sehr selten zu sein. Ich kenne ihn aus Posen (Mns.

Gabriel), Berlin (Mus. K r a a t z) , Breslau (Mus. L e t z n e r),

Galizien (Mus. Hey den), Norwegen (Mus. Schuster), Livland

(Mus. S e i d 1 i tz). M u 1 s a n t führt ihn nur fraglich aus Frank-

reich, und Redtenbacher nur aus Nord-Deutschland auf.

Die vorliegende Art wurde zuerst von G y 1 1 e n h a 1 aus

Schweden beschrieben und ist vielleicht die einzige, die nie ver-

kannt und nie unter anderem Namen aufgeführt worden ist. Dem
Schicksal abgebildet zu werden , ist sie fast ganz entgangen

;

nur Kuhnt 1913 (fig. 8 A) gab eine fehlerhafte schematische

Zeichnung ihres Halsschildes. (Vergl. S. castaneus).

3. S, fiter : totus niger, capite brevisshno. prolhorace lohfptud'me latiore,

apice et hast ienuiter marginato foveoUs ante medium et ante basin

iitrinqiie impressis, antennis articulis iiltimis tribus abrupte latmibus,
elijtris brevioribus postice subdUatatis usque ad basin seriato-punctatis,

tvberculo basali nullo , mandibulis brevissimis , intus unidentatis.

L. 2,5— 3,5 mm.

cf tarsis anticis paullo dilatatis.

Gyllenhal Ins. suec. 11 1810 p. 642 (ex parte). — Zetter-
stedt F. läpp. 1828 p. 292. — Ins. Läpp. 1840 p. 167. —
Sahlberg Ins. fenn. I lö34 p. 500. — Castelnau Hist^

nat. II 1840 p. 254. — Lucas Expt. Alg. 1848 p. 363. (?) —
Redtenbacher F. austr. Ed. 11 1858 p. 668. — Ed. III

1874 II p. 136. — Mulsant Col. Fr. Rostr. 1859 p. 32. —
Böse Gutaeisch Käf. Deutschi. 1859 p. 447. — Bach Käferf.

Deut. III 1859 p. 216. — Thomson Skand. Col. VI 1864

p. 329. — Abeille de Perrin Bull. See. Hist. nat. Tou-
louse VIII 1874 p. 25. — Seidlitz F. balt. 1875 p. 387. —
Ed. II 1891 p. 554. — F. transs. 1891 p. 599. — Baudi
Col. Eter. 1877 p. 49. — Atti Acad. Tor. XII. 1877 p. 615.
— Stierlin Col. Helv. 1886 p. 203. — Desbrochers Frei.

VIII 1900 Faun. p. 9, 10, 11'. — Fowler Col. Brit. Isl V.

1891 p. 52.

Dermestes ater PaykuU Faun. Suec. I 1798 p. 298.

Sphaerieste ater Stephens 111. brit. Ent. Mand. IV 1831 p. 218. —
Man. brit. Col. 1839 p. 339. — Curtis Brit. Ent. XIV 1837 p. 662a.
— Kuhnt 111. Best. Käf. Deutschi. 1913 p. 696, fig. 8B.
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Spliaeriestes [SalpingeUus) aier Reitter F. germ. III 1911 p. 415.

Sp}}aeriestes hnmacvJatris Stephens III. brit. Ent. Mand. IV 1881

p. 218. — Man. brit. Col. 1839 p. 33H. — Curtis Brit. Ent. XIV
1837 p. 662 a.

Salpingus alternaius Leconte Proc. Acad. Phil. 1859 p. 285.

Der Kopf ist viel breiter als lang , vor den Augeu nicht

länger als ein Augeiidurchmesser , von den Augen zum Vorder-

rande deutlich convergirend aber fast geradlinig verengt. Mit

den stark gCAVÖlbten Augen ist der Kopf oft etwas breiter als das

Halssohild , dicht, aber ziemlich fein punktirt. Die Fühler
stehen ganz dicht vor den Augen und sind fast so lang als Kopf

und Halsschild zusammen. Die 3 ersten Glieder sind etwas länger,

die folgenden 5 kaum länger als breit, schmal und knopfförmig,

die drei letzten plötzlich abgesetzt bedeutend breiter, das 9. doppelt

so breit als das 8. Die Oberlippe ist etwa 3 mal so breit

als lang. Die M a n d i b e 1 n sind kaum länger als an der Basis

breit, aussen fast halbkreisförmig gebogen, innen mit einem einzigen

grossen Zahn vor der Mitte. Gyllenhal's gegentheilige An-

gabe bezieht sich auf Rahocerus Gabriela, wie weiterhin gezeigt wird.

Das H a 1 s s c h i 1 d ist schwach herzförmig , kaum so breit

als lang , die breiteste Stelle nur schwach gerundet , der Mitte

ebenso nahe liegend als der Spitze, nur 1^'^ mal so breit als die

Basis. Der Vorderrand und die Basis sind sehr fein (nur bei

stärkster Vergrösserung sichtbar) gerandet. Die Oberfläche ist

fein, nicht sehr dicht punktirt, jederseits dicht vor der Mitte mit

einem kleinen flachen Grübchen (das selten gross und tief wird),

und vor der Basis jederseits mit einem schwachen Quereindruck.

Die Flügeldecken sind etwas weniger als doppelt so

lang als zusammen breit, hinter der Mitte am breitesten, doppelt

so breit als der Halsschild , kürzer und breiter als bei *S'. Reyi,

hinter den Schultern kaum merklich und neben der Naht gar

nicht eingedrückt , daher ganz ohne Beule auf der Basis. Die

Punktreihen sind bis fast an die Basis regelmässig.

Auf der Unterseite ist das Prosternum nur l^/g mal so

lang als die Vorderhüften, sparsam aber deutlich punktirt, die

Episternen des Metasternums sind bis zum ersten Drittel der

Länge gleichbreit und dann erst nach hinten verschmälert , so

dass der imiere Rand keine gerade Linie bildet.

Die Färbung ist einfach schwarz, nur die Fühler, Tibien

und Tarsen sind etwas heller. Behaarung ist nicht wahrnehmbar.

Das Männchen zeigt die 3 ersten Glieder der Vordertarsen

etwas erweitert.

Die vorliegende Art bildet mit S. Mmaculatus, Reyi und exsanguis

eine kleine natürliche Gruppe , charakterisirt durch sehr kurzen
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Kopf mit convergirenden geradlinigen Seiten und durch bis an die

Basis gereiht punktirte beulenlose Flügeldecken. In dieser Gruppe

sowohl als auch unter allen europäischen Arten steht die Art

durch die abgesetzt dreigliedrige Fühlerkeule und die eigenthüm-

liche Mandibelbildung vereinzelt da. Von der nächsten europäi-

schen Art, '?. jReyi, weicht sie ausserdem durch kürzere hinten

verbreiterte Flügeldecken ab, von *?. exsangids ausserdem durch die

Färbung, und am weitesten von S. bimaculatus durch Färbung und

Halsschildrandung. Ihre nächsten Verwandten hat sie aber in

Nord-Amerika {piscatorum, tibialis, virescens)
, deren Unterschiede in

der Tabelle erörtert sind.

Nach Gyllenhal lel)t die Art vorherrschend unter der

Rinde der Nadelhölzer.

Die vorliegende xVrt gehört mehr dem Norden und Osten an,

wo sie in Finnland (Mus. Sahlberg, Breit), Schweden (Mus.

H e y d e n , K r a a t z , Sehnst e r) . Sarepta (Mus. Breit),
Sibirien (Mus. Flach) und Nordamerika (Mus. Müller, Mus.

B r u c k , Mus. K i r s c h) vorkommt. In Deutschland ist sie sehr

selten. Ich kenne sie bloss aus Berlin (Mus. K r aa t z), Oestreich

f'Mus. Schuster, Mus. Vienn.) , Steyermark (Mus. Stierlin\
Ebenso selten scheint sie in Frankreich zu sein (Mus. Vienn.), wie

schon Mulsant angibt. Ich kenne sie ferner aus England (Mus.

C h a m p i n). Nach S t i e r 1 i n ') im Rosegg - Thal , und von

Meyer -Dürr im Ober-Engadin (25. Mai bis 20. Juli) „am
Mortratsch-Gletscher häufig von Erlen geklopft". Ob es wirklich

unsere Art war, ist fraglich, da diese in Stier lins Sammlung
nur durch Stücke aus Steyermark vertreten ist. Wahrscheinlicher

ist es A.?". Bei/i gewesen. Lucas' Beschreibung aus Algier dürfte

ebenfalls zu S. Reyi gehören.

Der S. ater wurde schon 1798 von Paykull als Bermestes

ater unverkennbar beschrieben, dann von Gyllenhal 1810 als

Salpingus ausführlicher behandelt, aber mit Rabocenis Gahrielü ver-

mischt. Schon die Angabe der Grösse , die bisweilen die des

Rhinosimus planirostris und ruficollis übertreffen soll und die Worte
,Jabro porrecto reße.vo'^ lassen diesen A^'erdacht aufkommen, der zur

Gewissheit wird durch die ausführliche Beschreibung der Mund-
theile (p. 643): „mcmdibula . . . elongata sub-recta . . . interne crebre

serrata. Labrum magnum exsertum . . . cqncem versus o.ngusfatum, rotun-

datum. Auch bei der Beschreibung des Halsschildes mögen einige

Angaben von Rabocerus Gahrielü und vielleicht von Rabocenis foveo-

latus entlehnt sein , nur die Fühler sind genau nach S. ater be-

schrieben. Von späteren Autoren hat namentlich M u 1 s a n t unsere

1) Mitth. Schweiz. Ent. Ges. I 1863 p. 61, 170.
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Art genau beschrieben , ohne die Mandibeln zu beachten. Der

Artname ist nie geändert worden; Salpingus alternatus Lee. 1859
gehört dazu, und Sphaeriestes immaculatus Steph. wurde schon von
Curtis als Synonym desselben erkannt. Abgebildet wurde nur das

Halsschild (fehlerhaft) von Kuhnt 1913 fig. 8B. (Vergl. Ä castmeus.)

4. S. Iteijt: totus aeneo-niger, capite brevissimo, prothorace latitiidine

aeqiälongo apiee et hast tenue marginato foveolis ante medium utrlnque
impressis, antennis articulis idtimis quatuor sensim latioribus, elytrts

longioribus parallelis usque ad basin seriato-pimctatis, tubercido basal

i

nuJlo. L. 2,5—3,5 mm.

(f tarsis anticis paullo dilatatis.

Abeille Etüde Salp. Europ. Bull. Soc. Hist. nat. Toulouse
YlII 1874 p. 26. — Baudi Eterom. I 1877 p. 50. — Atti
Acad. Tor. XII 1877 p. 615. — Desbrochers Frei. VIII
1900 Faun. p. 9, 10, 12.

Salpingus aeratus (ex parte) Fowler Col. Brit. Isl. V 1891 p. 51,

tab. 147 fig. 9. — Pic Ech. 1903 p. 141. — Everts Col. Neerl.

III 1901 p. 335(?).

(?) Salpingus palpalis Baudi Eteromeri I 1877 p. 49. — Atti Acad.
Tor. XII 1877 p. 615. — Berl. Ent. Zeit. 1827 p. 406.

Sphaeriestes (SalpingeUus) Reyi Reitter F. germ. III 1911 p. 416.

Var. Foiüleri: elytris tuberculo basali distincto, striis basi subirregu-

laribus. L. 3—3,5 mm.
Salpingus aeratus (ex parte) Fowler Col. Brit. Isl. V p. 51.

Der Kopf ist ganz so gebildet wie bei »?. ater. Die M a n -

d i b e I n sind etwas länger als bei S. ater und am Innenrande mit

4 sehr kleinen scharfen Zähnchen besetzt, die nach hinten kleiner

werden. Die Fühler sind etwas länger als bei *S'. ater, alle

Glieder etwas länger als breit, die 3 letzten Glieder deutlich ver-

breitert, aber nicht abgesetzt, da auch das viertletzte Glied etwas

weniger aber auch deutlich verbreitert ist, so dass das drittletzte

niemals doppelt so breit als das viertletzte erscheint. Oft ist

auch das fünftletzte Glied schon etwas verbreitert. Die Ober-
lippe ist wie bei S. ater gebildet.

Das H a 1 s s e h i 1 d ist etwas länger als bei S. ater und auf

der Scheibe ist nur das Grübchenpaar vor der Mitte stets deutlich

eingedrückt, das hintere meist nur angedeutet.

Die Flügeldecken sind etwas mehr als doppelt lang als

zusammen breit, ganz parallelseitig , nicht ganz doppelt »0 breit

als das Halsschild, hinter der Schulter kaum merklich, neben der

Naht in der Regel gar nicht eingedrückte daher in der Regel ganz

ohne Beule auf der Basis, aber mit deutlicher Schulterbeule. Die

Punktreihen sind in der Regel bis an die Basis deutlich und
regelmässig. Die Skulptur des Halsschildes und der Flügeldecken

.
erleidet eine Ausnahme bei der var. Föwleri.

Deutsche Entnmol. Zeitschrift 191G. Heft V/VI. 31
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Die Epipl euren sind wie bei S. himamlatus gebildet.

Auf der Unterseite ist das Prosternum ebenso lang als bei

S. ater , aber dichter ixnd gröber punktirt , die Episternen des

Metasternums sind denen des S. ater ähnlich gebildet , nur am
Innenrande schwächer gebogen , aber nicht geradlinig wie bei

S. aeratus.

Das Männchen zeigt die 3 ersten Glieder der Vordertarsen

etwas erweitert, schwächer als bei S. aeratus.

Bei der var. Foicleri treten ein paar Ausnahmen von der Regel

zusammen auf: erstens werden die Grübchen auf dem Halsschilde

tiefer, die vorderen sehr tief, die hinteren so tief als sonst die

vorderen zu sein pflegen, zweitens wird die Beule auf den Flügel-

decken stark ausgeprägt (nicht schwächer als bei Ä aeratus), und

zeigt etwas verworrene Punktreihen. Bei Uebergangsexemplaren

ist bald nur das eine., bald nur das andere der genannten Merk-

male ausgeprägt.

Von S. aeratus, dem die var. ähnlich ist, weicht sie durch

kürzeren Kopf, gröbere Punktirung auf Kopf, Halsschild und

Flügeldecken ab , und wahrscheinlich durch die Form der Epi-

sternen des Metasternums, die ich aus Mangel an gut präparirtem

Material nicht untersuchen konnte.

Die vorliegende Art bildet mit S. bimaculatus , exsanguis und
ater eine kleine natürliche Gruppe, charakterisirt durch sehr kurzen

Kopf mit geradlinig eonvergierenden Seiten , in der Regel bis an

die Basis gereiht punktirte beulenlose Flügeldecken. Dieses Merkmal
der Flügeldecken erleidet eine Ausnahme durch die var. Fowlcri,

doch bleibt das erste Merkmal der Gruppe (Kürze des Kopfes) zur

Unterscheidung von der fünften Art der Untergattung {S. aeratus)

bestehen und ebenso wahrscheinlich die Form der Episternen des

Metasternums,

Sehr nahe steht unsere Art dem S. ater und ist mit ihm in

Deutschland bisher meist verwechselt worden, Sie unterscheidet

sich von ihm hauptsächlich durch die längeren, schmäleren, parallel-

seitigen Flügeldecken und durch die zur Spitze allmählig verbrei-

terten Fühler und durch die Mandibeln, von S. e.vsanguis durch die-

selben Merkmale (ausgenommen die Mandibeln) und durch das

längere dichter punktirte Halsschild.

Die Art wurde von B a u d u e r in Sos auf abgestorbenen

Zweigen von Obstbäumen entdeckt und in grossen Massen ge-

sammelt (Mus. S e i d 1 i t z).

Direktor K ü n n e m a n n fand die Art, nach seiner brieflichen

Mittheilung, im August 1906 in Anzahl auf Birkensträuchern, die^

bei einem Gras- und Heidebrande auf moorigem Boden versengt

und deshalb abgestorben waren. Früher hat er sie nie gefunden,
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später nur noch in einem Stück unter ähnlichen Umständen. Der

Strauch schien ihm diesmal eine Salweide. Herr Medicinalrath

Robe n in Oldenburg soll die Art im Juli und September unter

Apfelbaumrinde gefunden haben. L. B e n i c k fand sie , nach

brieflicher Mittheilung, in der zweiten Hälfte des Juli 1913 im
Badeort Scharbeutz zahlreich an Stangen, die zum Netzetrocknen

am Strande eingeschlagen waren, auch unter der Rinde von Weiden
und Pappeln (Mus. Benick, Seidlitz), und 1914 auf der

Insel Föhr. Vergl. Ent. Blatt. XII 1916 p. 204.

Die vorliegende Art ist in Deutschland und Oestreich weit

verbreitet und bisweilen stellenweis häufig, z. B. Oldenburg (Mus.

Künnemann), Ahrthal (Mus. Hey den), Trier (Mus. Roett-
g e n) , Celle (Mus. S c h i 1 s k y) , Breslau (Mus. L e t z n e r). In

Oestreich scheint sie dagegen selten zu sein , denn ich habe von

ihr bloss 2 Exemplare mit dem Fundort „Austria" (Mus. Vienn.)

gesehen. Häufig ist die Art dagegen in England (Mus. C h a m -

p i n als aeratus FoavL, Mus. Seidlitz) und in Frankreich, geht

nach Süden bis Corsica (Mus. Champion), Algier und Syrien (Mus.

P i c ), auf C y p e r n vielleicht von T r u q u i gefunden (palpcdis Baudi ?).

Der Salpingus Reyi wurde 1874 von Abeille sehr unzu-

reichend beschrieben und später vielfach mit S. ater und auch mit

S. aeratus verwechselt. P i c und F o w 1 e r beschrieben ihn als

aeratus. B a u d i ' s S. palpalis aus Cypern gehört vielleicht hierher,

nur sind die gelben aufstehenden Härchen auf den Flügeldecken

auffallend ; aber das Endglied der Maxillartaster , das der Art

doch wohl den Namen verschafft hat, ist nur in der lateinischen

Beschreibung (Berl. Z. 406), nicht aber in der italienischen

(Eterom. p. 49) erwähnt und zeigt nichts besonders auffallendes. Ab-

gebildet Avurde unsere Art kenntlich (als S. aeratus) von Fowlerl891.
Die var. Fowleri kommt in England vor (2 Mus. C h a m -

pion als aeratus FoavL).

S. S. aeratus: obscure aeneus, elytris pone tuberculum basale distinctum

ronfuse punctatum seriato
-
punctatis

,
prothorace coräato long'UucUne

latiore apice et basi tenuiter marginato foveolis ante medium et ante
t/asin utrinque impress'ts, antennis artimlis idtimis 4— 5 latioribus.

L. 2,5—3,7 mm.

cf tarsis anticis distlnete düatatis.

Mulsant Col. Fr. Rostrif. 1859 p. 34. — Redtenbacher F.

austr. Ed. III 2 1874 p. 136. — Abeille Et. Salp. Eur.,

Bull. Soc. Hist. nat. Toulouse VIII 1874 p. 25. — Des-
brochers Frei. VIII 1900 Faun. p. S, 9, 13. — Everts
Col. Neerl. II 1 1901 p. 335(?).

? Salpingus nitidus Chevrolat Rev. zool. 1860 p. 77.

Salpingus Cedri Pic Ech. 1903 p. 141.

Sphaeriestes aeneus Reitter F. germ. III 1911 p. 416. — Kuhnt
111. Best. Käf. Deut. 1913 p. 696 (?).

31*
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Der Kopf ist dem von *S. Reyi ziemlich ähnlich gebildet, aljer

vor den Äugen deutlich länger als ein Augendurchmesser , am
Vorderrande etwas breiter, von den Fühlern nach vorn schwächer

verengt , fast parallelseitig und sehr schwach ausgebuchtet. Mit

den stark gewölbten Augen ist der Kopf etwas schmäler als das

Halsschild, dicht, aber ziemlich fein punktirt. Die Mandibeln
sind am Innenrande mit 5— 6 sehr schwachen Kerbzähnchen besetz.

Die Fühler stehen um die halbe Länge des ersten Gliedes von

den Augen ab und sind etwas länger als Kopf und Halsschild zu-

sammen. Die ersten 5 Glieder sind etAvas länger, die folgenden

alle nicht länger als breit , die 5 letzten unbedeutend und nicht

scharf abgesetzt breiter als die vorhergehenden. Die Ober-
lippe ist 2^/2 mal so breit als lang und deckt die Oberkiefer

nur dann, wenn ihre Gelenkhaut ^) ganz ausgestreckt ist ; bei ein-

gezogener Gelenkhaut ragen die Spitzen der Oberkiefer vor.

Das H a 1 s s c h i 1 d ist deutlich herzförmig, etwas breiter als

lang, die breiteste Stelle deutlich gerundet und der Spitze näher

liegend als der Mitte, 1^/3 mal so breit als die Basis. Der Vorder-

rand und die Basis sind etwas deutlicher gerandet als bei S. ater.

Die Oberfläche ist ebenso punktirt wie bei S. ater, aber die 4 GrülD-

chen sind viel stärker ausgebildet.

Die Flügeldecken haben denselben Umriss wie bei S. (Ater,

aber die Oberfläche zeigt eine deutliche verworren punktirte Beule

an der Basis , hinter welcher ein deutlicher Eindruck vorhanden

ist, in dem die regelmässigen feinen Punktreihen beginnen.

Auf der Unterseite ist das Prosternum vor den Vorder-

hüften etwa 1^/2 mal so lang als diese und deutlich punktirt. Die

Episternen des Metasternums sind geradlinig verengt, was sie von

denen des S. ater und S. Reyi wesentlich unterscheidet. Alle Schenkel

sind etwas verdickt.

Die Färbung ist dunkel erzfarben, nur die Beine und die

Fühlerbasis sind heller.

Das Männchen hat die 3 ersten Glieder der Vordertarsen

sehr deutlich erweitert.

Nach Reitter lebt unsere Art „auf dürren Knüppelzäunen

und dürren Baumästen".

Der S. aeratiis weicht von der vorhergehenden Gruppe [bima-

culatus, ater, Reyi und exsanguis) zu der auch die exotischen Arten

der Untergattung gehören, durch etwas längeren Kopf, mit ziem-

lich parallelen Seitenrändern vor den Fühlern , erheblich ab und
seine Flügeldecken haben an der Basis eine deuliche flache, ziem-

lich verworren punktirte Beule , die in der genannten Gruppe

') Mulsant spricht diese als Kopfschild (epistome) an.
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(ausser bei ä sculptilis), nur ausnahmsweise (»S'. Eeyi var. Foivleri)

vorkommt. Von S. ater und S. Reyi unterscheidet sich die vor-

liegende Art durch die Form der Episternen des Metasternums,

und von S. ater und exsanguis durch die allmälig verdickten End-
glieder der Fühler.

Der S. aeratus war bisher nur aus Frankreicli bekannt.

S c r i b a s Angabe von 1863 ^) über sein Vorkommen in Hessen

ist durch Heyden 1877 ^) auf S. castaneus zurückgeführt worden.

Kr a atz nahm ihn 1869 in sein Verzeichniss der Käfer Deutsch-

lands auf ; in seiner Sammlung stehen aber unter dem Namen
,.>'. aeratus^ nur 1 Eaboc. foveolatus ohne Fundort, 2 S. ater aus

Berlin und 2 S. Reyi aus Frankreich. Ausserdem wird er sich

auf S e rib a's Angabe gestützt haben, die aber, wie gesagt, fort-

fällt. Kittel führt 1880'^) unsere Art (als *?. ae«e?<s Steph.) für

Bayern auf und giebt an, ein Exemplar in Freising aus altem Holz

gezogen zu haben. 1880 gab es nur zwei Werke, in denen unsere

Art beschrieben war, — Mulsant 1859 und Abeille 1874.

Den M u 1 s a n t hat aber Kittel nicht benutzt , sonst hätte er

Li.?sodema Cursor Gyll. nicht als Salpingus verzeichnet und seinen

•S'. Rabocenis) quadriguttatus Lepell. als Synonym des Lissodema

dentirrAle erkannt. Seine Bestimmung ist also durchaus unsicher,

wenn auch die Richtigkeit immerhin möglich ist. Vielleicht deutet

sie auf S. castaneus , da S c r i b a die von Kittel gesammelten

Käfer bestimmt hat ^). Der Verbleib seiner Sammlung ist leider

nicht zu ermitteln. Schilsky's Angabe (1888 p. 96) für „Bayern"

ist wohl auf Kittel 1880 zurück zu führen. Seine Angabe für

„Nassau" dürfte sich auf Scriba beziehen und somit hinfällig

sein. Seine spätere Angabe (1909 p. 120) für „Oldenburg?"

dürfte sich auf »S'. Re^ji beziehen, den Künnemann als „S. aeratus

Muls. y" versandt hat, ebenso die Angabe für „Hannover"; denn
in Schilsky's Sammlung befinden sich 2 Exemplare des S. Reyi

als S. aeneus Steph. mit dem Fundort „Celle, Brauns"
;
und Brauns

war Schilsky's Gewährsmann für Hannover (p. IX ^). Redten-
b acher bezieht sich 1874^) nur auf K r a a t z. Erst später ist

der echte S. aeratus bei Wien, besonders zahlreich in RekaAvinkel

^j Käf. Grossh. Hessen. Ber. Oberhess, Ges. Nat.- und Heilkunde.
XI 180.5 p. .52.

2) Käf. Nassau 1877 p. 239.

') Uebers. Käf. Bayern. Corresp. Regensburg. 34. 1880 p. 150.

»] Vergl. Vorwort, ibid. 1873 p. 133.
') Dass Reitter (F. germ. III p. 416) auch „Hanau" als Fundort

anführt, beruht auf Verwechslung mit Hannover, dagegen erfahren wir
die ihm bekannte „grössere Verbreitung" leider nicht.

'^) Fauna austr. Ed. III 2 1874 p. 1.36.
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gefunden und von meinem lieben Freunde Gangib au er als

die M u 1 s a n t ' sehe Art erkannt Avorden (Mus. Vienn., Mus. Breit,
Schuster, Win g e 1 m üll er). Ausserdem Avurde er in Bos-

nien gesammelt (Mus. Apfelbeck).
In Frankreich scheint die Art sehr selten zu sein. Nach

vielen Salpingus Eeyi und Rabocerus foveolatus , die unter dem
Namen .,S. aerntus^' angereist kamen, bekam ich endlich 2 echte

Stücke vom Mont Pilat und von Lanteen Ftoyans (Mus. Villa rd)

zu Gesicht.

In England ist unsere Art noch nicht gefunden worden ; denn

«S. aeratus Fowler bezieht sich nach Exemplaren, die ich der freund-

lichen Mittheilung C h a m p i o n ' s verdanke
, auf S. Reyi. Der

iS. aeratus Everts (1901 in Holland) ist Avahrscheinlich in derselben

liage.

Dagegen kommt sie in Algier vor (Mus. P i c ,
S. cedri) und

dürfte ums Mittelmeer herum Aveiter verbreitet sein.

Der S. aemius Avurde 1859 von Mulsant mustergültig be-

schrieben. Dennoch hat man es unternommen , ihm seinen ehr-

lichen Namen streitig zu machen. G e m m i n g e r & H a r o 1 d
,

geübt in solchem Beginnen und mit der nöthigen Kritiklosigkeit

ausgerüstet, brachten es fertig, den mit einer ganz ungenügenden,

auf unsere Art recht Avenig passenden Diagnose versehenen Sphae-

riestes aeneus Steph. 1852, den Mulsant nur fraglich heranzieht

und den schon C u r t i s als AbAveichung von S. castaneus gedeutet

und glücklich begraben hatte, Avieder heraus zu holen und nach

kurz beschlossener Beseitigung des von Mulsant angebrachten

Fragezeichens, zu usurpirter Geltung zu bringen, Mulsant 's

Namen aber unter die Synonyma zu verweisen.

Cataloge beanspruchen keine Autorität , und die späteren

englischen Autoren sind der Kritiklosigkeit von Gemminger
& H a r 1 d mit Recht nicht gefolgt , sondern haben den S t e -

phens'schen Namen begraben sein lassen. Aber Reitter ist

ihr, unbegreiflicher Weise, verfallen. Kuhnt's Splmeriestes aeneus

ist so ungenügend beschrieben , dass er ebenso gut auf ''^. Be>ji

bezogen Averden kann.

Rabocerus.
Mulsant Col. Fr. Rostr. 1859 p. 43. — Sharp Enth. Menth.

Mag. 1909 p. 245.

Salpingus (Rabocerus) Seidlitz F. halt. 1875 p. 388. — Ed. II 1S91

p. 554. — F. transs. 1891 p. 599. — Desb rochers Frei. VIII

1900 Faun. p. 6, 7, 8.

Sphaeriestes Thomson Skand. Col. I 1859 p. 127.

Salpingus (Sphaeriestes) Thomson ibid. VI 1864 p. 331. — Ibid. X
1868 p. 140.
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S-pJiaeriestes (Rabocenis) Reitter F. germ. 111 1911 p. 417. — Schau-
fuss Kalw. Käf. 6. Aufi. 1912 p. 739.

Caput breve ante antennas et usqiie ad oculos margmatum, inar-

gine Jaterali ante ocidos distincte emarginato.
Lahrum longitudine parum lathis.

Antennae ocidis approximatae.
Elytra hiimeris latis, latiribns siibrectis, epipleuris eJongatis.

Der Kopf mit der Oberlippe ist so lang als mit den Augen
breit , vor den Augen nicht rüsselförmig verlängert , ohne Ober-
lippe kaum halb so lang als an der Spitze breit. Die Seiten

sind von der Spitze bis an die Augen gerandet und über der

Fiihlerwurzel deutlich ausgebuchtet. Das Kopfs child ist wie
liei Salpingus gebildet, ebenso die Gelenkhaut , mit der die Ol^er-

lippe verbunden ist und die z. B. von Gerhardt als „Kopfschild"

angesprochen wurde. Sie ist aber nur bei stark vorgestreckter

Oberlippe sichtbar. Die Oberlippe ist 1^/4—1^3 mal so breit

als lang, nach vorn verschmälert und kann dann leicht „länger

als breit" erscheinen {Gabriela). Die Mandibeln sind innen

gezähnelt, bei foveolatus schwach, bei Gabriela stark Die Augen
sind kreisrund und stark gewölbt. Die Fühler stehen um die

halbe Länge des ersten Gliedes von den Augen entfernt, in der

seitlichen Ausbuchtung der Kopfseiten. Sie haben bei den bisher

bekannten Arten 5 bis 6 vergrösserte Endglieder, die nicht scharf

abgesetzt sind.

Das Halsschild ist herzförmig, wie hei Salpingtis gebildet,

bei den bisher bekannten Arten kürzer uaid ausser den 4 Grüb-
chen auf der Scheibe mit je einem Längsstrich neben der breite-

sten Stelle der Seitenverbreiterung.

Die Flügeldecken sind schon an der Basis viel breiter

als die Basis des Halsschildes, bis hinter die Mitte schwach ver-

breitert. Die Oberfläche zeigt einen deutlichen Eindruck hinter

der Basis , durch den eine Beule auf der Basis hervortritt. Sie

sind bei den bisher bekannten Arten auf dieser Beule verworren,

hinter ihr gereiht punktirt. Die E p i p 1 e u r e n sind bis nahe
zur Spitze der Flügeldecken deutlich ausgebildet wie bei Salpingus

subg. Spkaeriestes.

Auf der Unterseite ist das Prosternum vor den Vorder-

hüften , bei den bisher bekannten Arten, nur etwa l^/'g mal so

lang als die Vorderhüften und diese ragen etwas zapfenförmig

vor. Die Mittelhüften sind rundlich und durch einen Fort-

satz des Mesosternuuis von einander getrennt , der etwas breiter

ist als bei Salpingus. Die Hinterhüften sind wie bei S'd-

pingus gebildet, ebenso die Beine. Beim Männchen sind die 8 ersten
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Glieder der Yordertarsen deutlicher verbreitert als bei den Sal-

jjingus-Krten.

Das A b d m e n ist wie bei Salpingus gebildet.

Die Färbung ist bei den bisher bekannten Arten dunkel

erzfai'ben.

Die Mann c h e n sind durch verbreiterte Yordertarsen aus-

gezeichnet.

Die Larven sind noch nicht bekannt.

Die Lebensweise wird von R. foveolatus durch R e i 1 1 e r als

dii' eines „Schmarotzers" angegeben, was aber nicht wörtlich

zu nehmen ist.

Die vorliegende Gattung ist am nächsten mit Salpingus ver-

wandt , unterscheidet sich aber durch die , bei der Fühlerwurzel

eine Ausbuchtung zeigenden Seitenränder des Kopfes und die

lange Oberlippe. Sodann ist sie mit Vincenzellus verwandt , von

dem, sie durch dieselben Merkmale und ansserdem durch kurzen,

nicht rüsselförmig verlängerten Kopf abweicht. Nahe steht ihr

ferner die Gattung Pseudorahocer.us , bei welcher der Kopf ebenso

gebildet ist , die aber durch kurze Oberlippe und schiilterlose

Flügeldecken erheblich abweicht. Weiter entfernt steht die Gattung
Colposis

, bei der die Seiten des Kopfes zwar auch ausgebuchtet

aber nicht bis an die Augen gerandet sind , und die Oberlippe

kurz ist. Am weitesten stehen Carklerus und Rhinosimus, bei denen,

ausser den bei Colposis genannten Unterschieden, noch der rüssel-

fr>rmig verlängerte Kopf hinzukommt.

Mulsant gründete 1859 diese Gattiing für den Salpingus

foveolatus, der allein ihm bekannt war, ohne zu ahnen, dass eine

zweite Art die von ihm herangezogenen Gattungsmerkmale noch

stärker ausgeprägt zeigt. Auch seine Nachfolger bis 1891 ahnten

das nicht und nahmen seine Gattung nur als Untergattung an.

Nachdem jetzt die zweite Art unterschieden ist, und namentlich

weil Colposis (von Mulsant nur als Untergattung aufgestellt)

durch Auffindung eines bedeutsamen Merkmales eine selbständige

Gattung wird, muss auch Rabocerus, zur Klarstellung der verwandt-

schaftlichen Beziehungen wieder in M u 1 s a n t " s Sinn als Gattung

behandelt werden.

Bis jetzt sind nur 2 Arten dieser Gattuiig bekannt, die beide

in Europa und auch bei uns vorkommen.

Arten der Gattung Rabocerus Muls.

0, Oberlippe l^/g — l*/^ mal so breit als lang. Flügeldecken

auf der Basis mit einem flachen ziemlich verworren punk-

tirten Höcker, erst hinter diesem regelmässig gereiht punktirt,

Halsschild kurz herzförmis. breiter als lang und als der
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Kopf mit den Augen, jederseits mit einem deutlichen Grüb-
chen vor der Mitte , einem vor der Basis und einem neben

der stärksten Verbreiterung der Seiten, Oberseite schwärz-

lich erzfarben.

1, Kopf und Halsschild ziemlich fein und sparsam punktirt,

glatt erscheinend, die Grübchen auf dem Halsschilde besser

begrenzt , das Grübchen neben den Seiten punktförmig,

Mandibeln mit 6 kleinen Zähnchen, Flügeldecken mit feine-

ren sparsameren Punkten in den Punktreihen, Fühler mit
5—6 grösseren Endgliedern, Oberlippe l^/o mal so breit

als lang, rothbraun. L. 2,5 — 3 mm. In ganz Europa.

foveolaius Lj.

a.' Bisweilen sind die Grübchen vor der Basis des Hals-

schildes besonders gross und tief. L. 2,5—3 mm. Italien,

Schweiz, Rumänien, Norwegen. var. impressithorax Pic

V Kopf und Halsschild sehr gross und ganz dicht punktirt,

matt, Scheitel ziemlich flach, Halsschild durch die, in

Folge der groben Punktirung, nicht scharf begrenzten Ein-

drücke sehr uneben, der Eindruck neben der Verbreiterung

der Seiten lang, eine kleine Längsfurche bildend,
Mandibeln mit 1 1 starken Zähnen besetzt , Flügeldecken

mit sehr dichten groben Punkten in den Punktreihen,

Fühler mit 6 grösseren Endgliedern, Oberlippe 1^/4 mal

so breit als lang, schwarz, nur die Gelenkhaut zwischen

ihr und dem Kopfschild gelb. L. 3— 4 mm. Deutschland,

Schweden, Finnland, England. Gabriela Gerh.

0' Oberlippe 2 bis 3 mal so breit als lang. Hierher könnten
Vinceiizellus angustkollis Broun , V. splendem All. , Coquerelii

Fairm. und T". hrevirostris gehören, wenn sie nicht besser bei

Vinceiizellus ständen.

/. H. /bveolaius: ohscure aeneus, capite et prothorace subdeme subtiliter

punctaüs, p)'''othorace cordato longitudine et capite latiore, lateribus

rotundato-dilatatis, foveolis ante medium et ante basin impi'essis, labro

lonr/itudine latiore, elytris punctis .wbdensis seriato-jninctatis.

cf angnstior, tarsis anticis articidis primin trihiis parnm ditatatis.

Mulsant Col. Fr. Rostr. 18ö9 p. 43.

Salpingus foveolatus Ljungh Mein. Acad. Stock. 1823 p. 269 tab. III

fig. 4 (ex parte). — Gyllenhal Ins. suec. IV 1828 p. 524. —
Puedtenbacher F. austr. Ed. 11 1858 p. 668. — Böse Gutfleisch

Käf. Deutschi. 1859 p. 447. — Bach Käferf. Deut. 111 1859 p. 278.

— Ab ei 11 e de Perrin Bull. Soc. Hist. nat. Toulouse VIII 1874

p. 25. — Baudi Col. Eterom. 1877 p. oO. — Atti Acad. Tor. XII

1877 p. 616. — Stierlin Col. Helv. 1886 p. 204.

ScOpinqnfi {Sp/iaeriestes) foveolatux Thomson Skand. Col. VI 1864

p. 331.
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Salpingus {Rahocerna) foveolahis Redten bacber Faun, austr. Ed. III

2 1874 p. 136. — Seidlitz Fauna balt. 1875 p. 388. — Ed. II

1891 p. 555. — F. transs. 1891 p. 600. — Desbrochers Frei.

VIII 1900 Faun. p. 8, 9, 14.

Sphaeriestes (Rahocerus) foveolatun Reitter F. gerni. 111 1911 p. 417.

Sphaeriestes foveolatus Kuhnt 111. Best. Käf. Deutschi. 1913 p. 696.

SalpingxiS (Colposis) mutUatiis Champion Ent. Month. Mag. 23
1886 p. 160. — Fowler Col. Brit. Isl. V 1891 p. 51, 52. — J. Öahl-
berg Medd. Sog. Fauna Flora Fenn. 29 1904 p. 40.

Rabocerus {Colpo-sis) Bishopl Sharp Ent. Month. Mag. 1909 p. 245,
muiilatus p. 246. — Champion & Lloj^d Ent. Mont. Mag. 46
1910 tab. IV fig. 1.

Var. impressithorax: protliorace foveolis ante hasin quatuor profunde
insculptis. L. 2,8—4 mm. Italia, Helvetia, Rumaenia, Norvegia.

Salpingus muülatus var. hnpressithorax Pic Ech. 19 1903 p. 140.

Rabocei'us {Colposis) Championi Sharp Ent. Month. Mag. 1909 p. 246.

! Salpingus impressus Wollaston Cat. Col. Mad. 1857 p. 161.

Der Kopf ist breiter als lang, vor den Augen halb so lang-

als an der Spitze breit (etwas länger als bei S. ater) , vor den

Augen nach vorn deutlich buchtig verengt . die stärkste Aus-

buchtung liegt etwas vor der Fühlereinlenkung. Die Oberfläche

ist deutlich feiner punktirt als bei Colposis mutilatus. Die Man-
d i b e 1 n sind innen mit 6 kleinen Zähnchen besetzt, der vorderste

etwas stärker. Die Oberlippe ist l^/., mal so breit als lang,

rothbraun. Die Augen sind stark gewölbt und stehen vom
Halsschilde weniger als um ihren Durchmesser ab. Die Fühler
sind so lang als Kopf und Halsschild zusammen und stehen von

den Augen etwa um die Hälfte der Länge ihres ersten Gliedes

entfernt. Das erste Glied ist etwas verdickt und verlängert,

die folgenden 4 sind etwas länger als breit und schmäler als

das erste, das sechste ist etwas breiter als die 4 vorher-

gehenden , aber etwas schmäler als das folgende , so lang als

breit, das siebente ist etwas länger und etwas breiter als das

sechste, aber nicht ganz so breit als die folgenden, die von

gleicher Breite und etwa doppelt so breit sind als das zweite

Glied. Es sind also die 5-6 letzten Glieder verbreitert , doch

bilden das fünftletzte und das sechstletzte Glied den Uebergang.

Das H a 1 s s c h i 1 d ist etwas breiter als lang und etwas

breiter als der Kopf mit den Augen , im Umriss an das von S.

mutilatus erinnernd , wobei die breiteste Stelle der Mitte etwas

näher liegt als der Spitze und stark gerundet verbreitert ist.

'Die Basis ist fein , die Spitze undeutlich gerandet. Die Ober-

fläche ist feiner punktirt als bei Colposis mutilatus, ebenso glatt

und zeigt daher dieselben Grübchen in guter Begrenzung , doch

reicht der Quereindruck vor der Basis weiter auf die Scheibe,

bisweilen bis zur Mittellinie hinauf, und neben der breitesten
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Stelle der Seite ist ein kurzer Strich eingegraben. Bei

der var. impressithoraa: werden die 4, sonst nur schwach angedeute-

ten Grübchen vor der Basis tief, besonders die 2 mittleren sind

tief eingegraben und oft mit den Grübchen der vorderen Reihe

zusammenhängend.

Die Flügeldecken gleichen im Allgemeinen ganz denen

von Colposis mutilatus, nur sind die Punktreihen etwas feiner, werden
zur Spitze bisAveilen besonders fein und reichen nach vorn nur

bis zu der flachen Beule, die ziemlich verworren punktirt ist.

Die E p i p 1 e u r e n reichen fast bis zur Spitze.

Auf der Unterseite ist das Prosternum etwas feiner als

bei Colposis mutilatus punktirt.

Das Abdomen ist äusserst fein und sparsam punktirt,

seitlich an allen Segmenten sehr fein gerandet.

Die Färbung ist metallisch erzfarben , dunkler als bei

Colposis mutilatus, die Beine ganz roth oder mit dunkleren Schenkeln,

die Oberlippe und die Basis der Fühler braunroth.

Das M ä n n c h e n hat die drei ersten Glieder der Vorder-

tarsen etwas verbreitert.

Die vorliegende Art steht dem B. Gabriela am nächsten,

unterscheidet sich aber constant durch die feinere und sparsamere

Punktirung von Kopf und Halsschild, durch gewölbteren Scheitel,

die etwas kürzere braune Oberlippe, das etwas längere Halsschild

mit kürzerem Längsstrich neben dem Seitenrande, die undichteren

Punkte in den Punktreihen der Flügeldecken
, und namentlich

sehr scharf durch die kürzeren schwächer gezähnelten Mandibeln,

die aber nicht ohne Präparation sichtbar und daher bei der

Varietät noch nicht untersucht sind. Im üebrigen ist sie ihr sehr

ähnlich und wiirde früher mit ihr vermengt. Von Colposis muti-

latus,. dem beide Arten der Gattung durch die Grübchen des HaLs-

schildes und durch die Flügeldecken und Epipleuren am nächsten

stehen , unterscheiden sie sich , ausser durch die Gattungsmerk-

male, durch feinere Punktirung des Abdomens, verworrene Punk-
tierung der Beule auf der Basis der Flügeldecken und durch

dunklere Färbung. Von Salpinr/us castaiieus , dem sie durch die

Bildung und Punktirung der Flügeldecken und durch die Epi-

pleuren genähert sind , weichen beide Arten ausser durch die

Gattungsmale weiter ab , nämlich durch breiteres Halsschild mit

Grübchen vor der Mitte und durch die Färlning; von S. ater,

Rejji, e.rsauguis und bimaculatus noch weiter durch die Bildung und
Punktirung der Flügeldecken und durch die Epipleuren.

Nach Reitter „schmarotzt'" diese Art bei verscliiedenen,

in dürrem Holz bohrenden Insekten.
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Die Art hat eine sehr weite Verbreitung und ist überall häufiger

als R. Gahrielii. Ich kenne sie aus Ostpreussen (Mus. Czwalina,
Steiner), Westpreussen (Mus. K r a a t z , L e n t z) , Mäcklen-

burg (Mus. Schilsky, Kircheldorff), Harz und Frank-

furt a. M. (Mus. H e y d e n) , Schlesien (Mus. L e t z n e r) , Glatz

(Mus. Roettgen), Oestreich (Mus. Vienn. , Mus. Schuster,
Leouhardt, Breit, Wing e 1 mü 1 1 e r) , Steyermark (Mus.

B r u c k), Böhmen und Ungarn (Mus. Brei t), Siebenbürgen (Mus.

Vienn.), Schweiz (Mus. S t i e r 1 i n), Siraplon (Mus. Bourgeois),
in Frankreich scheint sie selten und nur in der Grande-Chartreuse

von M u 1 s a n t und in den Bergen von Bugey von F o u d r a s

und von G u i 1 1 e b e a u gefunden Avorden . zu sein. In Belgien

(Mus. Brüssel) scheint er häufiger zu sein ; ebenso in England

(Mus. Champion als ä muülatus)

.

Die var. bnpressithorcuv, bei der die 4 Grübchen vor der Basis

tief Averden, kann nicht als Lokalrasse betrachtet werden, da sie

in weit auseinander liegenden Gegenden auftritt. Zuerst wurde

sie 1903 von Pic aus Allagua in Italien beschrieben (Mus. P i c),

dann 1909 von Sharp aus Val Herens in der Schweiz (1 Mus.

Champion als Championi) , ferner kommt sie in der Walachei

vor (Mus. R e i 1 1 e r) und endlich in Norwegen (Mus. Schuster)
von Münster bei Röros gesammelt , und vielleicht (falls der

Salpingus impressus hierher gehört) auf Madeira.

Ljungh fasste 1823 die beiden i?a6oce?'Hs-Arten zusammen;
denn einige Angaben seiner ausführlichen Beschreibung passen

auf die eine Art, einige auf die andere. Die Beschreibung Gyllen-
h a 1

" s bezieht sich aber nur auf die vorliegende Art und dieser

Auffassung ist M u 1 s a n t in seiner präcisen Beschreibung ge-

folgt ; denn ihm war die andere Art (unser Gabrielii) nicht be-

kannt. Da bei dieser die, von Mulsant betonten Gattungs-

merkmale noch stärker ausgeprägt sind, als bei S. foveolatus, Avurde

sie vielfach für diesen gehalten. Dadurch Avurde der echte B.

foveolatus Lj., Gyll., Muls., Gerh. namenlos und bald für Colposis

mutilatus Beck (Champion, F o av 1 e r , Sahlberg), bald für

neu (Sharp) angesprochen. Die von Champion, Fowler
und J. S a h 1 b e r g vorgenommene, ganz richtige Sonderung der

beiden Arten musste in Folge der gewählten Namen unbekannt

bleiben, da man in ihr nur die Bestätigung der bekannten That-

sache erblicken durfte, dass Rabocerus foveolatus und Colposis muti-

latus sehr verschiedene Arten seien und für die letztere als neue

Fundorte England und Finnland notirte.

Dass J. Sahlberg's ..Salpingus (Colposis) mutilatus''' zu

unserer Art gehört, erkennt man schon aus der Beschreibung, und

zwar aus den Worten ..labro longitudine vir sesqui latioi^e", — „elytris .

.
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punctis hast inordinatis'-^ . Diese beiden Angaben passen auf Colposis

mutilatus gar nicht, wohl aber genau auf unsere Art, und wenn
man diese mit R. Gabriela vergleicht (den Sahlberg als echten

R. foveolatus anspricht) , so kann man beide Arten nicht besser

von einander unterscheiden als durch Sahlberg 's Worte:

„a S. foveolato statura magis conveoca
,

pimcturaque prothoracis

remotiore, interstitiis laevioribus, haucl nigosis jymno intuitu distinguenda"

.

Ausserdem war der College Sahlberg so freundlich mir sein

ganzes Material zur Ansicht zu schicken.

Dass Champion" s und Fowler's ^Scdpingus mutilatus"

zu unserer Art gehört , erkennt man ebenfalls genügend aus der

Beschreibung. Ausserdem verdanke ich dem Collegen Champion
die Mittheilung von Exemplaren.

Gerhardt nahm daher mit Recht , fussend auf G j' 1 1 e n -

hal's und Mulsant's Beschreibungen, seine Sonderung der

beiden Rabocerus-Avten mit einwandfreier Benennung vor.

Die var. impressithorax Pic wurde vielleicht schon von W 1 1 -

aston 1857 beschrieben; allein seine Worte ,,Head longitudi-

nally strigulate" lassen Zweifel aufkommen, während die übrige

Beschreibung gut auf die Varietät unserer Art passt. Pic 's

..Varietät" ist mir durch den Autor, Sharp 's R. Bishopii durch

den Collegen Champion freundlichst zur Ansicht vorgelegt

worden.

Die erste Abbildung unserer Art ist von Ljungh 1823,

die zweite von Champion & Lloyd 1910, als R. Bishopi,

gegeben worden.

2. It. Gabrielii: obscure aeneus, capite et prothorace densissime rüde
punctatis, vei'tice deplanaio, prothorace longitudine et capite latiore

cordato, lateribus angulato-dilatatis , labro longitudine vi.v latiore,

elytris punctis densissimis striato-punctatis. L. 3—4 mm.

cf tarsis anticis articulis tribus primis distincte dilatatis.

Salpingus (Rabocerus) Gabrieli Gerhardt Zeit. Ent. Bresl. N. F. 26
J9Ü1 p. 18—21. — Deut. ent. Z. 1901 p. 156.

Sphaeriestes (Rabocerus) Gabrieli Reitter F. Germ. III 1911 p. 417.

Sphaeriestes Gabrieli Kuhnt 111. Best. Käf. Deutsclil. 1913 p. 696.

Saljringus foveolatus Ljungh Mem. Acad. Stock. 182-3 p. 269 (ex parte).

Sphaeriestes foveolatus Stephens 111. brit. Ent. V 1832 p. 421.

—

CurtisBiit. Ent. XIV 1837 n» 662 p. 1 tab. 662 flg. 1— 6.— Jansen
Brit. Beetl. 1863 p. 51 tab. XXVI fig. 225.

Salpingus (Rabocerus) foveolatus Champion Ent. Menth. Mag. 23
1886 p. 160. — Fowler Gel. Brit. Isl. V 1891 p. 51, 53. — Sahl-
berg Medd. See. Fauna Flera Fenn. 29 1904 p. 40.

Rabocerus foveolatus Sharp Ent. Menth. Mag. 45 1909 p. 247.

Salpingus ater (ex parte) Gyllenhal Ins. suec. P. II 1810 p. 643
(Instrumenta cibaria).
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Der Kopf ist ganz wie bei S. foveolatus geformt, nur der

Scheitel ist merklich flacher und die Punktirung ist sehr dicht

und grob. Die Oberlippe ist nur 1^/^ mal so breit als lang,

schwarz. Die Mandibeln sind länger und schlanker, nur wenig

gekrümmt, innen mit 11 starken Zähnen besetzt, die 5 vordersten

besonders kräftig und nach vorn gerichtet, die hinteren nach hinten

kleiner werdend. Curtis zeichnet 13 Zähne. Die Augen sind

wie bei R. foveolatus gebildet. Die Fühler sind denen des E.

foveolatus ähnlich, scheinen aber immer 6 deutlich vergrösserte End-

glieder zu haben.

Das H a 1 s s c h i 1 d ist deutlich breiter als lang, kaum breiter

als der Kopf mit den Augen, etwas kürzer und breiter als bei

R. foveolatus , die breiteste Stelle der Spitze näher als der Mitte

gelegen und mehr Avinklich erweitert statt gerundet. Die Basis

ist fein, die Spitze undeutlich gerandet. Die Punktirung ist ganz

dicht und grob , die Grübchen sind dadurch sehr unregelmässig

begrenzt und die ganze Oberfläche uneben und matt ; das Grüb-

chen neben dem Seitenrande ist tiefer und länger als bei R. foveolatus.

Die Flügeldecken sind im Allgemeinen denen von «S. fo-

veolatus gleich gebildet , aber die Punkte der Punktreihen hinter

der Beule sind etwas gröber (^so grob wie bei Colposis mutüatus)

und stehen namentlich sehr dicht.

Auf der Unterseite stehen die M i 1 1 e 1 h ü f t e n etwas

weiter auseinander als bei R. foveolatus.

Das Abdomen ist äusserst fein und sparsam punktirt.

Die Färbung ist metallisch erzfarben . so dunkel wie bei

R. foveolatus, nur bei unausgefärbten Stücken braun , die Beine

stets mit dunkeln Schenkeln , Basis der Fühler gelb , Oberlippe

schwarz, ihre Gelenkhaut gelb.

Das Männchen hat an den Vordertarsen 3 deutlich ver-

breiterte Glieder. Der Forceps ist nach Gerhardt gegen das

Ende stärker gebogen und die scharfe Spitze deutlich länger als

bei R. foveolatus.

Die vorliegende Art steht dem R. foveolatus äusserst nahe,

unterscheidet sich aber constant durch die grobe und dichte Punk-

tirung von Kopf und Halsschild, durch den flacheren Scheitel, die

etwas längere , schwarze Oberlippe , das breitere Halsschild mit

längerem Seitenstrich , die dichteren Punkte in den Punktreihen

der Flügeldecken und namentlich durch die schlankeren, gera-

deren, stärker gezähnelten Mandibeln. Im üebrigen ist sie ihm

sehr ähnlich und wurde früher mit ihm vermengt. Die Unter-

schiede beider Arten von den Arten der verwandten Gattungen

sind bei R. foveolatus zusammengestellt.
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Der E. Gahneln ist fast über ganz Europa verbreitet , aber

überall selten. Ich kenne ihn aus Ostpreussen (Mus. K e m s a t

,

Steiner), Berlin (Mus. Berol. , Mus. K r a a t z) , Braunschweig

(Mus. Künnemann), Helmstadt (von Amtsrichter Gerhard
im Lappwalde an absterbenden armdicken Ellernstämmen gesammelt ),

Schlesien (Mus. Letzner, Kraatz), Glatz (Mus. Gabriel,
Schilsky, Roettge n), Altvater (Mus. Vienn., vom verstorbenen

P i e t s c h gesammelt). Nach R e i 1 1 e r sammelte ihn in Anzahl

Pastor K n w in Mecklenburg. Ich kenne ihn auch aus

Schweden (Mus. Holm.) und Finnland (Mus. Sahlberg). Ausser-

dem kommt er in England nach den Beschreibungen von C u r t i s
,

Champion, F o w 1 e r und S h a r p vor.

Die vorliegende Art wurde zuerst 1810 von Gyllenhal
unzweideutig unter S. ater nach den Mundtheilen, dann von Curtis
1837 aus Schottland unzweideutig beschrieben. Seine Beschrei-

bung und Abbildung der Oberlippe und des Oberkiefers lässt

keinen Z^veifel, dass ihm unsere Art vorgelegen hat. Er hielt sie

aber für den Salpvnjus foveolatus Lj. , worin ihm alle englischen

Autoren Champion, F o w 1 e r , Sharp und auch J. Sahl-
berg in Finnland gefolgt sind. Ljungh's Beschreibung giebt

zwar einige Anhaltspunkte für diese Deutung ; denn er hat ihn

offenbar mit B. foveolatas vermischt, Gyllenhal's Beschreibung

1828 aber ist nur auf unsern R. foveolatus zu beziehen, wie M u 1
-

s a n t 1859 gethan hat, ebenso T h o m s o n ' s Beschreibung.

In Schweden und Finnland wurde die vorliegende Art all-

gemein mit foveolatus und von Gyllenhal mit S. ater vermischt.

Auch Thomson's Sammlung (jetzt in der Berliner Staatssamm-

lung) enthält neben echten R. foveolatus, auf die sich seine Be-

schreibung bezieht, Stücke des Gabriela. Dasselbe ist der Fall in

der Sammlung der Academie in Stockholm, die ich 1910 durch-

sehen konnte, und war der Fall in Sahlberg's Sammlung, bis

er (1904) nach dem Vorgang von Champion (1886) und

Fowler (1891) beide Arten sonderte.

Gerhardt schloss sich der Auffassung von Gyllenhal
und M u 1 s a n t an und gab in Folge dessen der vorliegenden Art

mit Recht einen neuen Namen.
Abgebildet wurde unsere Art von Curtis 1837 als Sphae-

riestes foveolatus.

Pseudoi'aboeerus.
Salpingus (Pseudorabocerus) Pic Ech. 19. 1903 p. 140.

Caput breve ante antennas et iisque ad oculos marginatum, niar-

gine laterali ante antennas distincie emarginato.

Lahr um transversum.

Antennae oculis suhapproximatae.
Elijtra humeris minimis, laterilnis fortiter rotiindatis.
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Kopf wie bei Colposis geformt , aber die Seiten bis an die

Augen, wie bei Salpingus, gerandet. M a n d i b e 1 n (bei Ps. Lechri)

wie bei Rabocerus foveolatus geformt, mit 5 schwächeren Kei'bzähnen.

Die Flügeldecken seitlich stark gerundet, mit sehr kleinen Schul-

tern, was auf Verkümmerung der Flügel schliessen lässt. Hierher

gehört nur der Salpingus Ledert Reitt. 1888 (Mus, H e y d e n

,

R e i 1 1 e r , S e i d 1 i t z) aus dem Caucasus.

Colposiü.

Salpingus (Colposis) Mulsant Col. Fr. Rostr. 1859 p. 41. — Seidlitz
F. "halt. 1875 p. 387. — Ed. H 1891 p. 554. — F. transs. 1891

p. 599. — Desbrochers Frei. VIII 1900 Faun. p. 6, 8.

Sphaeriestes (Colposis) Reitter F. germ. III 1911 p. 417. — Scliau-
fuss Kalw. Käf. 6. Aufl. 1912 p. 739.

Caput breve lateribus ante antennas marginatis ante oculos haud
marginatis, margine laterali distincte emarginato.

Antennae ab ocidis longitudine articuli p)rimi distantes.

Elytra Inimeris latis, lateribus subrectis.

Der Kopf ist so lang als breit , vor den Augen deutlieh

kürzer als breit, länger als bei Salpingus aber kürzer als bei Vin-

cenzellus , so dass von einem Rüssel nicht die Rede sein kann.

Dabei ist er seitlich nicht bis an die Augen gerandet , sondern

zwischen der Fühlereinbuchtung und den Augen s t u m p f k a n t i g
wie bei Rhinosimus. Die M a n d i b e 1 n sind wie bei Salpingus ge-

formt, innen (bei C. mutilatus) fast glatt , die Kerbzähnchen nur

angedeutet. Andere, noch nicht entdeckte Arten der Gattung

mögen aber auch gezähnelte Mandibeln haben. Die Augen sind

kreisrund und stehen ganz seitlich.

Das Halsschild zeigt keine Gattungsmerkmale, die Flügel-
decken und die Epipleuren gleichen denen der Gattung Rabocerus,

ebenso die Unterseite des Körpers.

Das Männchen ist durch verbreiterte Vorder- und Mittel-

tarsen vom Weibchen unterschieden.

Die Larven sind noch nicht bekannt.

Die vorliegende Gattung steht zwischen Rhinosimus einerseits

und Salpingus nebst Rabocerus andrerseits ; denn mit ersterer hat

sie den nicht bis an die Augen gerandeten Kopf, mit letzteren

den nicht rüsselförmig verlängerten Kopf gemein. Wenn das

erstere Merkmal nicht wäre, so müsste man sie mit Salpingus als

Untergattung vereinigen, wie das bisher geschah. Sie nahm aber

hier eine nicht recht scharf zu definireude Stellung ein, so dass

erst die Würdigung dieses Merkmales ihre richtige verwandt-

schaftliche Stellung zwischen beiden genannten Gattungen klar

legt. Das entgegengesetzte Merkmal (bis an die Augen gerandeter
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Kopf) ist Veranlassung, die Gattung Vincenzellus von Rhinosimus

zu entfernen, zugleich aber auch dieselbe von Colposis getrennt zu

halten, zu der man die damals einzige Art (F. ruficolUs Pz.) schon

hat stellen wollen ^). Nahe steht unsere Gattung auch der Gattung
Pseudorabocerus, mit der sie in Bezug auf die allgemeine Form und

Länge des Kopfes ganz übereinstimmt, aber ebenfalls nicht in

Bezug auf die Randung des Kopfes vor den Augen, auch ist die

Bildung der Flügeldecken auffallend verschieden. Von Lissoäema

entfernt sich unsere Gattung sehr durch die erAvähnte Randung
des Kopfes und besonders durch das Tribus-Merkmal (glatte Seiten

des Halsschildes) und stimmt nur in der Kürze des Kopfes einiger-

massen mit ihr überein.

Die Gattung Colposis wurde 1859 von Mulsant als Unter-

gattung von Salpingus aufgestellt und gut begründet und ist bisher

in dieser Stellung weiter geführt Avorden"^). Missbräuchlich wurde

der Name von Sharp zur Bezeichnung einer neuen Untergattung

von Rabocerus angewendet , die er zur nachdrücklichen Scheidung

des Rabocerus foveolatiis von R. Gabriela errichten zu müssen glaubte.

Dabei hielt er aber den echten R. foveolatiis irrthümlich für Colposis

mutilatus Muls. , der ihm in echten Stücken offenbar nicht vor-

gelegen hat, und nahm mit dem falschen Artnamen auch den

falschen Untergattungsnamen mit herüber.

Dass die Untergattung jetzt zur Gattung erhoben wird, folgt

aus der Auffindung des durchgreifenden Merkmales der Kopfrandung,

die vor den Augen abgekürzt ist. Dieses Merkmal scheidet die

Gattung weit von Salpingus und von Rabocerus und schliesst für

die Zukunft die bisher üblichen Verwechslungen aus.

Bisher ist nur eine Art der Gattung bekannt.

C. mutilatus: viridi-aeneus
,

prothorace longitudine et capite latiore

angulato-dilatato dense rüde punctato foveoUs ante medium et ante
hasin impressis, elytris tubercido basali distincte seriato-punctato, epi-

pleuris longis usqiie ad apicem fere distinctis. L. 3—3,5 mm.

cf angustior, tarsis anterioribus articulis primis tribus paiillo dila-

tatis.

Salpingus mutilatus (Beck) Beitr. 1817 p. 19 tab.V fig. 27. — Redten-
bacher F. austr. Ed. III 1874 II p. 187. — Stierlin Col. Helv.

1886. p. 208.

Salpingus (Colposis) mutilatus Seidlitz Fauna balt. 1875 p. 388. —
F. transs. 1891 p. 600. — Desbrochers Frei. VIII 1900 Faun.

p. 8, 9, 14.

Sphaeriestes (Colposis) mutilatus Reitter F. germ. III 1911 p. 417.

1) Vergl. z. B. Schilsky Syst. Verz. Käfer Deutschi. 1888 p. 97. —
Cat. Col. Eur. et Cauc. auctor. Heyden, Reitter, Weise Ed. III 1883 p. 146.

2) Vergl. Seidlitz und Reitter.

Deutsche Entomol. Zeitschrift 1916. Heft V/VI. 82
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Sj^haeriestes muülatus Kulint 111. Best. Käf. Deut. 1913 p. 696 (?)

Salpingus (Colposis) viresceTis Mulsant Col. Fr. Rostr. 1859 p. 41. —
Kiesenwetter Berl Ent. Z. 1860 p. XLII.

Salpingus virescens Abeille cle Perrin Bull. Soc. Hist. nat. Toulouse.
VIII 1874 p. 25.

SaJjJtngus lurescens var. mariiimux Pic Ech. 19. 1903 p. 140.

Der Kopf ist so lang als breit , deutlich schmäler als das

Halsschilcl , vor den Augen (ohne die Oberlippe) deutlich kürzer

als am Vorderrande breit , vor den Augen nach vorn deutlich

buch t i g verengt , die Auslnichtung dicht vor der Fühlerwurzel

am stärksten. Die Oberfläche dicht und grob punktiert. Die

Oberlippe mehr als doppelt so breit als lang. Die Mandibeln
sind etwa wie bei Salpingus castaneus geformt, abei' innen fast glatt,

die kleinen Kerbzähnchen nur angedeutet. Die Auge n sind

stark gewölbt, vom Vorderrande des Halsschildes um etwas weniger

als ihren Durchmesser entfernt. Die Fühler sind kürzer als

Kopf und Halsschild zusammen, um die Länge ihres ersten Gliedes

von den Augen entfernt , das erste Glied verdickt und länger,

das zweite etwas schmäler und kürzer , das dritte noch

schmäler aber ebenso lang als das zweite , beide etwas länger

als breit , die folgenden 4 klein und knopfförmig nicht länger

als breit . die 4 letzten deutlich breiter , das viertletzte jedoch

etwas schmäler als die 3 letzten.

Das Hals Schild ist etwas breiter als lang, deutlich breiter

als der Kopf mit den Augen, die breiteste Stelle ist etwa l^/o mal

so breit als die Basis , liegt weiter nach hinten als bei allen

Arten der verwandten Gattungen, der Mitte näher als der Spitze

und ist nicht durch gerundete , sondern durch deutlich winklige

Erweiterungen der Seiten bezeichnet , die nach vorn und nach

hinten ziemlich geradlinig eingezogen sind. Die Basis ist fein

aber deutlich , der Vorderrand undeutlich gerandet. Die Ober-

fläche ist etwas gröber aber etwas weniger dicht punktirt als der

Kopf , hat dicht vor der Mitte jederseits ein Grübchen , das bis-

weilen sehr klein und undeutlich wird, und vor der Basis jeder-

seits einen kurzen deutlichen Schrägeeindruck.

Die Flügeldecken sind in den etwas zugerundeten

Schultern etwa 1^/, mal so breit als die Basis des Halsschildes,

nach hinten etwas verbreitert , an der Spitze breit zugerundet,

die Nahtwinkel fast rechtwinkKg. Die Oberfläche zeigt auf jeder

Flügeldecke hinter der Schulter einen deutlichen Eindruck , der

sich mit dem neben der Basis der Naht befindlichen Eindrucke

verbindet und eine deutlich erhabene Beule einschliesst. Die

Punktreihen reichen über diese Beule ziemlich regelmässig bis fast

zur Basis nach vorn und sind auch nach hinten zu gröber als
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bei foveolatus. Die Schulterbeulen sind durch ein Grübchen her-

vorgehoben. Die E p i p 1 e u r e n sind wie bei S. castaneus gebildet.

Auf der Unterseite ist das P r o s t e r n u m vor den

Vorderhüften dicht und grob punktiert , fast doppelt so lang als

diese , weil dieselben verhältnismässig kurz sind. Die Mittel-
h ü f t e n sind durch einen Fortsatz des Mesosternums getrennt.

Die Beine sind denen von a*^. castaneus ganz ähnlich und die Tarsen

zeigen denselben Geschlechtsuntersehied auch an den Mitteltarsen.

Das Abdomen ist ziemlich grob und dicht punktiert.

Die Färbung ist metallisch grün, glänzend.

Behaarung ist weder auf der Oberseite noch auf der Unter-

seite wahrnehmbar.

Das Männchen Aveicht durch etwas schmälere Flügeldecken

und durch etwas breitere Vorder- und Mitteltarsen vom Weibchen
ab, doch betrifft diese Verbreiterung nur die ersten drei Tarsen-

glieder.

Die vorliegende Art ist den beiden Arten der Gattung Eabo-

eeriis am ähnlichsten. Ihr Halsschild ist ebenfalls breiter als der

Kopf mit den Augen und hat ebensolche Grübchen, die Flügel-

decken haben ebensolche flache Beulen auf der Basis, die Epipleuren

sind nach demselben Typus gebildet und die Färbung ist ebenfalls

metallisch glänzend. Sie weicht aber, ausser durch die Gattungs-

merkmale , durch die noch stärker winklige Erweiterung des

Halsschildes
,

gröbere Punktirung (besonders auf dem Abdomen),

gereiht punktirte Flügeldeckenbeule und hellere Färbung von ihnen

ab. Mit Salphigus castaneus stimmt sie in der Bildung der Flügel-

decken und Epipleuren übei'ein, entfernt sich aber von ihm, ausser

durch die Gattungsmerkmale, durch breiteres Halsschild mit winklig

erweiterten Seiten und mit Grübchen vor der Mitte, durch gereiht

punktirte Flügeldeckenbeulen und durch metallische Färbung.

Mit Salpingus ater, Reyi, exsanguis und bhnaculatus endlich stimmt sie

nur durch die bis zur Basis gereiht punktirten Flügeldecken

überein und ist von ihnen , ausser durch die Gattvmgsmerkmale,

durch breiteres Halsschild mit winklig erweiterten Seiten, dirrch

deutliche Beulen auf der Basis der Flügeldecken und namentlich

durch die ganz andere Bildung der Epipleuren , auch durch die

metallische Färbung unterschieden. In letzterer stimmt sie mit

S. aeratus und Pseudorahocerus Lecleri überein, meist aber außer durch

die Gattungsmerkmale, durch die gereiht punktirten Flügeldecken-

beulen und die winklig erweiterten Halsschildseiten ab, von allen

genannten aber namentlich durch die innen fast glatten Mandibeln,

die sich nur denen von Salpingus bimaculatus nähern.

Die vorliegende Art ist von allen europäischen Salpingiden

die seltenste und kommt nur an wenigen Orten und immer ver-

32*
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einzelt vor. Beck beschrieb sie aus der Umgegend von Zusmes-

hausen in Bayern zwischen Augsburg und Ulm und Sturm besass

sie aus Wolfratshausen. Im benachbarten Tyrol bei Innsbruck

ist sie von Breit gefunden worden, in Böhmen von S kalitz k y
(Mus. Brei t), bei Wien in Rekawinkel (B r e i t), Wechselgebirge

und Kranichberg (G a n g 1 b a u e r), von Gabriel bei Glatz unter

Ahornrinde , von mir 1867 im Riesengebirge auf Knieholz (nur

ein Stück und trotz stundenlangen Klopfens kein zweites) , in

Steyermark (Mus. S c h u s t e r) , in Bosnien (Mus. A p f e 1 b e c k

bei Sarajevo). Ferner ist Thüringen (Mus. Berol.) und der Harz

(Mas. Hey den) als nördlichster Fundort in Deutschland und viel-

leicht in ganz Eiiropa zu nennen; denn S ah Ib e r g's S. mutüatus

aus Finnland und ebenso der aus England (F o w 1 e r, C h a m p i o n
,

Sharp) ist Rahocerus foveolatus. Exemplare aus Mecklenburg

habe ich nicht gesehen.

Aus dem westlichen Europa hat M u 1 s a n t unsere Art aus

Frankreich beschrieben , wo F o u d r a s sie in den Bergen von

Bugey gesammelt hatte. Sie kommt auch auf dem Mont Pilat

vor (Mus. Villard) und in den Alpen bei St. Etienne (Mus. Pir

var. maritimus) , auch in der Schweiz bei Schaffhausen (Mus.

S t i e r 1 i n) vor.

Der Salpingxis m.utilatus wurde schon 1817 von Beck aus

Bayern ziemlich kenntlich beschrieben und da sein Vorkommen
in Bayern durch ein Exemplar in S t u r m ' s Sammlung mit ge-

nauen Fundort sicher gestellt ist , dürfen wir getrost diese Art

mit dem Beck' sehen Namen belegen. Jedenfalls ist durch die

Worte der Beschreibung „rostro brevissimo" ein ganz genügender

Unterschied von Rhinosimus planiwstris angegeben, den Germar
zu

.
Unrecht (in seiner Recension ^) vermisste. Später wurde

sie von Neuem durch Mulsant 1859 ausführlich und muster-

gültig als S. (Colposis) virescens aus Frankreich beschrieben. Die

Zusammengehörigkeit der M u 1 s a n t ' sehen mit der Beck' sehen

Art wurde zuerst von Schaum 1862 publicirt ^) und dann mit

Recht allgemein angenommen. Erst 1874 sprach A b ei 1 1 e ohne

jede nähere Begründung , Zweifel an der Zusammengehörigkeit

beider Arten aus, und Pic that 1903 dasselbe, veranlasst durch

ein ihm als ^S. mutüatus aus Hamburg zugeschicktes Stück, das

sich aber nach seiner freundlichen Zusendung als Rahocerus foveo-

1) Mag. d. Ent. III 1818 p. 369.

2) Catal. Col. Eur. Ed. II 1862 p. 77. Da aber Schaum in seinen

mustergültigen Catalogen keine Aenderung aufzunehmen pflegte, die nicht

durch vorhergegangene Publicationen begründet war, so vermuthe ich

eine solche auch in diesem Falle, kann sie aber nicht finden.

2) Ech. 19. 1903 p. 140.
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Intus erwiesen hat. Dagegen gehört sein S. virescens .var. marifirmis

in der That zu C. mutllatus.

Jedenfalls ist seit der Zusammenziehung der Beck'schen
Art mit IM u 1 s a n t ' s exact beschriebener Art eine Verkennung
eigentlich nicht mehr möglich und ein Irrthum nur durch Be-
nutzung falsch bestimmter Exemplare erklärlich. Ob die Be-
schreibung Kuhnt's sich auf unsere Art bezieht, wird durch
dip darin citirte Abbildung 6 C fraglich gemacht.

Abgebildet wurde unsere ±Vrt recht mangelhaft durch Beck
1897, und ihr Kopf 1913 durch Knhnt (Fig. 6 C) ganz verfehlt.

(V^rgl. auch Salpingus castaneus).

Tineeiizelliisi.

B.hinosimus {Vincenzelhis) Reitter F. Germ. III 1911 p. 418.
Colposinus Seidlitz i. lit.

CaiJut in rosirum. breve productum ante antennas et usque acl

oculos marginatum, lateribus plerunique paullo emarginatif<.

Lahrum aut iransversum aut longUudine imrum latius.

Antennae oculis sub-approximatae.
Elytra humeris hitis, lateribus subrotundatis. epipleuris elongatis.

Der Kopf ist etwas länger als breit , vor den Augen in

einen deutlichen flachen Rüssel verlängert, der fast so lang oder

wenig kürzer als breit, seitlich meist etwas ausgerandet und obeii

bis an die Augen deutlich scharfkantig und gerandet ist. Die

b e r 1 i p p e ist fast doppelt so breit , bisweilen wenig breiter

als lang. Die M a n d i b e 1 n sind 1)ei rufieollis , anthracimis und
hrevirostris (bei letzterem nach Fair m a i r e) innen dicht gezähnelt.

Die Augen sind kreisrund. Die Fühler sind den Augen näher

als die Spitze des Rüssels eingelenkt und stehen um weniger als

die Länge des ersten Gliedes von den Augen ab. Zur Spitze

sind die 3— 7 letzten Glieder meist allmälig (bei hybridus und
jraudulentm stark abgesetzt) verdickt.

Das Hals Schild ist wie bei Bkinoshnus gebildet, die

Flügeldecken im Allgemeinen ebenfalls, nur fehlt ihnen die

Beule auf der Basis , was indess vielleicht nur Artcharakter ist.

Die E p i p 1 e u r e n sind wie bei Babocerus gebildet. Die Unter-

seite ist ganz Avie bei Rldnosimus gebildet.

Die F ä r b u n g ist bald der des RMnoshnus rufieollis gleich

(runcoUis) . bald sehr eigenthümlich bunt {Vaidogeri und viele

Exoten), bald einfarbig.

Die Männchen siiid fbei rufieollis) vor den Weibchen durch

etwas verbreiterte Vordertarsen und durch dickere Fühler aus-

gezeichnet.
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Die vorliegende Gattung stimmt durch den deutlich rüssel-

förmig verlängerten Kopf mit den folgenden Gattungen {Ccmderus-

und Rhinosimiis)^ durch die bis an die Augen gerandete Stirn aber

mit den vorhergehenden (exclus. Colposis) überein. Daher kann

sie weder mit Salpingus ^) noch mit Cariderus und Rhinoshnus, wie

seit M u 1 s a n t allgemein angenommen war , vereinigt werden.

Von den nachfolgenden Gattungen steht ihr Cariderus durch den,

vor den Fühlern gerandeten Rüssel am nächsten und weiclit nur

durch die gerandeten Seiten der Stirn ab , während Rhinoshnus

sich durch den, vor den Fühlern ungerandeten Rüssel viel weiter

von ihr entfernt.

Von den kurzrüssligen Gattungen stehen Lissodema, Salpimjus,

Pseudorahocerus und Rabocerus durch die seitliche Randung der

Stirn bis an die Augen unserer Gattung näher als Colposis (die

dieses Merkmal nicht hat) , und am nächsten (durch die Aus-

randung des Kopfes vor den Fühlern) Rahocerus , der sich nur

durch fehlenden Rüssel und durch die längere Oberlippe unter-

scheidet. Pseudorabocerus steht durch die schulterlosen Flügel-

decken weiter ab und Lissodema bildet mit den verwandten exoti-

schen Gattungen eine andere Tribus.

Die Lebensweise ist nur von T'. ruficolUs Pz. bekannt , der

nach Reitter ..unter der Rinde der Birke und anderer an-

brüchigen Laubbäume" vorkommt.

Die Larven sind noch nicht beschrieben.

Die Gattung musste für den Anthribus ruficolUs Pz. errichtet

werden , der bald zu RUnosimus (von den meisten Autoren) , bald

zu Salpingus (Schmidt - G o e b e 1) , bald sogar zu Colposis

(S c h i 1 s k y) gestellt wurde, und doch in keine dieser Gattungen

hineinpasst. Ich wählte für ihn den Namen Golposinus , den ich

seit Jahren in meinem Manuscript (und auch gelegentlich in Be-

stimmungssendungen
j

gebraucht habe und jetzt nicht überall

nmcorrigiren kann. Solches geschieht aber in der Hauptsache,

weil Reitter mir mit dem Namen Vincenzellus zuvorgekommen,

den er 1911 für eine Untergattung von Rhinosimus Avählte und

dem unstreitig die Priorität gebührt ; denn gegen ß e d e 1
' s An-

schauung, dass einem Untergattungsnamen niemals Prioritätsrechte

vor einem Gattungsnamen zukommen , muss man energisch pro-

testiren ^).

') Verg]. Schmidt-Goebel 1868 und Gemminger & Harold
Cat. Cob VII 1870 p. 2060.

2) Obgleich Reitter im Catalogus Heyden, Reitter & Weise
1906 solche B edel' sehe Anschauungen befolgt hat, die mehrere La-
traille'sche Gattungsnamen, die als Gruppennamen rite publicirt waren,

verwerfen. Vergl. z. B. Phyla.r, Allopliyllax, Melasia etc., deren richtige

Benennungen schon längst in Erichson V 1 festgelegt waren.
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Bisher sind aus dem europäischen Faunengebiet nur 2 Arten
dieser Gattung l^ekannt , der Anthrihus ruficoUis Pz. {^RMnosimus

viridipenins Latr.) und der Salpwgus Vaulogeri Ab. aus Algier, viel-

leicht auch der RMnosimus fascipennis Reitt. aus dem Caucasus,

der unvollständig (ohne Angabe über den Rüssel) beschrieben,

aber ganz wie S. Vaulogeri gefärbt ist. Von den Exoten gehören
10 Arten aus Nord-Amerika, Australien, Neu-Seeland, Madagascar
hierher, und weitere 10 aus Chili und Neu-Seeland bilden die

Untergattung Trichocolposhms, während Salpingus cognatus, rugulosus

tarsalis und Simplex ^) aus Neu-Seeland und S. lepidulus ^) von den

Kermadec-Inseln mir unbekannt blieben und vielleicht zu Salpingus

gehören.

Die Untergattungen von Vi ncenzell u s.

0, Seiten des Halsschildes ohne Furche.

1, Oberseite nicht behaart. 1. subg. Vincenzellus i. sp.

1' Oberseite mit halbaufstehenden Haaren besetzt.

2. subg. Trichocolposinus

0' Seiten des Halsschildes durch eine, aus zusammengeflossenen
Punkten bestehende Furche neben dem Seitenrande geraudet

erscheinend. Hierher würde die Gattung Ghilopeltis kommen,
wenn sie nicht angedeutete Zähnchen am Seitenrande des

Halsschildes hätte , durch welche sie in die Tribus Lisso-

demina verwiesen wird.

Die Arten der Gattung Vincenzellus.

1. subg. Vincenzellus i. sp.

Rüssel ohne die Oberlippe vor den Augen kürzer als dicht

an den Augen breit, an der Fühlerwurzel wenig schmäler als die

Stirn zwischen den Augen.

1, Flügeldecken doppelt so breit als das Halsschild, von der

Basis an regelmässig und i kräftig bis zur Spitze gereiht

punktirt.

2, Rüssel i parallelseitig, bisweilen + ausgerandet , Hals-

schild schmal, schwach herzförmig, ohne Einschnürung,

Beine gelb.

3, Fühler mit 5 grösseren Endgliedern, Augen vom Vorder-

rande des Halsschildes um weniger als ihren Durchmesser
abstehend, Halsschild vor der Basis mit deutlichen, aber

schAvacben Schrägeindrücken , die keine Einschnürung

bilden.

1) N. Zeal. Inst. I 1910 p. 49—51.
2) Tr. N. Zeal. Inst. 42 1909 p. 29-5.
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4, Rü«sel breiter als vor den Augen laug , Flügeldecken

fast ohne Beule auf der Basis, Halssehild gewölbt, fein

u.nd sparsam puuldirt, mit gewölbten Seiten.

5, Oberlippe knapp doppelt so breit als lang, Rüssel vor

der Fühlerwurzel deutlich ausgebuchte t , Fühler auch

an der Wurzel dick, das 1. Glied so dick als das 8.,

Flügeldecken in der Mitte am breitesten , mit stark

gerundeten Seiten , blau , Kopf und Halsschild gelb.

L. 2,5— 3,5 mm. In ganz Europa, {viridipennis Latr.)

ruficollis Panz.
5' Oberlippe reichlich doppelt so breit als lang, Rüssel

vor der Fühlerwurzel nur schwach ausgebuchtet, Fühler

an der Wurzel schlank, das 1. Glied so dick als das

6., Flügeldecken schmäler, hinter der Mitte am breite-

sten , mit schwach gerundeten Seiten , Körper dunkel m

erzfarben mit einer gelben Querbinde hinter der Basis

der Flügeldecken. L. 3,5 mm. Algier (1 Mus. Pic)

und vielleicht im Caucasus , wenn der Ehinos. fasci-

pennis Reitt. hierher gehört. Vaulogeii Ab.

4' Rüssel fast so lang als breit , ziemlieh parallelseitig,

mit breitem Längseindruck bis zur Stirn , Halsschild

oben flachgedrückt, mit stumpfkantigen Seiten, Flügel-

decken mit deutlicher Beule auf der Basis
,

gestreckt,

mehr als doppelt so lang als breit, parallelseitig, Ober- a
Seite erzfarben. L. 3 mm. Sitka (1 Mus. Berol.). "

elongatus Mannh.
3' Fühler mit 3 oder 4 grösseren Endgliedern.

4" Fühler mit 3 verbreiterten Endgliedern , Augen vom
Vorderrande des Halsschildes entfernt, Hals, oben nieder-

gedrückt, mit stumpfkantigen Seitenrändern, in der Mitte

mit flachem Längseindruck , dicht punktirt ^), vor der

Basis jederseits mit einem Grübchen , Flügeldecken

ohne Beule.

b„ Kopf breiter als mit dem Rüssel lang, mit den Augen
viel breiter als der Rüssel ,' Augen gewölbt , rund,

Fühler mit 3 stark und deutlich abgesetzt verbreiter-

ten Endgliedern , Flügeldecken mit etwas gewölbten

Zwischenräumen, schwach gestreift erscheinend, Ober-

seite erzfarben.

I

') Hierher scheint auch der Neosal^nngiis coriicali» Bhickb. zu ge-

hören und dem V. hyhridus und fraudulentui< sehr ähnlich zu sein, hat
aber auf dem Halsscliilde jederseits vor der Basis ein „schwach erhabe-
nes Höckerchen ".
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1

6, Rüssel deutlich länger als die Augen, l^/g mal so

breit als vor den Augen laug , Augen vom Vorder-

rande des Halsschildes weiter als um ihren Durch-

messer abstehend. Dem' T'. hjhridus Er. und dem
Lissodema fcdla.v sehr ähnlich. L. 2—2,3 mm. Tas-

manien (2 Mus. Dresd. als „Lissodeina hyhridum Er."),

„Australien" (1 Mus. Fairmaire ohne Namen).

fraudulentus ^)

6' Rüssel nicht länger als die Augen , 2 mal so breit

als vor den Augen lang, Augen am Yorderrande des

Halsschildes um ihren Durchmesser entfernt. L. 2 mm.
Tasmanien (2 Mus. Berol. typ.). hybridus Er.

5" Kopf mit dem Rüssel viel länger als breit , mit den

Augen kaum breiter als der Rüssel, Stirn und Rüssel

mit breitem Längseindruck, Augen flach, länglich, vom
Vorderrande des Halsschildes um weniger als ihren

Durchmesser entfernt , Flügeldecken verworren , nur

stellenweis etwas gereiht punktirt, Oberseite erzfarben

mit braunen Flügeldecken. L. 2,5— 3 mm. Sydney

(1 Mus. Bruxell.). pcdlkUpennis Lea

4" Fühler mit 4 grösseren Endgliedern, Rüssel sehr kurz,

so lang als die Augen, seitlich etwas ausgebuchtet, wie

bei Raboeerus, aber die Oberlippe sehr kurz, Augen den

Vorderrand des Halsschildes erreichend , flach gewölbt,

Halsschild gewölbt, fast ohne Eindrücke, Flügeldecken

mit schwacher , schmaler Beule , Oberseite dunkel erz-

farben , mit gelbem Fleck auf der Basis und auf der

Spitze der Flügeldecken. L. 1,75— 3 mm. Neu-Seeland

(1 Mus. Dohrn typ. ^). angusticollis Broun

2' Seiten des kurzen Rüssels vor den Fühlern stark gerad-

linig convergirend.

3„ Halsschild schwach zur Basis verengt. Hierher würde
Scdpingus pisi-atorwa kommen , wenn er einen deutlichen

Rüssel hätte.

3" Halsschild stark herzförmig , mit starker seitlicher Ein-

schnürung, vov der Basis. Hierher würde C. imgukulus

kommen , wenn er nicht Haare auf der Oberseite hätte.

^) Es wäre nicht unmöglicb, dass es sich um das cf oder das $
von r. hybrhJiHi Er. handelt. Der .\eosalpi)u/iis corticcdis Blackb. gehört
vielleicht hierher oder zu E. hybridus Er.

^) Diese Art könnte nach der Form des kurzen Rüssels zu Rabucerus
gehören, wenn die Oberlippe nicht sehr kurz wäre. Siehe auch V.

sple/idenfi.
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1' Flügeldecken kaum 1^/^ mal so breit als das Halsschild,

Fühler mit 5— 6 grösseren Endgliedern.

2„ Flügeldecken gestreift punktirt , mit 2 Eindrücken vor

der Mitte, Körper fast parallelseitig, ziemlich flach, Hals-

schild schwach herzförmig , Oberseite dunkel erzfarben.

L. 2 mm. Neu -Seeland, (ex Broun). Vielleicht zu

Salpingus gehörend. quisquilins Br.

2" Flügeldecken nur auf der Basis schwach gereiht punktirt,

hinten glatt, liöchstens mit einem Eindruck vor der Mitte,

Rüssel parallelseitig, 1^/.,—2 mal so lang als der Augen-

durchmesser.

3„ Halsschild schwach herzförmig , vor der Basis mit

schwachen Schrägeindrücken, Flügeldecken mit deutlicher

Beule auf der Basis , Oberseite und Beine dunkel erz-

farben.

4,„ Rüssel seitlich vor den Fühlern nur wenig ausgebuchtet.

Oberlippe nicht ganz doppelt so breit als lang, Ober-

seite erzfarben, auf jeder Flügeldecke ein gelber Schräg-

fleck hinter der Basis und einer hinter der Mitte.

L. .3,5 mm. Madagascar (1 Mus. Pic typ.).

bisbimacidatus Pic
4'" Rüssel seitlich vor den Fühlern deutlich ausgebuchtet,

Flügeldecken mit tiefem Eindruck hinter dem Höcker

auf der Basis, Klauen an der Basis breit, die Hinter-

klauen fast mit stumpfem Zahn , Oberseite einfarbig

erzfarben. L. 3,5 mm. Madagascar (1 Mus. Alluaud
typ.). spkndens All.

3" Halsschild stark herzförmig, vor der Basis jederseits mit

• starkem Schrägeindruck.

4„„ Halsschild vor der Basis mit schwächeren Schrägein-

drücken, die auf der Scheil^e einen breiten Zwischen-

raum frei lassen, etwas flach, deutlich punktirt, Rüssel

seitlich vor den Fühlern stark ausgebuchtet , Flügel-

decken hinter der Basis jederseits mit starkem Schräg-

eindruck bis zur Naht, Oberseite und Beine erzfarben.

L. 4,5 mm. Cap (1 Mus. Fairmaire). Coquerelii Fairm.

V" Halsschild vor der Basis mit starken Schrägeindrücken,

die auf der Scheibe nur einen ganz schmalen Steg in

der Mittellinie frei lassen , Rüssel seitlich vor den

Fühlern schwach ausgebuchtet, Flügeldeckeu ohne Ein-

drücke.

5,„ Halsschild etwas flach, deutlich punktirt, kurz herz-

förmig mit kurzer Einschnürung vor der Basis, Flügel-

decken mit einer Beule auf der Basis , Basal- und
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Spitzenfleck jeder Flügeldecke am Seitenrande ^Yeit

von einander entfernt. L. 2,5— 3 mm. Madagascar

(4 Mus. Alluand typ.). avus All.

o'" Halsschild stark gewölbt, kaum punktirt, lang herz-

förmig, mit längerer Einschnürung, Flügeldecken ohne

Beule auf der Basis , Basal- und Spitzenfleck jeder

Flügeldecke berühren sich am Seitenrande beinah.

L. 2.5 mm. Madagascar (3 Mus. Alluaud typ.).

frater All.

2. subg. Tricho c oiposinus.

Halsschild so lang als breit, ± herzförmig, Fühler deutlich

länger als Kopf und Halsschild, Flügeldecken vor der Spitze mit

vertiefter Naht (ob auch bei C. Andinus und frigidusf).

1, Flügeldecken verworren punktirt, mit starker schmaler

Beule auf der Basis, Halsschild mit wenigstens angedeute-

tem Schrägeindruck jederseits vor der Basis.

2, Halsschild schwach aber deutlich herzförmig , mit deut-

lichem Schrägeindruck, Kopf und Halsschild massig dicht

ziemlich fein punktirt , Rüssel fast doppelt so breit als

lang , mit ziemlich parallelen oberen Seitenrändern , der

A'^orderrand gerundet vorgezogen, Fühler mit 4—5 schwach

vergrösserten Endgliedern, Flügeldecken sparsam behaart,

gelb , 1 Scutellarfleck , 1 abgekürzte Querbinde vor der

Basis, 1 gezackte Querbinde hinter der Mitte und 1 Naht-

fleck auf der Spitze schwarz, die schwarzen Zeichnungen

bisweilen sehr reducirt, bisweilen sehr ausgedehnt. L. 2,5

—

3 mm. Chili (1 Mus. Dohrn, 1 Mus. Fairmaire
typ.). vanegatus Fairra.

2' Halsschild fast viereckig, mit schwach angedeutetem Schräg-

eindruck, Kopf und Halsschild grob (mit etwas länglichen

Punkten) punktirt, Oberseite schwarz mit gelben Flecken

auf Halsschild und Flügeldecken. L. 1,75 mm. Santiago.

(ex F a i r m a i r e). Andinus Fairm.
1' Flügeldecken gereiht punktirt.

2„ Halsschild stark herzförmig . mit starken seitlichen Ein-

drücken vor der Basis, Flügeldecken fast doppelt so breit

als das Halsschild, gereiht behaart.

3, Rüssel mit nach vorne convergirenden Seitenrändern (an

. Salpingus erinnernd), so lang als die Augen, Fühler mit

4 grösseren Endgliedern , Halsschild vor der Basis mit

seitlichen Eindrücken, die oben in der Mitte einen breiten

Steg frei lassen , die Basis dadurch nur w^enig wulstig

erhaben, Flügeldecken mit schwach angedeuteter schmaler
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Beule neben dem Schildclien, Oberseite dunkel erzfarben,

Beine gelbrotli, Klauen breit , an den Hintertarsen fast

einen stumpfen Zahn zeigend ^). L. 4 mm. Neu-Seeland

(1 Mus. D h r n typ.). unfjukidus Broun
3' Rüssel mit parallelseitigen oder ausgebuchteten Seiten-

rändern vor den Fühlern, Fühler mit 5—6 massig ver-

grösserten Endgliedern , Halsschild mit weit hinauf

reichender seitlicher Einschnürung dicht vor der wulstig

verdickten Basis, Flügeldecken gereiht beliaart.

4, Rüssel so laug und parallelseitig wie bei V. ruficollis,

Kopf und Halsschild sparsam, etAvas länglich punktirt,

Fühler mit 6— 7 wenig verdickten Endgliedern, Flügel-

decken fast ohne Beule hinter der Basis , Behaarung

kurz und sparsam , Oberseite schwarzgrün , bisAveilen

mit dunkelrothem Fleck auf der Basis jeder Flügel-

decke. L. 3—3,5 mm. Chili (1 Mus. Dohrn).
anthradmis Fairm.

4' Rüssel kürzer, 1^/., mal so breit als vor den Augen
lang , vor den Fühlern gebuchtet , wie bei Babocerus

(aber die Oberlippe kurz ^), Kopf und Halsschild massig

dicht punktirt , Fühler mit 5 etwas grösseren End-

gliedern, Flügeldecken mit starker Beule und starkem

Eindruck hinter der Basis, Behaarung länger und dichter,

Oberseite braun, auf der Basis der Flügeldecken etwas

heller. L. 2,5 mm. Chili (1 Mus. Dohrn).
brevirostris Fairm.

2" Halsschild schwach herzförmig , ohne seitliche Eindrücke

an der Basis.

3„ Halsschild ganz ohne Eindrücke, stark punktirt.

4„ Flügeldecken mit schwacher schmaler Beule auf der

Basis, fein sparsam behaart, gereiht punktirt, Kopf mit

2 gerunzelten Eindrücken zwischen den Fühlern, Hals-

sehild gestreckt , nach vorn wenig verbreitert , mit

glatter Mittellinie , Oberseite dunkel erzfarben , mit

kleinen Haaren, Beine dunkel. L. 2 mm. Chillan. (ex

Fairmaire). frujid^is ¥K\xm.

4:" Flügeldecken ganz ohne Beule.

5, Halsschild mit glatter Mittellinie, Fühler mit grösse-

ren Endgliedern . Oberseite braungelb , mit breiter

schwarzer Querbinde auf den Flügeldecken. L. 2,5 mm.
Neu-Seeland. (ex Broun). Imttm Br.

') Vergl. T'. sphndens.
-) Vergl. auch F. angitsticoUis und ]^. spJendens.
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5' Halsschild ohne glatte Mittellinie.

6, Fühler mit 4— 5 verbreiterten Endgliedern.

7, Fühler mit 4 breiteren Endgliedern, Kopf und Hals-

schild rothbraun, Beine gelb, Flügeldecken sparsam
mit halb aufgerichteter Behaarung.

8, Flügeldecken ohne lange aufstehende Haare , mit

Punktreihen, die neben der Naht, besonders vorne,

etwas verworren sind, gelb, die Naht, ein breiter

Fleck hinter der Mitte und ein seitlicher Strich

schwarzbraun. L. 2,5 mm. Neu -Seeland, (ex

Broun). lepiclulus Br.
8' Flügeldecken mit einzelnen langen aufstehenden

Haaren besetzt, mit 6 deutlichen Punktreihen, roth-

braun, Schildchen glatt. L. 2,25 mm. Neu-Seeland.

(ex Broun). cognatus Br.

1' Fühler mit 5 allmälig verbreiterten Endgliedern,

Flügeldecken fein behaart und mit aufstehenden

Haaren , Punktreihen und einem abgekürzten Scu-

tellarstreif, hellbraun, Beine gelbbraun , Schildchen

unpunktirt , Tarsen fast so lang als die Tibien,

Klauenglied der Hintertarsen etwas länger als die

3 vorhergehenden zusammen, mit verdickten Klauen.

L. 3 mm. Neu-Seeland.' (ex Broun). tarsalis Br.

6' Fühler zur Spitze nicht verdickt, Oberseite kupferbraun.

1„ Kopf fast breiter als die Spitze des Halsschildes,

mit glattem Fleck in der Mitte , vorne fein quer-

runzlig, Halsschild etwas runzlig punktirt , Schild-

chen punktirt , Flügeldecken nur wenig breiter als

das Halsschild, vor der Mitte etwas niedergedrückt.

L. 2,25 mm. Neu-Seeland. (ex Broun).
Simplex Br. 1910^)

1" Rüssel fast doppelt so breit als lang mit ziemlich

parallelen oberen Seitenrändern und gerundetem

Vorderrande ^). L. 2—^2,5 mm. Neu-Seeland (1 Mus.

Do hm). Mrtus Br.

3" Halsschild oben jederseits mit einem Eindruck.

4,„ Halsschild auf der Scheibe jederseits hinter der Mitte

mit einem grossen eiförmigen Eindruck, fein, deutlich

aber nicht dicht punktirt, Fühler mit 5 massig grösse-

ren Endgliedern , Flügeldecken breiter als die Basis

^) Die Aeuderung des Namens ist vermieden, weil V. a'miplex 189S
vielleicht zu Salpingus gehört.

^) Wie bei V. variegattis.
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des Halsscliildes, gestreift pmiktirt, hinten glatt, Ober-

seite kastanienbraun, mit aufstehenden Haaren. L. 2 mm.
Neu-Seeland. (ex Braun^). fossulatus Br.

4'" Halsschild mit einem i deutlichen Grübchen jederseits

nahe den Hinterwinkeln, massig dicht punktirt, Flügel-

decken mit etwas gerundeten Seiten und etwas er-

höhten Schulterwinkeln, hinter der Basis kaum nieder-

gedrückt , hinten glatt, vori> gereiht punktirt (?) oder

auch glatt? („almost total absence of elytral striae"),

Oberseite schwarz erzfarlDen. L. 2 mm. Neu-Seeland.

(ex Broun^). simplex Br. 1893

Sjyeciei novae cliagnosis.

Yincenzellus fraudulentus: aeneus, pedihus ßavis, capite longi-

tudine cum rostro latiore cum oculis rostro multo laüore, rostro
ocidis longiore parallelo, oculis rotund/s convexis a prothorace j)lus

quam diametro distantibus, antennis articidis tribus nlihnis fortiier

abrupte dilatatis. prothorace angustiore subcordato dense punctidato
marginibus obtusiusculis disco longitudinaliter paullo impresso, basi

utrinqiie foveola parva insculpta, elytris prothorace duplo latioribus

absque tuberculo basal/, seriato-punctatis, interstitiis paullo convexi-

usculis. L. 2—2,3 mm. Tasmania. Vlncenzello hybrido Er. sirnü-

limus, rostro longiore. oculis a prothorace longius distantibus differt.

An cf ejvsdem!

In Deutschland kommt nur eine Art vor.

I\, ruficollis : rufus, elytris coeruleis usque ad basin suhtiliter seriato-

punctatis, tuberculo basali mdlo, rostro latitudine subaequilongo. an-
tennis clava quadriarticulata haud abrupta. L. 2,5—3,5 mm.

Anthribus ruficollis Panzer Fauna germ. 24 1794 no. 19. — Entom.
germ. 1795 p. 293. — Krit. Revis. 1805 p. 123.

Rhinosimits ruficollis Olivier Entom. V 1807 no. 86 p. 455 tab. I

fig. Ib (im Text als „2ab'' citirt). — Tabl. encycl. 24 1818 (von
Latreille publicirt) tab. 362 II fig. 4. — Panzer Index 1818
p. 186. — Pelletier et Serville Encycl. meth. X 1825 p. 288.
— Castelnau Hist. nat. II 1840 p. 255. — Dufotir Escursion
1843 p. 452. — Guerin Iconograph. 1849 p. 128C?) tab. 33 fig. 11.

— Redtenbacher F. austr. 1849 p. 631. — Ed. II 1858 p. 669.

Salpingus ruficollis Schmidt-Goebel Stett. Ent. Zeit. 1868 p. 380.

Bhinosimus viridipennis Latreille Hist. nat. XI p. 1804 p. 26. —
Mulsant Col. Fr. Rostr. 1859 p. 53. — Redtenbacher F. austr.

Ed. m 1874 II p. 138. — Abeille de Perrin Bull. Soc. Hist.

nat. Toul. VIII 1874 p. 28. — Seidlitz F. balt. 1875 p. 383.—
Ed. II 1891 p. 555. — F. transs. 1891 p. 600. — Baudi Col.

Eteroni. 1877 p. 52. — Att. Tor. XII p. 618. — Stierlin Col.

Helv. 18S6 p. 204. — Desbrocliers Frei. VII 1900 Faun. p. 20,

') Vielleicht zu Salpingus gehörend.
*) Dem C. Jnrtus „am nächsten verwandt", aber aufstehende Haare

nicht erwähnt, daher vielleicht ebenfalls zu Salpingus gehörend.
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21, 22. — Fowler Col. Brit. Isl. V 1891 p. 55 tab. 147 fig. 12.—
Everts Col. Neerl. II 1 p. 335. — Kubnt III. Best. Käf. Deut.
1913 p. 696 fig. 10 B.

Rhinosimus (Vincenzelhis) viridipennis Reitter F. germ. III 1911 p. 218.

Salpingus viridipennis Stephens III. brit. Ent. IV 1831 p. 217. —
Man. brit. Col. 1839 p. 339.

Rhinosimus Genei Costa Sp. nouv. Mont. Matese (Ann. Accad. Aspir.

nat. Ser. II T. I) 1847 p. 39. — Memor. Ent. 1847 p. 76. — Fauna
R. Napoli Col. Eterom. 1847—54 Salj^ngicl p. 9 tab. XII fig. 3

(im Test als fig. 4 citirt).

PJiinosmiis rußceps Böse Stett. Ent. Z. 1858 p. 96. — Gutfleisch
Käf. DeutschL 1859 p. 447. — Bach Käferf. III p. 280.

Der Kopf ist nur wenig länger als mit den Augen breit,

vor den Augen nicht ganz so lang als an der Spitze und dicht

vor den Augen breit , an der Einlenkungsstelle der Fühler etwas

verschmälert , so dass er hier fast ebenso breit ist als die Stirn

zwischen den Augen. Die Seiten sind von der Spitze bis an die

Augen gerandet und an der Einlenkungsstelle der Fühler deut-

lich ausgebuchtet , so dass das Ende der Ausbuchtung vor den

Fühlern als deutliche Ecke nach aussen tritt. Die Oberfläche

ist flach, vor den Augen nicht niedergedrückt, ziemlich fein und
massig dicht punktirt. Die Oberlippe ist etwa l^/g mal so

breit als lang. Die M a n d i b e 1 n sind innen mit 4 (nach

S c h ni i d t - Ct e b e 1 mit 3), an Grösse nach hinten abnehmenden
kleinen , spitzen Zähnchen besetzt. Die Augen sind ziemlich

stark gCAvölbt. Hinter den Augen ist eine kleine glatte, von oben

und hinten durch eine feine Furche begrenzte Schläfe sichtbar.

Diese Schläfe bildet aber niemals ein „Zähnchen" und kann auch

nicht als Gattungsmerkmal verwendet Averden wie Reitter es

thut. Die Fühler, etwas hinter der Mitte des Rüssels ein-

gelenkt, sind etAva um die Länge ihres ersten Gliedes von den

Augen entfernt. Sie reichen bis über die Mitte des Halsschildes

hinaus und sind schon an der Basis dick, zur Spitze noch stärker

verdickt, ohne scharf abgesetzte Keule. Das erste Glied ist so

dick als das 6., das zweite dünner und kürzer, das dritte
so dick aber deutlich länger als das zweite , die folgenden vom
vierten bis zum siebenten sind kürzer als das dritte und
allmälig an Breite zunehmend , das achte ist etwas breiter als

das siebente und etw^as schmäler als die drei letzten Glieder.

Wenn man eine Keule annehmen will, so ist sie viergliedrig, aber

nicht stark abgesetzt, da das viertletzte und auch das fünftletzte

Glied einen üebergang bilden.

Das Hals Schild ist fast ganz so gebildet wie bei Rhino-

simus ruficoUis, nur ist es etwas gröber und dichter punktirt und
die Schrägeindrücke vor der Basis sind schwächer und kürzer.
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Die Flügeldecken sind schon in den Schultern fast

doppelt so breit als die Basis des Halsschildes , von hier nach

hinten deutlich gerundet verbreitert, in der breitesten Stelle, die

fast schon etwas vor der Mitte liegt, doppelt so breit als das

ganze Halsschild. Die Seiten sind stärker gerundet als bei

lihinoshnus ruficollis , aber nicht so stark wie bei Pseudorabocerus

Lederi. Die Oberseite zeigt nur an der Basis neben der Schulter

ein Grübchen, durch welches die Schulterbeule etwas vorgehoben

ist, und neben der Naht einen kleinen Eindruck, aber gar keinen

hinter der Schulter, so dass eine flache Beule auf der Basis jeder

Flügeldecke, wie sie bei allen Arten der Grattung Ehinosimus mehr
oder weniger deutlich (bei Eh. ruficollis am scliAvächsten) ausgebildet

zu sein pflegt , hier gar nicht angedeutet ist. Die Punktirung

besteht in regelmässigen ziemlich feinen Punktreihen, die bis an

die Basis reichen. Die Epipleuren sind so deutlich und so lang

ausgebildet wie bei Eabocerus foveolatiis und ausserdem von den

Schultern durch eine kurze, tiefe Furche gesondert.

Auf der Unterseite ist das Prosternum vor den Yorder-

hüften fast doppelt so lang als die Vorderhüften. Die Mittel-
h ü f t e n sind durch einen zugespitzten Fortsatz des Mesosternums

getrennt, so dass sie einander sehr nahe rücken.

Die Färbung der Oberseite ist blau, Kopf. Halsschild und
Beine roth (selten sind die Flügeldecken bläulich grün), die ganze

Unterseite roth.

Das Männchen hat schwach verbreiterte Vordertarsen.

Die vorliegende Art weicht von C. Vaidocjeri durch längere

Oberlippe , deutlicher ausgebuchtete Rüsselseiten , dickere Fühler

und einfarbige Flügeldecken sehr wesentlich ab , und zeigt auch

zu den Arten von Caridems verwandtschaftliche Beziehungen. Ihre

Fühler bilden ein Mittelding zwischen denen des Cariderus aeneus

und denen des C. planirosfris. Von beiden ist sie habituell durch

rothes Halsschild unterschieden. Mit Ehinosimus ruficollis zeigt sie

nur habituelle Aehnlichkeit in der Färbung. Von allen zuletzt

genannten Arten weicht sie, ausser durch die Gattungsmerkmale,

namentlich durch die gezähnelten Mandibeln ab, die übrigens bei

T". Vaulogeri noch nicht untersucht wurden.

Ueber die Biologie dieser Art sagt Reitter, dass sie „unter

der Rinde der Birke und anderer anbrüchiger Laubbäume lel^t.

Sie scheint seltener zu sein als Ehinosimus ruficollis."'

(Fortsetzung folgt)
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